. 


Bezugspreis: 


für Thorn Stadt uud Vorſtädte: frei ius Haus vierteljährlich 2,25 Mk., monatlich 75 Pf., 
in ber Geſchäfts- und den Ausgabeſtellen vierteljährlich 180 M 
für auswärts: bei allen Kaiferl. Poſtauſtalten vierteljährlich 2,00 Mk. ohue Beſtellgeld. 


Ausgabe: 


täglich abends mit Ausnahme der Sonn- und Feſllage. 


k., monatlich 60 Pf; 


Schriſlleilung und Seſchüftsſlelle: 
Katharinenſtraßze 1. 


geruſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Ur 


Ku und Auslandes. 


Sounabend den 14. Februar 1903. 


die Petilſpaltzelle oder deren Raum 1 
10 Pf. — Anzeigen werden angenommen in der Geſchäftsſtelle Thorn, Kathariuen⸗ 
ſtraße 1, den Vermittelnugsſtellen „Iuvalidendauk“, Berlin, Haaſenſtein u. Vogler, 
Berlin und Königsberg, ſowie von allen anderen Auzeigen⸗Vermittelungsſtellen des 


Aunahme der Anzeigen für die nächſte Ausgabe der Zeilnug b 


eſſe. 


enpreiß: 


ann 
Pf., für lokale Geſchäfts⸗ und Privat⸗Auzeigen 


is 2 Uhr nachmittags. 


XXI. Jahrg. 


Der moderne Mittelſtand. 

Ju einem intereſſanten Auſſatz „Mehr 
Freiheit“ legt die „Köln. Volkszeitung“ die 
Sonde an die ſozialdemokratiſche Entwickelung 
in der letzten Zeit und ſtellt feſt, daß die 
Selbſtſtändigkeit außerordentlich abgenommen 
hat. Sie zieht dabei einen Kreis Groß⸗ 
ſtlädtiſcher in Vergleich, wo früher außer den 
wenigen Beamten kaum ein Mann über 25 
Jahren in dem Dienſte eines andern geſlauden 
habe, und fährt daun fort: 

„Wenn ich nun bier in Berlin den Kreis 
meiner Umgebnug und weiteren Bekaunt⸗ 
ſchaft überſchaue, fo finde ich nach einer 
oberflächlichen Abſchätzung, daß von den 
Männern über 25 Jahren nur fünf Prozent 
völlig unabhängig daſtehen! Die übrigen 95 

rozent find im Staatsdienft (Zivil und 
Rilltär), oder im Privatdienſt. Iſt das 
nicht bedenklich, zeugt es nicht von einer 
ſtarken Veränderung unſerer ſozlalen Bus 
ſtände? Zunächſt iſt hier hervorzuheben, daß 
das Beamten und Soldatenheer in den 
letzten dreißig Jahren ſtark zugenommen hat. 
Dabei hat ſich aber auch in der induſtriellen 
und Handelswelt der Großbetrieb immer 
mehr entwickelt und zahlloſe Exiſtenzen auf⸗ 
geſogen, indem er Leute, die früher ſelbſt⸗ 
ftäudig waren, in feine Dienſte genommen hat.“ 

Der Verfaſſer entwickelt daun die bes 
kannten Gründe, warum dieſer fogenannte 
Mittelſtand geprieſen wird, und fährt dann 
fort: Es giebt ja auch Sozialpolitiker, die 
das vertheidigen und den „neuen Mittelſtand“, 


wie ſie ihn nennen, weit über den alten 


ſtellen. 


„Das iſt der „neue Mittelftand*, und die 
ſoziale Entwickelung geht allerdings an⸗ 
ſcheinend 


6 unaufhaltſam dieſen Weg. Der 
roßbetrieb ſiegt auf allen Gebieten und die 
kleinen ſelbſtſtändigen Unternehmer treten in 
ſeine Dieuſte. Es iſt auch nicht zu leugnen, 
daß ſie ſich materiell vielfach beſſer dabei 
ſlehen, zumat heute, wo das Los des Hand⸗ 
werksmeiſters und des Kleinkaufmaunes oft 
ein recht trübes iſt. Aber die Schattenſeite 
dieſer Umbildung unſeres Produktiousbe⸗ 
triebes iſt die ſtete Abnahme aller 
lelbſtſtändigen Exiſtenzen. Ich 
kann nur ſagen, daß nach meiner Empfindung 
es ſehr bedauerlich iſt, wenn die Mehrzahl 
der älteren Männer, Familienväter mit 
aranen und weißen Haaren, im Dienite 


Komteſſe Ruſcha. 
Ein Zeitroman von O. Elſter. 
— (Nachdruck verboren,) 
(46 Fortſehzung.) 

„Ich werde in den nächſten Tagen mit 
meinen Eltern nach Deutſchland zurückkehren, 
da ich noch nicht wieder dienſtfähig bin — 
ich war gekommen, um mich von Ihrer 
Herrſchaft und Komteſſe Gorka zu verab⸗ 
ſchieden — wollen Sie mir Tinte, Feber und 
Papier geben, daß ich einige Motte ſchreiben 
kann?“ 5 

„Sehr gern ... dort auf dem Schreib⸗ 
tiſch finden Sie alles.“ 

Auf dem kleinen altmodiſchen Schreibtiich, 
an dem Maitre Maugenot ſeit fünfzig 


Jahren ſeine Rechunugen und Bücher geführt, 


rieb Ferdinand au Ruſcha und den Mars 
U, Als er geendigt, ſagte feine Mutter: 
fe Auch ich will an Rnuſcha ſchreiben und 
6 bitten, jetzt unſer Haus als ihre Heimat 
unge, achten. Gehört fie doch jetzt ſchon zu 
; 85 Familie.“ 
ſehr ber e ſchreib ihr — ſie wird ſich 
h reuen.“ 
lde aher fügte auch noch einige freund⸗ 
die Uriellnehmende Worte bei. Daun wurden 
dena Abet gcnmwertirt und dem Maitre Mans 
i en 


erfahren n Sie die Adreſſe Ihrer Herrſchaft 
ſofort eſbaben, wollen Sie daun dieſen Brief 
„Geuwüedern 9 * i a 
„u g v 2.50 .- 
mitte, polen iſieur le Baron. 


Baron werde ler iſt die meinige.“ 


anderer Leute ſtehen, und das auf zeitlebens. 
Im Staats⸗ und Kommunaldienſt iſt es ja 
noch eher erträglich als im Privatdienſt, wo 
meiſt kurze Kündigungsfriſten beſtehen und 
es eine alttägliche Erſcheinung iſt, daß ein 
bejahrter Familienvater aus irgend einem 
Grunde, oft nur wegen einer Meinungsver⸗ 
ſchiedenheit, auf die Straße geſetzt wird. Die 
Leute, welche ſo ſtehen, ſind ſchließlich auch 
Leibeigene, Leibeigene in der mo» 
derniſirten Form des 20. Jahr⸗ 
hunderts.“ 

Dieſe Auffaſſung des modernen Mittel- 
ſtaudes trifft vollkommen zu und keine Ein⸗ 
kommenſteuerſtatiſtik kann an der Thatſache 
der Unfreiheit derſelben etwas ändern. Da⸗ 
rum muß jeder einſichtige Sozialpolitiker den 
alten freien Mittelſtand nach Kräften ſtützen 
und fördern, anſtatt mit verſchräukten Armen 
zuzuſehen, wie er allmählich aufgeſogen wird. 
Vr r rr 


Die Lage der Gendarmen. 

Die Gendarmen haben bekauntlich ſeit 
langen Jahren verſchiedene Wünſche auf 
beſſere wirthſchaftliche Stellung, und wenn 
irgend ein Beamtenſtand Anſpruch auf Bes 
rückſichtigung derartiger Wünſche hat, fo 
iſt es der der Gendarmen, die einen über⸗ 
aus ſchweren und verantwortungsvollen Be⸗ 
ruf haben. 

In der Mittwochſitzung des Abgeord⸗ 
netenhanſes fanden längere Erörterungen 
über die Lage der Gendarmen ſtatt, betreffs 
deren eine ganze Reihe von Wünſchen über 
beſſere Geſtaltung ihrer Verhältuiſſe geäußert 
wurden. Der Minifter des Junern, Freiherr 
von Hammerſtein, wies wegen der Wohnungs⸗ 
verhältniſſe der Gendarmen auf die Summen 
hin, welche auch für 1903 im Extraordi⸗ 
narlum zur Verbeſſerung ausgeworfen find. 
Er werde es ſich augelegen fein laſſen, die 
vorgetragenen Beſchwerden und Wijuſche auf 
das ſorgfältigſte zu prüfen und nach Möglich⸗ 
keit zu berückſichtigen. In einem Punkte 
müſſe er bereits jetzt erklären, daß eine Er⸗ 
füllung von geäußerten Wünſchen nicht ſtatt⸗ 
finden könne, nämlich inbezug auf die allge⸗ 
meine Verbeſſerung der Einkommensverhält⸗ 
niſſe der Gendarmen. Die allgemeine „Se 
haltsregelung ſei abgeſchloſſen, und er könne 
nicht in einem Punkt daran rütteln. Er ſei 
dem Finanzminifter ſehr dankbar, daß er 
trotz der ſchlechten Finanzverhällniſſe ſich be⸗ 
— — — — —ö — 

„So leben Sie wohl, Maitre Mangenot 
— haben Sie Dank für Ihre freundliche 
Aufnahme — für Ihre Treue und Liebe — 
und behalten Sie mich in freundlicher Er⸗ 
innerung!“ f 

Maitre Mangenot verbengte ſich, Thräuen 
erſtickten ſeine Stimme. Er geleitete die 
Fremden bis zu dem eiungeſtürzten Thor des 
Schloſſes und ſah ihnen ſo lange nach, bis 
der Wagen hinter dem Höhenzug verſchwun⸗ 
den war. Dann kehrte er in das zerſtörte 
Schloß zurite, ſetzte ſich in feinen alten Lehn⸗ 
ſtuhl und ſtützte die Stirn in die Hand, 
während die Thränen über die eingefallenen 


Wangen liefen. Er weinte nicht über das] H 


Geſchick Frankreichs, ſeine Thränen galten 
dem zerſtörten Schloß, mit dem ſein Leben 
ſeit fünfzig Jahren verwachſen war. 


Würde es aus Schutt und Trümmern 
wieder anferſtehen? Er glaubte es nicht, 
war doch auch der Erbe des ſtolzen Schloſſes 
nicht mehr, hatte doch auch ihn die Sturm⸗ 
flut des Krieges verſchlungen — wozu jetzt 
dieſes Schloß wieder aufrichten, in dem fort- 
an doch nur die Trauer wohnen konnte? — 


So ſaß und ſann der Alte nicht nur an 
dieſem einen Tage, ſondern Tag für Tag, 
Woche für Woche, während da draußen im 
Lande das blutige, eiſerne Würfelſpiel um 
Frankreichs Geſchick ſeinem Ende entgegen⸗ 
eilte. 

So ſaß und ſann er, als die Schlachten 


Sie mir ſogleich dle Adreſſe[ vor Le Maus und bei St. Qnentin die 


letzten Feldarmeeen Frankreichs vernichteten 


alles beſorgen, Mouſſeur leſ als die ſchweren Geſchütze ihre verderben. 


reit gefunden habe, Mittel zur Gewährung 
von Kapitalien an altgediente Gendarmen 
bereit zu ſtellen. Er hoffe, daß man ſpäter 
noch weiter werde vorgehen können, wie er 
denn überhaupt alles thun werde, was in 
ſeinen Kräften ſtehe, um eine für das 
Staatsweſen ſo wichtige Einrichtung, wie 
das Gendarmeriekorps auf ſeiner Höhe zu 
erhalten. 

Es iſt ja nun nicht viel poſitives, das 
wir den Worten des Miniſters entnehmen 
können, wir dürfen aus deuſelben jedoch die 
Hoffuung ſchöpfen, daß es ſpäter beſſer werden 
wird. Die „Köln. Ztg.“ ſchrieb vor einigen 
Tagen im Auſchluß au die Erörterungen 
über dieſe Frage in der Budgetkommiſſion 
folgendes: 

„Seit Jahren hoffen die Gendarmen auf 
eine Raug⸗ und Gehaltserhöhung, wie fie 
ihren Leiſtungen und ihrer ſozialen Stellung 
entſpricht. Denn nach Errichtung der Gens 
darmerieſchulen wird ſoviel von den Gen⸗ 
darmen verlangt, daß fie ſich mit ihrem 
Können den Eiſenbahn⸗ und Poſtaſſiſtenten 
dreiſt an die Seite ſtellen können. Aunſtatt 
nun die Gendarmen endlich zufrieden zu 
ſtellen, iſt in dem diesjährigen Etat eine 
Vorlage eingebracht, die bei den Gendarmen 
große Aufregung und Unzufriedenheit her⸗ 
vorgerufen hat. Nach dieſer Vorlage ſollen 
diejenigen Oberwachtmeiſter und Gendarmen, 
die nach dem 1. April 1903 eintreten, eine 
Prämie von 1000 Mark erhalten. Alſo, die 
Gendarmen, die jetzt ihre Pflicht thun, haben 
die 1000 Mark nicht verdient, alte Gen⸗ 
darmen, darunter viele, welche die Feldzüge 
mitgemacht haben, ſollen zuſehen, wie jüngere 
Kameraden bevorzugt werden. Die Folge 
dieſer Maßregel iſt, daß ſehr viele Geu⸗ 
darmen abgehen und andere Stellen ſuchen, 
und fo die ohnehin großen Lücken bedeutend 
vermehrt werden. Wenn nicht alle Gen⸗ 
darmen nach 18 bezw. 24 Dienſtjahren die 
Prämie erhalten ſollen, hoffen ſie zuverſicht⸗ 
lich, daß die Abgeordneten die Vorlage ab» 
lehnen. Hierbei ſei noch ein Wort über die 
Penſionirung der Gendarmen geſagt. Jeder 
preußiſche Beamte erhält diejenige Penſion, 
die er ſich verdient hat; anders ergeht es 
jedoch den Gendarmen. Das Einkommen 
eines länger als 15 Jahre dienenden Gen⸗ 
darmen ſetzt ſich zuſammen aus: 1. 1600 M. 
Gehalt, 2. Wohunngsgeldzuſchuß, durchſchnitt⸗ 
— ———— —U－—6ẽ— 
ſaudten, als im Südoſten die Armee Bourbakis 
ſich auf ſchweizeriſches Gebiet retten mußte, 
als die Waffenſtillſtandsverhandlungen in 
Verſailles eröffnet wurden, als der Friede 
geſchloſſen ward, die deulſchen Heere in 
Paris einrückten und aus den Flammen des 
Krieges ein neues, tief gedemüthigtes Franke 
reich und ein neues geeintes Dentſchland im 
Glanz der Kaiſerkrone emporſtieg und die 
deutſchen Heere jnbelud den Rückmarſch nach 
der Heimat antraten. 

Für ihn gab es kein Frankreich mehr — 
es war für ihn in den Flammen feines 
Schloſſes zuſammengebrochen, wie für ſeinen 
eren in der Sturmflut der gewaltigen 
Schlacht auf Sedans blutgelränkten Feldern. 


Neunzehntes Kapitel. 


Im Park von Gorka blühten die Roſen 
zum erſtenmal wieder, ſeit man den alten 
Grafen zur ewigen Ruhe in der Gruft ſeiner 
Ahnen beſtattet. Durch die hohen Zypreſſen 
und dunklen Taxusbäume, welche das alle 
Erbbegräbniß der Grafen von Gorka um⸗ 
ſchatteten, ſandte die Juliſonne ihre leuchtenden 
Strahlen nieder auf die vertrockneten Kränze 
und die vergilbten Bänder, welche den Sarg 
des letztgeſtorbenen Grafen bedeckten, die 
bunten Scheiben der Fenfter der Gruft 
zauberten glühende Reflexe auf den ver⸗ 
welkten Blumen hervor, ſie ſcheinbar zu 
einer Blüte, zu neuem Leben erweckend. 


An dem Sarge des Grafen, der inmitten. 


des Mauſoleums neben dem feiner Gattin 
ſtand, kniete eine ſchlanke, 


lich 126 Mark, 3. freie Kleidung, wofür der 
Staat pro Mann und Jahr 240 Mark bes 
zahlt, 4. 180 Mark Dienſtaufwandsentſchädi⸗ 
gung, 5. Abgabefreiheit, veranſchlagt zu 60 
Mark, zuſammen 2206 Mark. Dieſe 2206 
Mark bei der Peuſionirung zugrunde gelegt, 
ergeben nach 40jähriger Dienſtzeit eine Pens 
fion von 1654,50 Mark. Und was bekommt 
ein Gendarm nach 40 jähriger Dienstzeit an 
Benfion? rund 1300 Mark. Es werden ihm 
alſo von feiner ſchwer geung verdienten Peu⸗ 
ſion 354,50 Mark abgezogen. Die freie Be⸗ 
kleidung der Gendarmen bildet nun einmal 
einen Beſtandtheil ſeines Gehalts, und die 
Dienſtaufwandseutſchädigung wird dem Eiſen⸗ 
bahnperſonal als Kilometergelder bei der 
Peuſionirung ebenfalls angerechnet. Jufolge 
dieſer ſchlechten Penſionirungsverhältuiſſe 
gehen viele junge Gendarmen ab.“ 

Sind die Darlegungen der „Köln. 31g.“ 
in allen Punkten richtig, ſo verdienen die⸗ 
ſelben die volle Beachtung der maßgeben⸗ 
den Kreiſe. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Dr. Karl Peters ſieht ſich veranlaßt, 
in den „Braunſchw. Neueſt. Nachr.“ ein 
Erklärung zu veröffentlichen, in der er feim 
urſprünglich in dieſem Blatte erhobene Be. 
ſchuldigung, Leutnant a. D. Brouſart von 
Schellendorf ſei der Fälſcher und Urheber 
des Tuckerbriefes, zurücknimmt. Peters giebt 
an, daß ſein Vertrauensmann ſich in einem 
Irrthum befunden habe. 

Gegen den franzöſiſchen Juſtiz⸗ 
miniſter Valles find aus Anlaß des Falles 
Humbert ſchon mehrfach Beſchuldigungen 
erhoben worden. Während der Verhandlung 
im Prozeß des Baukiers Cattaui gegen das 
Ehepaar Humbert wegen verleumderiſcher 
Beleidigung erhoben am Donnerſtag wieder⸗ 
um die Humherts ſchwere Verdächtigungen 
gegen den Advokaten Cattanis, den jetzigen 
Juſtizminiſter Valls. Die nationaliſtiſchen 
Blätter beuutzen dies zu ſcharfen Angriffen 
gegen den Miniſter. Einzelne von ihnen er⸗ 
klären, daß derſelbe verlangen müſſe, ſofort 
von dem Zuchtpolizeigericht vernommen und 
den Humberts gegenübergeſtellt zu werden. 
Wenn er das unterlaſſen ſollte, würden 
mehrere oppoſitionelle Deputirte alsbald eine 
hierauf bezügliche Interpellation einbringen. 
— Die franzöſiſchen Rheder haben ein Syn⸗ 
— — EEE 
welche die Dame trug, ſondern eine elegante, 
dunkele Geſellſchaftstoilette, mit ſchwarzen 
Spitzen geſchmückt. In dem leichtgewellten, 
ſchwarzen Haar glänzten mehrere Stränge 
mattweißer Perlen, die auch den Hals in 
einem breiten Kollier umgaben. 

Ein Hauch von ſtolzer Vornehmheit und 
edler, ernſter Trauer lag über der gebeugten 
ſchlanken Geſtalt, ſodaß Ferdinand von 
Schomburg eine Weile bewunderud an der 
Pforte ſtehen blieb, ehe er ſich entſchließen 
konnte, die Einſame, die fo in ihre eruſte 
Gedanken Verſunkene anzureden. 

Doch endlich trat er einen Schritt näher. 
Die fnieende Dame erhob ihr Haupt, ſah 
ihn mit mildernſtem Lächeln an und reichte 
ihm die ſchlanke, weiße Hand. 

»Hier finde ich Dich, Ruſcha?“ fragte 
Ferdinand, indem er ihre Hand au ſeine 
Lippeu zog. 6 

Ruſcha erhob ſich. 

„Ja, Ferdinand — gerade au dieſem 
feſtlichen Tage zog es mich hierher an das 
Grab meines Vaters, gleichſam um mit ihm 
Zwiegeſpräch zu halten, ob er ſeiner Kinder 
Thun billigt und ſegnet ...“ 

„Und vernahmeſt Du die Stimme ſeines 
Geiſtes?“ 

„Ich glaubte, ſeine Stimme zu vernehmen, 
die uns ſeguete.“ 

„Meine theure Ruſcha . 

„Ich glaubte, feine Worte zu vernehmen 
er schien zu ſprechen: Recht thatet 
meine Kinder, der Stimme Eures 


Jbr, 


dunkelgekleidete] Herzens zu folgen, recht thatet Ihr, daß Ihr 
Sranengeftalt, die Stirn auf die gefalteten] nicht in 


unfruchtbarem Groll zur Seite 


bringenden Grliße in das belagerte Paris Hände geſtützt. Es war nicht Trauerkleldung, ſtehet, wo die gewaltige Stimme des Welten⸗ 
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difat gebildet, welches ſämmtliche Dampf⸗ 
ſchifffahrtsgeſellſchaften und faſt alle Segel⸗ 
ſchiffsgeſellſchaften umfaßt und ſeinen Sitz in 
Paris hat. Der Vorſitzende dieſes Syndikats 
iſt der frühere Kolonialminiſter Lebon. 

Der Gouverneur von Barcelona hat 
die Auflöſung der Vereinigung der Arbeiter⸗ 
genoſſenſchaften von Barcelona und des 
Buchdruckerverbandes angeordnet und verfügt, 
daß die Mitglieder der leitenden Komitees, 
welche ans Barcelona verſchwunden ſind, feſt⸗ 
zunehmen ſeien. — In Reus iſt der Aus⸗ 
ſtand beigelegt, die Arbeit iſt am Montag 
überall wieder aufgenommen worden. — Aus 
Cadix wird vom Mittwoch gemeldet: Die 
Nacht iſt ruhig verlaufen. Die Bäcker ver⸗ 
harren im Ausſtande, aber es wird Brot 
von den Soldaten hergeſtellt. Der Bürger⸗ 
meiſter hat die Verſicherung abgegeben, es 
werde weder an Brot noch an Fleiſch mangeln. 
— In dem am Mittwoch in Madrid ab⸗ 
gehaltenen Miniſterrathe erklärte der Miniſter⸗ 
präſident, er ſei nicht für die Verhängung 
des Belagerungszuſtandes, wenn es ſich um 
Uuruhen lokalen Charakters handle. In 
Cadix habe ſich die Lage gebeſſert. Anderer⸗ 
ſeits ſeien in Coruna Beſtrebungen im Gange, 
einen allgemeinen Ausſtand hervorzurufen. 

Die letzten Nachrichten aus Fez vom 8. 
d. Mts. melden, daß alles ruhig ſei. Vom 
Prätendenten ſind keine nenen Nachrichten 
eingegangen. Menhebi ſetzt feinen Vormarſch 
behufs Pazifizirung auf Tazza fort. 


Deutſches Reich. 

Berlin, 12. Februar 1903. 

— Mittags kurz nach 12 Uhr erſchien 
der Kaiſer in der techniſchen Hochſchule, um 
den Apparat für Schnelltelegraphie des un⸗ 
gariſchen Elektrikers Pollak⸗Virag zu beſich⸗ 
tigen. Kurz nach ihm traf auch die Kaiſerin 
ein. Im Gefolge des Monarchen befanden 
ſich der Staatsſekretär des Reichspoſtamts 
Krätke, Miniſter v. Podbielski und mehrere 
Generale. Der Kaiſer folgte dem Vortrage 
des Erfinders mit größter Aufmerkſamkeit 
und ſichtlichem Inlereſſe. Der Apparat 
arbeitet ſo vollkommen, daß er in der Stunde 
rund 50 000 Worte telegraphirt übermittelt. 
Fernere Verſuche find auf der 710 Kilometer 
langen Strecke Berlin⸗Königsberg in Ausſicht 


genommen. Später wurden vom Profeſſor 
Slaby verſchiedene andere Experimente 


dem Kaiſerpaare vorgeführt. Daſſelbe ver⸗ 
ließ die technische Hochſchule nach 1½ſtündigem 
Beſuche. 

— Gelegentlich des geſtrigen Hofballes 
nahm Seine Majeſtät der Kaiſer die Mel⸗ 
dungen des Bürgermeiſters von Berlin, Dr. 
Reicke, des bisherigen Geſandten v. Derent⸗ 
hall und des regierenden Bürgermeiſters von 
Hamburg, Dr. Burchard, entgegen; vorge⸗ 
ſtellt wurden Gräfin Hoyos geb. Whitehead, 
Leutnant Montague H. Maſſey, Gräfin 
Raabe. Hente Morgen unternahmen beide 
Majeſtäten einen Spaziergang; der Kaiſer 
hatte danach eine Konferenz beim Reichs⸗ 
kanzler Grafen von Bülow und hörte von 
10 Uhr ab im königl. Schloß die Vorträge 
des Kriegsminiſters Gen. der Juf. von 
Goßler, des Staatsminiſters v. Podbielski 
und des Chefs des Generalſtabes der Armee 
Gen. der Kav. Grafen v. Schlieffen. Um 


12 Uhr gedenkt Seine Majeſtät ſich nach] 


der technischen Hochſchule zu Charlottenburg 
zu einem Beſuch bei Profeſſor Slaby zu be⸗ 
geben. 

xxx xxx 
geiſtes geſprochen, der die Herzen der Menſchen, 
der Aermſten dieſer Erde wie der mächtigſten 
Herrſcher, und die Geſchicke der Völker, der 
Staaten nach feinem unerforſchlichen Willen 
lenkt. Das allwaltende Geſchick wollte nicht, 
daß uunſere polnische Heimat zur ſelbſtſtändi⸗ 
gen Freiheit wieder emporſtieg, unſere Kämpfe 
waren vergeblich, vielleicht weil wir nicht 
mit den rechten Waffen kämpften — aber 
Euch bleibt Euere polniſche Heimat im 
Rahmen des mächtigen deutſchen Reiches, 
deſſen Fahnen der Allwaltende zum Siege 
führte, recht thatet Ihr drum, Euren Frieden 
zu ſchließen mit dieſem neuen, großen, mäch⸗ 
tigen deulſchen Reiche, das der Schutz und 
Schirm auch Eurer Freiheit, auch Enres Rechtes 
ſein wird. — So ſchien mir der Geiſt meines 
Vaters zu ſprechen und ich beugte mein 
Hanpt unter feiner ſegnenden Haud ...“ 

Ferdinand zog ſie tiefbewegt an ſeine 
Bruſt und ſie ſchmiegte ſich zärtlich und hin⸗ 
gebend in ſeine Arme. 

„Meine Ruſcha,“ flüſterte er, „nie werde 
ich dieſe Worte vergeſſen — und auch Du 
ſollſt ſtets daran denken, wenn neue Zweifel 
ſich in Dein Herz ſchleichen wollen. Im 
Frieden, in der Freiheit, in der Macht des 
dentſchen Reichs wollen wir leben, ſtreben 
und wirken und glücklich ſein ...“ 

Er küßte ſie auf die Stirn. Eine Weile 
blieb ſie regungslos an ſeinem Herzen ruhen, 
dann richtete ſie ſich empor, der Ausdruck 


ihres Antlitzes war freundlicher, milder und 


(Schluß folgt.) 


lieblicher geworden. 


— Der König von Sachſen iſt jetzt völlig 
wiederhergeſtellt. Er hat ſich am Donnerſtag 
Vormittag zur Jagd nach der Dresdener 
Haide begeben. 

— Dem Vernehmen nach wird wegen der 
Ueberfülle, welche erfahrungsmäßig bei dem 
Faſtnachtsball im königl. Schloſſe zu herrſchen 
pflegt, eine Theilung der Einladungen 
erfolgen, ſo daß ſtatt dieſes Balles zwei 
kleinere Bälle, und zwar am 17. und 
am 24. d. Mts. im königl. Schloſſe ſtattfinden 
werden. 

— Aus dem Bunde der Laudwirthe 
ausgetreten iſt ferner der konſervative Land⸗ 
tagsabgeordutte für Sagan⸗Sprottau, Majo⸗ 
ratsbeſitzer und Kammerherr Graf zu 
Dohna⸗Malmitz. 

— Dem Enutwurf zur Aenderung des 
Reichswahlreglements behufs Sicherſtellung 
des Wahlgeheimniſſes hat der Bundesrath 
am Donnerſtag ſeine Zuſtimmung ertheilt. 

Nürnberg, 12. Februar. Die verſtorbene 
Reichsrathswittwe Freifrau von Faber in 
Stein hat dem bayerischen Gewerbemuſenm 
100 000 Mark als Lothar von Faber⸗Stiftung 
und ferner der Sebalduskirche 15000 Mark 
vermacht. 


Parlamentariſches. 

Nach Mittheilung des Grafen Balleſtrem im 
Seniorenkonvent des Reichstages werden die Neu- 
wahlen Mitte Juni ſtattfinden. Demgemäß ver⸗ 
bleibt für den Reichstag zur Erledigung ſeines 
Arbeitsſtoffes nur die Zeit bis Oſtern, da uach 


J[Oſtern wohl alle Parteien den Wunſch haben 


werden, ſich der Wahlbewegung zu widmen. Inner⸗ 
halb dieſer Zeit wird es, wie im Seniorenkouvent 
ausgeführt wurde, nur bei großer Selbſtheſchrän⸗ 
kung möglich ſein, die noch unerledigten Vorlagen 
zu verabſchieden und insbeſondere, wie das bisher 
ſtets geſchehen iſt, den Etat rechtzeitig zum 1. April 
fertig zu ſtellen. Zu erwarten ſind noch das 
WahlreglementunddasKrankenkaſſengeſetz. Erſteres 
bedarf nur einer einzigen Leſung; das Kranken⸗ 
kaſſengeſetz würde nur einer erſten Leſung zu unter⸗ 
ziehen ſein, die der Regierung werthvolle Geſichts⸗ 
punkte für die nochmalige Vorlegung des Ent ⸗ 
wurfs in der nächſten Leaislaturperiode liefern 
köunte. Angeregt wurde auch von einer Seite die 
Einbringung des Geſetzes über die kaufmänniſchen 
Schiedsgerichte. Die Erledigung dieſer Vorlage 
wurde aber als ausſichtslos angeſehen. 

Die Budgetkommiſſion des Reichstages beſchäf⸗ 
tigte ſich am Dienſtag zunächſt mit den Petitionen 
zum Invalidenfonds. Referent Graf Oriola 
(uatlib.) beantragt, die Petitionen der Veteranen 
und Invaliden um Unterſtützung theilweiſe der 
Regierung als Material zu überweiſen. Von einem 
allgemeinen Ehrenſolde für alle Veteranen und 
Invaliden könne, wenn die Bedürftigkeit nicht vor⸗ 
liege, keine Rede fein. Dr. Müller⸗Sagan (freiſ. 
Bp.) ſtimmt dem zu. Abg. v. Reitzeuſtein nnd 
Waldow (konſ.) iſt gegen die Bewilligung eines 
allgemeienen Ehrenſoldes aus prinzipiellen Gründen. 
Abg. Noch (ſozdem.) hält die Unterftiiginng von 
120 Mk. für zu gering. Abg. Paaſche (natlib.) 
beantragt für alle Petitionen, da die Bedürftig⸗ 
keitsfrage nicht gelöſt ſei und durch Unterftiigungen 
für nicht anerkannt Bedürftige der Invaliden⸗ 
fonds ungeheuer belaſtet werde, Uebergang zur 
Tagesordnung. Referent Graf Oriola beantragt, 
über diejenigen Petitionen, die einen Ehrenſold 
verlangen, zur Tagesordnung ſiberzugehen, die 
anderen dem Reichskanzler als Material zu über⸗ 
weiſen. Der Antrag Graf Oriola findet Annahme. 
Die Offizierspetitionen ſind nicht überwieſen worden. 
Hierauf ging die Kommiſſion zum Etat der 
Reichseiſenbahnen über. Abg. Riff brachte das 
Unglück in Straßburg zur Sprache, wo der Gas⸗ 
keſſel auf dem Bahnhof, in dem Verſuche mit 
Acetylen gemacht wurden, in die Luft flog. Auf 
ſeinen Antrag wurde eine Reſolution angenommen, 
wonach die in Straßburg neu zu errichtende Miſch⸗ 
asanſtalt außerhalb der Stadt angelegt werden 
oll. — Am Mittwoch ſetzte die Budgetkommiſſion 
die Einzelberathung über den Etat der Reichs⸗ 
eiſenbahnen fort. Eine Erörterung entſpann ſich 
über die Frage, ob die Reichseiſenbahnen Saar- 
oder Ruhrkohlen verwenden ſollten und Über die 
elektriſche Beleuchtung. Regierungsſeitig wurde 
erklärt, die Ruhrkohlen ſeien eingehend geprüft, 
fie kämen nicht billiger als die Saarkohlen im Be⸗ 
triebe. Die Verwendung von Ruhrkohlen ſei ſogar 
unwirthſchaftlich, für die Saarkohle bezahle die 
preußiſche Eiſenbahn denſelben Preis wie die 
Reichseiſenbahn verwaltung. Der ordentliche Etat 
wurde ohne Abſtriche bewilligt. Im außerordent⸗ 
lichen Etat wurden einige weitere Raten au bereits 
bewilligten Banten gekſüirzt. Am Freitag beginnt 
die Berathung des Militäretats. . 

Nach der „Freiſ. Ztg.“ hat der Eiſenbahnminiſter 
in der Budgetkommiſſion des Abgeordnetenhauſes 
die Mittheilung gemacht, daß für eine neue Kaual⸗ 
vorlage die Arbeit in vollem Gange iſt, dieſe aber 
infolge einer durch die Verhältniſſe gebotenen 
en der Kanaltrace eine Verzögerung 
erfahre. 


— —— —— — — 
Prinzeſſin Luſſe von Toskana. 

Das Urtheil im Eheprozeß wurde von 
Dr. Zehme dem Advokaten Lachenal in Genf 
mitgetheilt und dann unverzüglich nach La 
Metairie übermittelt. Man nimmt an, daß 
es den Erwartungen der Prinzeſſin Luiſe 
entſpricht, da dieſe nach Beſtellung des 
Spezialgerichtshofes ſeiner Zeit ankündigen 
ließ, daß ſie die Eheſcheidung verlangen 
werde. 

Aus der Prozeßverhaudlung iſt noch hervor⸗ 
zuheben, daß als Zeugen geladen waren: 
Die Oberhofmeiſterin Freifrau von Fritſch, 
der Hofmarſchall von Tümpling, der Kammer⸗ 
diener der früheren Krouprinzeſſin, Raniſch, 
und der bereits früher vernommene Polizei⸗ 
kommiſſar Schwarz. Allgemein glaubte man 
nach den letzten Vorgängen, es werde zu 
einer Vertagung kommen, aber die Vertreter 
der ehemaligen Kronprinzeſſin, Dr. Zehme 


und Dr. Bondi, gaben unzweidentig zu ver⸗ 
ſtehen, daß ſie keinen Antrag auf Vertagung 
ſtellen würden, daß aber möglicherweiſe der 
Gerichtshof auf einen ſolchen zurückkommen 
werde, falls es für nöthig erachtet würde, 
die Prinzeſſin Luiſe anf ihren Geiſteszuſtand 
zu unterſuchen. Die Mittheilung von der 
Ankunft Girons in der Schweiz hat unzweifel⸗ 
e = nen, wenn fie noch 
einer Beziehung ein wenig günſti 
ſtand, ſehr geſchadet. e e 
Ueber die Rechtsfolgen des Urtheils ſei 
mitgetheilt, daß das Urtheil, da der König 
auf das Beſtätigungsrecht verzichtet hat, 
nach dem Hausgeſetz ſofort nach der Ver⸗ 
kündigung rechtskräftig iſt. Die Erzherzogin 
Luiſe hat daber aufgehört, Kronprinzeſſin 
von Sachſen zu ſein. Sie gehört nicht mehr 
der ſächſiſchen Königsfamilie und, vermöge 
der kraft Hausgeſetzes getroffenen Anord⸗ 
nnug des Kaiſers Frauz Joſeph, auch nicht 
mehr dem öſterreichiſchen Herrſcherhaus an, 
Der Kronprinz hatte nur die Aufhebung der 
ehelichen Gemeinſchaft beantragt, bei der die 
Ehe dem Bande nach beſtehen bleibt, das 
Urtheil lautet jedoch auf Autrag der Krone 
prinzeſſin auf Scheidung. Damit haben 
beide Theile das Recht zur Wiederverhei⸗ 
rathung erlangt. Hinderniſſe, die in ihrer 
Religion liegen, kommen für die weltlichen 
Behörden in Deutſchlaud nicht iubetracht. 
Dagegen würde in Deutſchlaud einer Ver⸗ 
ehelichung der früheren Krouprinzeſſin mit 
Herrn Giron $ 1312 des bürgerlichen Ge⸗ 
ſetzbuches entgegenſtehen: „Eine Ehe darf 
nicht geſchloſſen werden zwiſchen einem 
wegen Ehebruchs geſchiedenen Ehegatten und 
demjenigen, mit welchem der geſchiedene 
Ehegatte den Ehebruch begaugen hat, wenn 
dieſer Ehebruch im Scheidungsurtheil als 
Grund der Scheidung feſtgeſtellt iſt.“ Das 
iſt hier der Fall. Von der Vorſchrift des 
§ 1312 kann Befreiung bewilligt werden, 
die zumeiſt dem Juſtizminiſter zuſteht. Da 
die Ehe wegen Ehebruchs geſchieden iſt, hat 
der Kronprinz ſeiner früheren Fran keinerlei 
Unterhalt zu gewähren. Die Sorge für die 
Kinder ſteht dem Kronprinzen zu. Indeſſen 
beſtimmt 8 1636 des bürgerlichen Geſetzbuchs, 
daß auch dem Ehegatten, dem dieſe Sorge 
nicht zuſteht, die Befugniß verbleibt, mit den 
Kindern perſönlich zu verkehren. „Das Vor⸗ 
mundſchaftsgericht kann den Verkehr näher 
regeln.“ Nach § 12 des ſächſiſchen Haus⸗ 
geſetzes, Nachtrag vom 6. Inli 1900, iſt der 
König, wie die „Voſſ. Ztg.“ bemerkt, bei der 
Ausübung der elterlichen Gewalt und der 
Führung einer Vormundſchaft nicht an die 
Mitwirkung des Vormundſchaftsgerichts ge⸗ 
bunden, ſondern tritt, ſoweit die Ausübung 
der elterlichen Gewalt oder die Führung 
einer Vormundſchaft feiner Anfficht unterſteht, 
ſelbſt an die Stelle des Vormundſchafts⸗ 
gerichts. Dem König bleibt auch nach § 13 
vorbehalten, zu beſtimmen, wo eine nach den 
bürgerlichen Geſetzen dem Vormundsſchafts⸗ 
gericht zuſtehende Genehmigung oder Er⸗ 
mächtigung zu einer Rechtshandlung einzuholen 
iſt. — Die bisherige Kronprinzeſſin ſieht 
ihrer Entbindung entgegen. Der Perſonen⸗ 
ſtand des Kindes müßte, wenn der Kronprinz 
ſeine Vaterſchaft beſtreiten ſollte, in einem 
beſonderen Prozeß feſtgeſtellt werden. 
Das Verhältniß zwiſchen der Prinzeſſin 
Luiſe und Giron iſt augenblicklich für die 


Bromberg, 12. Februar. (Zur Waflernotb). In 
der vergangenen Nacht iſt es gelungen, eine Ma⸗ 
ſchine des Waſſerwerks wieder in Betrieb zu 
ſetzen, ſie iſt ſeit 3 Uhr unausgeſetzt in Thätigkeit 
und wird in 24 Stunden 4200 Kubikm. liefern. 
Weiter wird eine theilweiſe Linderung des Waſſer⸗ 
mangels jetzt endlich dadurch herbeigeführt, daß 
ſeitens der Feuerwehr geſtern nachmittag die acht 
ſtädtiſchen Sprengwagen mit Zapfhähnen verſehen 
worden ſiud und ſeit heute früh mittelſt dieſer 
Wagen Waſſer in den Straßen der Stadt umher⸗ 
gefahren wird. Das Waſſer wird, ſoweit möglich, 
aus den Hydranten am tiefgelegenen Theaterplatz 
genommen. Die Anlage der beiden Brunnen, die 
je 1000 Kubikmeter Waſſer bringen ſollten, iſt bis 
jetzt noch nicht gelungen. Beim Bau der Brunnen 
hatte man nämlich mit bedentenden Schwierig⸗ 
keiten zu rechnen, indem der lockere Sandboden 
immer wieder einbrach. Auch den eigentlichen 
Fehler bezw. Defekt hat man noch nicht finden 
können. Die am meiſten verdächtig ſcheinenden 
fünf Brunnen ſind freigelegt, aber noch iſt nichts 
zu entdecken geweſen. Heute früh haben Herr 
Baurath Sckerl und Herr Gewerberath Böhm im 
Auftrag des Herrn Regierungspräſidenten die An⸗ 
lage beſichtigt und darauf hingewirkt, daß die Ar⸗ 
beitskräfte vermehrt werden. Im großen und 
ganzen iſt man heute alſo genan fo weit, als man 
geſtern ſchon war, während die Verhältniſſe in der 
Stadt immer unerqnicklicher werden. So erſchien 
hente Vormittag am Waſſerwerk auch der Die 
viſionsarzt Herr Generaloberarzt Dr. Stahl, um ſich 
über den Staud der Dinge zu erkundigen, da die 
Latrinenverhältniſſe in den Kaſernements unhalt⸗ 
bare ſind. Es wird, wie aus alledem hervorgeht, 
höchſte Zeit, daß man endlich dahinterkommt, wo 
der Fehler liegt und wie man ihm abhilft. — An 
dem Röhrenbrunnen auf dem Karlsplatz, der von 
einem Heer von Dienſtmädchen und Burſchen be⸗ 
lagert wird, ſpielten ſich ſo tumultuariſche 
Szenen ab, daß eine Militärpatronille herbeigerufen 
wurde, um die Ordnung aufrechtzuerhalten. Ein 
„Eingeſaudt“ der „Oſtd. Preſſe“ ſchildert die Kala⸗ 
mität in humoriſtiſcher Weiſe wie folgt: 

l ur Waſſernoth: 

O, Varus, Varus, gieb uns unſere „Waſſer⸗ 
pumpen“ wieder! deun: 

In Milch koch ich Kartoffeln, 

Das Fleiſch in Bier — auf Ehr', 

Den Kaffee in Champagner — 

Die Fiſche in Likör! 

Um Waſſerſupp' zu kochen. 

Da nehm ich Moſelwein; 
Mich waſchen oder baden — 

Das laß! ich jetzt ganz fein! 

Bromberg, 9. Februar 1905. 

Treue Abonnentin. 

Poſen, 11. Februar. (Fu Sachen der verhafte⸗ 
ten Gräfin Iſabella Kwilecka) wird von Poſen 
aus die Meldung verbreitet, die gegneriſche Linie 
der Grafen Kwilecki, der das bekannte Herren⸗ 
hausmitglied angehört, hätte die Erklärung abge⸗ 
geben, daß ſie den fraglichen Sohn der Gräfin 
Iſabella nunmehr als legalen Erben anerkenne. 
Demgegenüber iſt der „Berl. Lokalanz.“ exmäch⸗ 
tigt, mitzutheilen, daß eine derartige Erklärung 
nicht abgegeben worden iſt und auch nicht abge⸗ 
geben werden kann. Das Verfahren gegen die 
verhaftete Gräfin ſelbſt nimmt ſeinen ruhigen 
Fortgang. Die zahlreichen und langwierigen Ver⸗ 
nehmungen von Perſonen, die in der Vrovinz 
Poſen und in Galizien wohnen und dort ihre 
Wahrnehmungen gemacht hatten, ziehen die Vor⸗ 
unterſuchung ſehr in die Länge. Man nimmt an, 
daß es erſt am Ende dieſes Jahres zur Verband⸗ 
lung gegen die Gräfin kommen wird. 

Poſen, 12. Februar. (Profeſſor Dr. Wuttke! 
hat, wie der „Tägl. Rundſchau“ gemeldet wird, 
den an ihn ergangenen Ruf als Direktor der neue 
einzurichtenden Akademie in Poſen abgelehnt, um 
ſein Werk „Die Wirthſchafts⸗ und Finanzge⸗ 
11 5 des Königreichs Sachſen“ zum Abſchluß aw 

ven. 


Lokalnachrichten. 
A Thorn, 13. Februar 1903. 
— (Revision) Herr Geh. Regierungs⸗ und 
Schulrath Triebel und Herr Oberregierungsrath 
Steinbrück aus Marienwerder bereiſen ſeit vor⸗ 
geſtern verſchiedene Schulen des hieſigen Kreiſes. 
— (Holabäfen im polniſchen Strom 
lauf der Weichſel?) Die Petersburger 
„Nowoje Wremja“ ſchreibt: „Die dentſchen Kom⸗ 
miſſionäre und Holzhändler, welche Wälder in 


ferner Stehenden durchaus unklar. Es war Ruſſiſch⸗ P 


gemeldet, daß Giron am Mittwoch von 
Brüſſel aufgebrochen ſei, um ſich nach La 
Metairie zu begeben. Jetzt wird bekannt, 
daß er am Mittwoch Nachmittag nur bis 
Geuf gelangt iſt. Als er dort nicht, wie er 
gehofft, von dem Ausgang des Dresdener 
Eheprozeſſes Keuntniß erhalten konnte, reiſte 
er am Abend über Lanſaune und Baſel 
wieder nach Brüſſel ab. Es wird noch aus⸗ 
drücklich bemerkt, daß Giron nicht im Saua⸗ 
torium La Metairie war und nicht dorthin 
gehen wird. 

Die Großherzogin von Toskana iſt mit 
ihren beiden Töchtern am Donnerſtag von 
Wien nach Salzburg zurückgereiſt. 


Der Venezuela⸗Konflikt. 

Die Antwort Deutſchlauds auf Bowens 
Erſuchen, bei der Aufhebung der Blockade 
die von den deutſchen Kriegsſchiffen beſchlag⸗ 
nahmten venezolaniſchen Schiffe auszuhändigen, 
wie dies in dem engliſchen und italieniſchen 
Protokoll vorgeſehen iſt, iſt bisher nicht 
überreicht worden. Bowen weiſt darauf hin, 
daß die Schiffe keine Kriegsſchiffe, ſondern 
Zollkutter ſeien, die zur Aufrechterhaltung 
der Ordunug erforderlich ſeien. 


Provinzialnachrichten. 

Ortelsburg, 10. Februar. (Die Oſtmarkeuzulage) 
hat unter den Lehrern und Beamten des ſüdlichen 
Theiles der Provinz Oſtpreußen eine lebhafte Be⸗ 
wegung hervorgerufen. Man will, wie das „Oſt⸗ 
preußiſche Tageblatt“ hört, in einer Eingabe an 
das Abgeordnetenhaus die Gewährung der Oſt⸗ 
markenzulage an die Beamten Maſurens nach⸗ 
ſuchen, da die Verhältniſſe z. B. in den Kreiſen 
Ortelsburg und Sensburg, wie es heißt, noch 
ſchlimmer liegen, als in Weſtpreußen, 


uſſiſch⸗Polen ankaufen, ausbolzen und dann das 
Holz nach Preußen verflößen laſſen, erzielen noch 
immer glänzende Geſchäfte. Erfolgt doch dieſer 
ganze Umſatz in den preußiſchen Weichſelholzhäfen 
bei Schuiig, Thorn uſw. Hier verſehen ſich auch 
die ausländischen Kauflente und Händler mit 
der nöthigen Waare. Die Waldbeſitzer und Holz⸗ 
händler aus Ruſſiſch⸗Polen und Rußland, welche 
ihre Hölzer nach Preußen, Deuſchland uſw. ver⸗ 
kaufen wollen, können dieſelben nur in den preußl⸗ 
ſchen Weichſelhäfen der Provinz Weſtprenßen ab⸗ 
ſetzen und find auf Gnade und Ungnade den 
preußiſchen Holzſyndikaten ausgeliefert, welche 
den ruſſiſch⸗polniſchen Firmen die Preiſe diktiren. 
Wenn nun auf der preußiſchen Weichſel von Thorn 
bis Danzig genug dieſer preußiſchen Holzhäfen 
exiſtiren köunen, ſo muß doch wenigſtens ein 
ruſſiſcher Weichſelholzhafen, der am beiten zwiſchen 
Nieszawa und Wloclawek anzulegen wäre, ſich 
bezahlt machen.“ Die „Nowoje Wremia“ plädirt 
daun weiter dafür, daß dieſe eine Hafen fo ſchuell 
als möglich angelegt würde, und daß dann weitere 
zwiſchen Warſchau und Plock in Ausſicht genom⸗ 
men würden. Die ruſſiſche Regierung ſoll übrigens 
nach der „Nowoje Wremja“ dem Projekte günſtig 
gegenüber ſtehen. — Es iſt anzunehmen, daß der 
Bau des Holzhafens bei Thorn und die Erweite⸗ 
rung des Brahemünder Hafens bei Bromberg zu 
den ruſſiſchen Holzhafenprojekten die nes ru ge⸗ 
geben haben. Wenn man den Ban eines ruſſiſchen 
Holzhafens an der Grenze zur Ausführung bringt. 
würde wohl die Rentabilität des Thorner Holz 
hafenunternehmeus, die man ſowieſo ſchon an⸗ 
zweifelt, noch mehr in Frage geſtellt werden. 
Zwar meint das „Bromberger Tageblatt“, daß 
der Bau eines ruſſiſchen Holzhafens, wenn er 
überhaupt zuſtande komme, nicht allzuviel an der 
jetzigen Sachlage ändern werde. Auch die ruſſt. 
ſchen Holzhändler ſchlöſſen lieber in Dentſchland 
als in Rußland Geſchäfte ab, weil fie wien, daß 
ſie in Streitfällen hier einen fichereren Rechtsſchuk 
haben als in Rußland. 

— (Marienburger Schloßbaulotterie.) 
Für die diesjährige Lotterie zum beſten der Her? 
ſtellung und Ausſchmückung der Marienburg 
der 280 000 Loſe vertrieben werden ſollen, iſt der 
Monat Mai in Ausſicht genommen worden 


— — — — —- —— — — . —— 


ST 


tin bezüglicher Antrag beim Miniſterium geſtellt 
worden. : 

— (Verein zur Fürſorge für eut⸗ 
laſſene Gefangene zu Thorn.) Der Jahres⸗ 
bericht des Vereins für das Jahr 1901,02 liegt 
gedruckt vor. Wir entnehmen demſelben folgen⸗ 
des: Wer Gelegenheit gehabt hat, ſich von dem 
Elend zu überzeugen. das manchmal herrſcht, 
wenn der Ernährer der Familie auf längere Zeit 
in das Gefänguiß wandert und die Frau mit einer 
Schar kleiner Kinder in größter Dürftigkeit zurück⸗ 
bleibt, der wird es erkennen, wie dringend noth⸗ 
wendig das Beſtehen unſeres Vereins iſt. Die 
von den Gemeinden gewährten Armenunterſtützun⸗ 

en und die private Wohlthätigkeit find — nament⸗ 
ich auf dem Lande — vielfach jo unzureichend. 
daß fie dem Elend nicht zu ftenern vermögen, und 
in ſolchen Fällen iſt der Verein meiſt die einzige 
rechte Stelle, welche hierzu im Stande iſt. Wir 
bitten daher, damit der Verein auch in Zukunft 
feine wohlthätigen Aufgaben erfüllen und reichen 
Segen ſtiften kann, die verehrlichen Mitglieder 
auch fernerhin dem Verein ihr Wohlwollen zu 
ſchenten und für den Verein in weiteren Kreiſen 
zu wirken. Zur Prüfung der Verhältniſſe und 
der Würdigkeſt der Bittſteller pflegt der Vorſtand 
die Gerichtsakten einzuſehen, ſich mit geiſtlichen 
und anderen amtlichen Stellen in Verbindung zu 
ſetzen, außerdem, wo es nöthia erſcheint, von den 
Polizeibehörden Erkundigungen einzuziehen. Auch 
wurden, ſoweit es nöthig war, Vereins mitglieder 
als Vertranensperſonen bei Erforſchung der 
Familien⸗ und Vermögensverhältniſſe der Bitte 
ſteller hinzugezogen. Im Oktober des Jahres 
1901 erging an den Verein die Auffordernng, ſich 
mit den übrigen Fürſorgevereinen der Provinz 
Weſtpreußen zu einem Provinzialverbande dieſer 
Vereine zuſammenzuſchließen. In der Vorſtands⸗ 
ſitzung vom 19. Oktober wurde zu dieſer Frage 
Stellung genommen und beſchloſſen, daß der Ver 
ein ſich dem Verbande auſchließen ſolle. In der 
konſtitnirenden Verſammlung zu Danzig am 
23. November 1901 wurde der Provinzialverband 
gegründet und die Satzungen deſſelben feſtgeſtellt. 
Der Vorſtand bezweckt, unbeſchadet der Selbſt⸗ 
ſtäudigkeit der einzelnen Vereine, eine umfaſſen⸗ 
dere Fürſorge für entlaſſene Gefangene zu bewerf- 

elligen, insbeſondere die Gründung nener Vereine 
deſt egenden anzuregen, in denen noch keine 
zes dez, ſchwächere Vereine aus den Mitteln 
die Bülderbaudes zu unterſtützen und durch 
weis zu Ei einer Zeutralſtelle den Arbeitsnach⸗ 
derben — Die Gründung des Zentral⸗ 
gebenen idee dend len ese u der 
Verſammlung vom 3. Juli 1902 beſchloſſen worden 
wie ſchon vorweg bemerkt werden ſoll. — Die 
3 find dem Jahresbericht bereits in der 
neuen Faſſung beigefügt. 
— (Dentfber&prambverein, 1. 412 
verſammlung findet nunmehr am nächſten Diens⸗ 
tan den 17. d. Mts. im Artushof, Fürſtenzim⸗ 


mer, ſtatt. 

— (Der, Ortsverband der Hirſch⸗ 
Duncker 'ſchen Gewerkvereine) hält am 
Sonntag, Nachmittag 4½ Uhr, bei Nicolai eine 
Verſammlung ab, auf deren Tagesorduung Ge⸗ 
e Kaſſenbericht und Wahl der Repiſo⸗ 


— (Wo iſt die Fleiſchnoth geblieben?) 


ri Pfarxgut rzbnng im biefigen Kreiſe hatte 


»<orner Preſſe“ mehrmals fette Schlacht⸗ 
licht ein ein Verkauf angeboten, es hat fich aber 
Stück im Gen ger Käufer für die Schweine — 13 
emeldet Wir cht von je 2½ bis 3 Zentuern — 
aß die 55 ir tönnen nur wiederholt konſtatiren, 
zur Def der 1785 26 une 
renze ner 

einfuhr zu kommen brauchte. 3 


Gom W. 
einen kritiſchen T 
ag gebracht, au dem an der Oſt⸗ 
eekſiſte und anderw ite aaa Stürme wütheten, 


— beichneiten Höhn. dd auch Die icon ferien 


t gl . 
e 189 5004 cles. im Schimmer 
— burge richt.) Die geſtr 
aufnahme vermochte die ge 120 5 
Schuld des Angeklagten, Höker Joh. Matuszewski⸗ 
Sehen Ehelente aus Drzonowo, nicht zu überzengen. 
Sie verneinten die Schuldfragen nach Brand⸗ 
ſtiftung bezw. Beihilfe dazu, worauf die Frei⸗ 
rechung erfolgte. — Heute fungirten als Beſſitzer 
En Herren Landrichter Scharmer und Laudrichter 
Satie Die Staatsauwaltſchaft vertrat Herr 
Gerichtgaßeſſor Richter, Gerichtsſchreiber war Herr 
1 erichtsaktuar Neubauer. Als Geſchworene nahmen 
olgende Herren au der Sitzung theil: Eiſenbahn⸗ 
Nenfontrolen: Adolf Schoenborn. Kaufmann 
r Klammer, Fabrikbeſitzer Hontermang, Kauf⸗ 
— Ludwig Puttkemmer, Kaufmann Heinrich 
aner, Glaſermeiſter Julius Hell und Apotheker 
8 aus Thorn, Guksbeſitzer Willibald Kleiſt 
Pri Ruda, Branereibeſitzer Richard Baner aus 
% sien, Beſitzer Adolf Polsfuß aus Gr. Nogan, 
Fi — wirth Karl Reichel aus Gottersfeld und Kanf⸗ 
Fd Smolinski aus Culm. — Zur Verhandlung 
erſten ri zwei Sachen au. Die Anklage in der 
— Baht ich gegen das 21jährige Dienſtmäd⸗ 
Wellen elagia Karpinsft aus Geiſtlich Krnſchin, 
Rind u 40 asien! 5 ihr 7 Tage altes 
wech de Al zu haben mit der Folge, daß 


urde. Die 8 d des Kindes herbeigeführt 

Maut erde der 5 Ss — aaa 
11 er aciejew zu Geiſtli 

mit d Stellung. Sie unterhielt dortſelbſt 


en n 
Benni, das c Franz Wiewforski ein Liebesver⸗ 
amt bg der Ache hne Folgen blieb. In der 
— „November beiterfrau Bronikowski gab fie 
blieb mit dende s. einem Kinde das Leben 
Awg e * 5 
r uen. ann tru 
er flir dnfielbe ſortebert en Liebhaber zu. Pet 


wiorow Orge. a die Mutt 

des Wie⸗ 
75 die An x Aufnahme des Kindes b rweiger 
chlug de geklagte mi erweigerte, 
feitwärt x t dem Kinde davon. Sie 


in den ah Strasburg ein, bog dann 
einer S en Wald ab, 
wbonung auf die Erde, 1 eo 4 5 del 


Mund mit Moos, damit es ſchneller den Tod 
finde und überließ es daun feinem Schickſale. 
Tags darauf wurde das Kind, nur mit einem 
Hemdchen befle st und in einer Schürze einge⸗ 
wickelt, von fremden Leuten im Walde liegend als 
Leiche aufgefunden. Es war bei der damals herr⸗ 
ſchenden Kälte erfroren. Die Angeklagte räumte 
die Anklage in vollem Umfange ein. Sie will die 
That lediglich aus dem Grunde verübt haben. 
weil ſie mit dem Kinde keine Arbeitsſtelle be⸗ 
kommen konnte und weil niemand das Kind in 
Pflege habe nehmen wollen. Die Geſchworenen 
ſprachen das Schuldig über die Angeklagte aus, 
worauf der Gerichtshof ſie zu 5 Jahren Zuchthaus 
und Verluſt der bürgerlichen Ehreurechte auf die 
Dauer von 10 Jahren verurtheilte. 2 

— (Vom Holzmarkt.) Aus Warſchau wird 
vom 8. Februar berichtet: Auf dem Holzmarkt 
herrſcht weiterhin feſte Tendenz. Die Kaufluſt iſt 
rege und die Umſätze find in faſt allen Holzgattun⸗ 
gen belaugreich. Namentlich find Balken, Timbers 
und Eichenplangons für Danzig lebhaft gefragt 
und erzielen gute Preiſe. Allem Anſchein nach iſt 
ein vorzügliches Frühjahrsgeſchäft zu erwarten, 
da aus Deutſchlaud gemeldet wird, daß dort die 
vorjährigen Beſtände faſt vollſtändig geräumt 
ſeien. Es wurden in der abgelaufenen Berichts⸗ 
woche 15000 hochfeine Bauhölzer (Schnittholz, 35 
Kubikfuß) zu 72 Pfg. pro Kubikmeter frei Schulitz 
nach Preußen verladen. wind 

— Polizeiliches.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 2 Perſonen genommen. 

— (Gefunden) in der Culmerſtraße eine 
Pferdedecke; auf dem altſtädtiſchen Markt ein 
ſchwarzes Portemonnaie mit Inhalt. Näheres 
im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel) Waſſerſtaud der 
Weichſel bei Thorn am 13. Februar friſh 4,06 Mtr. 
über 0 gegen geſtern 3,72 Mtr. 

a Zakroczyn 3,14 Mtr. gegen geſtern 4,59 
eter. 


Von der ruſſichen Grenze, 10. Februar. (Vom 
Warſchaner Geldmarkt.) Die Fülle des baren 
Geldes auf dem Warſchauer Geldmarkte, 
welches plazirt werden ſoll, nimmt nicht nur 
ab, ſondern wächſt von Tag zu Tag; die Folge 
davon iſt ein enormes Sinken des Zinsfußes. 
Die Urſache dieſer Erſcheinung iſt in dem Uns 
drauge ausländiſcher Kapitalien, die beſonders 
aus Dentichlaud herüberſtrömen, zu ſuchen. Doch 
werden dieſe Summen nur auf kurze Zeit plazirt, 
ſodaß die billigen Geldpreiſe nur eine vorüber⸗ 
gebende Erſcheinung bilden. 


Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 


München, 11. Februar. Geftern Abend iſt 
der Hiſtoriker Univerſitätsprofeſſor Geheimrath 
Dr. Karl Cornelius geſtorben. Cornelius 
war im Jahr 1848 Mitglied des Frankfurter 
Parlaments. 


Mannigfaltiges. 

(Der kritiſche Tag.) In Breslau 
brach am Douuerſtag Abend gegen 8 Uhr 
unter Gewittererſcheinungen ein heftiger 
Sturm los, verbunden mit einem Thau⸗ 
ſchueegeſtöber, (welches auch in Thorn in der 
fünften Stunde etwa eine Viertelſtunde lang 
herrſchte.) 

(Kein erhebendes Reſultat.) Für 
die Referendariatsprüfung ſtand vor einigen 
Tagen in Breslau ein Termin an. Nach 
Mittheilungen ſchleſiſcher Blätter blieb von 
den vier Kandidaten, die geladen waren, 
einer unentſchuldigt aus, die drei anderen 
beſtanden das Examen nicht. 

(„Warum floh Nardenkötter?“) 
ſo fragt man jetzt in Berlin, und die Ant⸗ 
wort lautet: „Weil er nur für briefliche 
Behandlung iſt.“ 

(In die Maiſon de ſants.) Der 
Direktor der Schöneberger Hohenzolleruſchule 
Dr. phil. Erich Bartels, der ſeit Jahren 
leidend iſt und zur Wiederherſtellung ſeiner 
Geſundheit mehrfach längeren Urlaub hatte 
nehmen müſſen, hat jetzt Aufnahme in der 
Maiſon de ſants gefunden. 


Neueſte Nachrichten. 

Bromberg, 13. Febrnar. Der Magiſtrat 
hat heute folgende Bekanntmachung erlaſſen: 
Seit Dounerſtag Abend iſt der Betrieb 
der Waſſerleitung in vollem Umfange 
wieder aufgenommen worden, obwohl 
der Defekt der Heberleitung ſelbſt noch nicht 
ermittelt iſt. 

Berlin, 13. Februar. Die Budget⸗ 
kommiſſion des Reichstages berieth 
den Militäretat und lehnte, dem Autrage des 
Referenten gemäß, folgende zwei, vom 
Kriegsminiſter vertheidigte Forderungen ab: 
1) Für 1 Regiment Jäger zu Pferde unter 
einem Stabsoffizier in Poſen unter Zu⸗ 
ſammenfaſſung der vorhandenen 5 Eskadronen, 
2) für 1 Detachement Jäger zu Pferde unter 
Zuſammenziehung der Eskadronen 1 und 17 
in Graudenz. Der Referent betonte, daß 
die Bewilligung eine Aenderung der gelten⸗ 
den Geſetze bedeute. 

(Reichstag). 


Berlin, 13. Februar. 
Die Berathung des Miniſteriums des Junern 
wird fortgeſetzt. Abg. Stoetzel (Ztr.) befür⸗ 
wortet die Reſolution betreffend Einführung 
des 10ſtündigen Maximalarbeitstages und 
vertheidigt das Verhalten des Zeutrums auf 
ſozialpolitiſchem Gebiete gegen die Angriffe 
der Sozialdemokratie. Betreffs der Gewerk⸗ 
ſchaften bemerkt er, daß die Sozialdemokraten 
dieſelben gefliſſentlich als neutral bezeichneten; 
dieſelben trügen aber einen durchaus politiſchen 
Charakter. 

Berlin, 13. Februar. Die Wahlprüfungs⸗ 
kommiſſion des Reichstages hat die Wahl 
des Abgeord⸗von Oldenburg⸗Janu⸗ 


ſchan (Wahlkreis 1 des Kreiſes Danzig⸗ 
Marienburg⸗Elbing) beanſtandet. 

Berlin, 13. Februar. In der heutigen 
Vormittagsziehung der preußiſchen Klaſſen⸗ 
lotterie fiel ein Gewinn von 5000 Mark auf 
Nr. 150 056, ein Gewinn von je 3000 Mark 
auf Nr. 13 103 und Nr. 165 192. 

Potsdam, 13. Februar. Prinzeſſin Chri⸗ 
ſtine zu Salm⸗Salm iſt heute Morgen von 
einer Prinzeſſin entbunden worden. 

Warnemünde, 13. Februar. In der letzten 
Nacht wüthete an der Oſtſeeküſte ein ſchwerer 
Nordweſiſtuerm. Die Dampferverbindung 


zwiſchen Warnemünde und Gjedfer mußte 
theilweiſe ausfallen. 
Hamburg, 13. Februar. Seit dem 


23. Jannar find 50 Fälle von Pockenerkran⸗ 
kungen vorgekommen. Eine weitere Ber: 
breitung der Seuche iſt infolge der ſtrengen 
Iſolirungsmaßregeln nicht zu befürchten. 

Dresden, 13. Februar. Der Kuöchelbruch, 
welchen der Kronprinz erlitten halte, iſt ſo⸗ 
weit geheilt, daß der Kronprinz ſeit vorgeſtern 
wieder in der Reitbahn zu Pferde ſteigen 
konnte. 


Dresden, 13. Februar. Nach dem heute 


früh 8¼ Uhr ausgegebenen Kranfheitsbericht 


verbrachte PrinzFriedrichChriſtian den geſtrigen 
Tag leidlich und die verfloſſene Nacht gut. Seit 
24 Stunden hat die Temperatur 39 Grad 
nicht überſchritten. 

Karlsruhe, 13. Februar. Heute Nacht 
gegen 2 Uhr iſt der Staatsminiſter a. D. 
Dr. Wilhelm Nock geſtorben. 

Paris, 12. Februar.“ Bei der Fortſetzung 
der Berathung des Militärgeſetzes ſtellte 
der General Mercier einen Abänderungs⸗ 
antrag, welcher dem Kriegsmiuiſter die Be⸗ 
fuguiß geben ſoll, eine Anzahl Soldaten ein 
drittes Jahr unter den Fahnen zu halten 
für den Fall, daß die Zahl der Kapitulanten 
nicht ausreichen ſollte. Kriegsminiſter André 
bekämpfte den Antrag Mereier und er⸗ 
erklärte, daß die Durchführung des Geſetzes 
über die zweijährige Dienſtzeit Frankreich 
eine tüchtige, allen Bedürfniſſen der Laudes⸗ 
vertheidigung entſprechende Armee ſichern 
werde. Darauf wurde der Antrag Mereier 
mit 196 gegen 44 Stimmen abgelehnt. 
Prevet brachte hierauf einen ähnlichen Antrag 
wie Mercier ein und verlangte deſſen Ueber⸗ 
weiſung an eine Kommiſſion. Nachdem die 
Ueberweiſung abgelehnt iſt, wird die Sitzung 
aufgehoben. 

Waſhington, 13. Februar. Wie aus zu⸗ 
verläſſiger Quelle verlantet, haben die Ver⸗ 
handlungen in der Venezuela⸗Angelegenheit 
zu einem befriedigenden Ergebuiß geführt, 
ſodaß die Unterzeichnung des Protokolles 
morgen oder übermorgen zu erwarten iſt. 

Port Elizabeth, 12. Februar. Chamber⸗ 
lain hielt hier eine Rede, worin er ausführte, 
der Grund für das gegenwärtige Chaos im 
Kapland ſei ein ganz unberechtigter gegen⸗ 
ſeitiger Argwohn. Die Südafrikaner ſollten 
vergeſſen, daß ſie Holländer, bezw. engliſcher 
Abkunft ſeien und ſollten alle Bürger des 
vereinigten Reiches ſein. 

Tanger, 12. Februar. Die letzten Nach⸗ 
richten aus Fez vom 8. d. Mts. melden, daß 


alles ruhig ſei. Vom Prätendenten ſeien 
keine neueren Nachrichten eingegangen. 
Menhebi ſetzte ſeinen Vormarſch behufs 


Pazifizirung auf Tazza fort. 
Verantworiiie für den Inhalt: Heinr. Wartmann m Thorn. 
Telegraphiſcher Berliner Vörſenbericht. 
13. Feb. 112. Feb. 


Teud. ondsbörſe: —. 

Ruſſiſche Bauknoten p. Naſſa 

arſchan 8 Tage 
Oeſterreichiſche Pauruoien . 
Preußiſche Konſols 3 %% . . 
Preußiſche Konſols 3½ % . 
5 ziſche Konſols 3½ % . 

entſche Reichsauleſhe 3% . 
Deutſche Reichsauleihe 3%, / 
19 Pfandbr. 3% neuf. U. 


r. N audbr.3 / . 
une Aaudbrleſe 57% % 8 


iſche Wfandbrieſe 4½¼ % 
Fal 2, Aale . E% 


taftentiche Neute 4% „„ 
umän. Nente v. 1894 4% 
Diskon. Kommaundit⸗Authelte 
Gr. Berliner⸗Straßenb.⸗Akt. 
arpener Bergw.⸗Aktien 
aurahftte⸗Aktien 
Nordd. Kreditauſtall⸗ Aktien. 
Thorner Stadtauleihe 8¼ % 
Spiritus: 70er loko, 7 2 
Weizen Mai 
1 Juli 
ipaſtt 
Voko in Newy. 
Roggen Mai 
5 SINE Enno ; 
n Auguſt 414525 — 
Bank- Diskont 3½ pl., Lombardeinsſuy 4½ pet. 
Brivat-Distont 1% Dt., London. Diskont 4 pt 
Königsberg., 13. Feb. (Getreidemarkt.) Bir 
fuhr 57 inländische, 132 ruſſiſche Waggons. 


EE ͤVnTʃęTimA 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom Freitag den 12. Februar, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 1 Grad Ceiſ. Wetter: 
bewölk. Wind: Nordweſt. 

Vom 12. morgens bis 13. morgens höchſte Teim⸗ 
— + 5 Grad Celf., niedrigſte 1 Grad 

elſius. 


Voſener 


e 
— 


Thorner Marktpreiſe 


vom Freitag, 13. Februar. 


Benennung 


2121412 

Weizen 100 filo 14 — 14 
Noagei e en 5 12 — 112 
San e „ 12 —112 
gegn a ET * 

Stroh (Richt⸗ ). * 14 2 15 
Henn = 5 — 
Koch⸗Erbſen e SR 171 — 
Kartoffenn 460 Kilo 1150 
Weizenmehn 3 7 — — 


Boggen meh! 
Brot. F 
Rindfleiſch von der Keule 
Bauchfleiſch eg 
Kalbfleiſc e 
Schweinefleiſchc . . 
Hammelfleiſch 
Geräucherter Speck. 
Schmalz 5 


50 


SSS 88 III IL S888 IM 


Butter 3 60 40 
Eier „ „ „„ eee — — 
Krebſe . — 
Aale e — 
Breſſen yeah 60 

Schleie 2 20 40 


Hechte 
Karauſchen . 


— 
nz „% „% „„ „% „% „ S „„ an. 
= 
D 


Ss 
| l 1 enen | len | lummmm 1 | lvo 
11 


Borſche 60 20 
Gar elle aus. sm 40 60 
Karpfen 60 — 
Barb inen 60 70 
Weißfiſche 30 50 
Milch 8 1 iter 12 r 
Petro lem 8 18 20 
Spiritus —.— | 5 201 130 

2 (deuat.). 2 


Der Markt war ziemlich beſchickt. 

Es koſteten: Zwiebeln 15 Pf. p. Kilo, Sellerie 
10—15 Pf. pro Knolle, Meerrettig 10—25 Pf. p. 
Stange, Peterſilie — Bi. p. Pack, Spinat 30 Pf. 
pro Pfd., Kohlrabi —— — Pf. p. Mdl., Blumen⸗ 
tohl 10-50 Pf. p. Kopf, Wirſingkohl 5—10 Pf. p. 
Kopf, Rettig pro 2 Stck. — Pf., Weißkohl 10-30 
Pf. p. Kopf, Rothkohl 10—30 Pf. p. Kopf, Mohr⸗ 
rüben 10—15 Pf. p. Kilo, Aepfel 10—25 Pf. p. 
Pfd., Apfelſinen 5—10 Pf. pro Stiick, Gänſe 
4,50—6,50 Mk. pro Stück, Enten 4,00 bis 5,50 
Mt. pro Paar, Hühner alte 1.30 —2,20 Mk. pro 
Stück, junge 1.50—2,00 Mk. pro Paar, Tauben 
90100 Pf. pro Baar, Haſen —, ——,— Mk. p. Stild, 
Rebhühner —— Pf. pro Stück, Spargel —— Pf. 
pr. Bid. Puten 3—7 Mk. pro Stid, Radiescher 
— Ff. 3 Bund, Schufttlauch — Pf. 1 Bund 
Salat — Pf. pro 4 Kopf, Morcheln ——— Pf 
pro Mdl., Gurken —— — Mk. pro Mdl., Kirſcher 
Pf. pro Pfd., Stachelheeren ——.— Pf. pre 
Pfd., Pilze 1 Näpfchen —— Pf., 
Pf. pr. Pfd., grüne Bohnen —— — Pf. pr. Pfd., Wachs 
ge — Pf. vr. e f At —— 

2 irnen ——— 1— — aumer 
— Pf. pr. Pfd., Wallnüſſe -—— Pf. pr. Pfd. 
D ———— nee = | 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag, 15. Februar 1903 (Sexagefimä,.) 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: Vorm. 9%, U 
Pfarrer Stachowitz. Abends 6 Uhr: Pfarrei 


Jacobi. 

Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: Vorm. 9½ Uhr! 
Diviſionspfarrer Dr. Greeven. Nachher Beichte 
und Abendmahl. Nachm. 5 Uhr: Pfarrer Heuer. 

Garniſon Kirche: Vorm. 10 Uhr: Gottesdlenſt 
Diviſionspfarrer Großmann. Vorm. 11%, Uhr; 
Kindergottesdienſt. Derſelbe. 

Reformirte Gemeinde Thorn: Vorm. 10 Uhr: 
Gottesdienſt in der Aula des königl. Gymnaſiums 
Prediger Arndt. 

Baptiſten⸗Kirche: Vorm 9%, und nachm. 4 Uhr; 
Predigtgottesdieuſt. Prediger Burbulla. 

Evangel.⸗Iuth. Kirche in Mocker: Vorm. 9 Uhr 
Predigt. Paſtor Meyer. Nachmittags 3 Uhr, 
Ehriftenlehre. 


7 
‘ 


r Vorm. 10 Uhr: Pfarrer 
eller. 
Gemeinde Gramtſchen: Vorm. 10 Uhr: Gottes 


dienſt in Goſtgau. 

Evangeliſche Kirche zu Podgorz: Vorm. 10 Uhr: 
Pfarrer Endemann. Nach dem Gottesdienfl 
Beſprechung mit der konfirmirten Jugend. 

Schule in Rudak: Vorm. 9 Uhr: Predigen 


Krüger. 
Schule in Stewken: Vorm. 10½ Uhr: Prediger 


Krüger. 

Bethaus zu Pieczenia: Vorm. 10 Uhr, Kon⸗ 
firmaudenſaal zu Ottlolſchin nachm. 2 Uhr. In 
beiden Gottesdienſten: Pfarramts-Kaudidat 


Krüger aus Thorn 


N N "ih 


Jahr, 
dauledtene Hausmittel. 


Ansichtspostkarten 


der Schweiz, 


® erhä 
ER Nm Ehe 


Feuerverſicherung. Die Gothaer Fenuer⸗ 
Verſichernngsbank auf Gegenſeitigkeit, welche im 
Jahre 1821 errichtet iſt, hat mit dem Jahre 1902 
zweiundachtzig Jahre ihrer gemeinnützigen Thätigkeit 
vollendet. 

Im Jahre 1902 waren für 5 864 925 400 M. 
(gegen 1901 mehr 109 783 800 M.) Verſicherungen 
inkraft. g 

Die Prämieneinnahme, abzüglich Rückverſicherungs⸗ 
prämie, betrug im Jahre 1902: 18 543 966 M. 
40 Pf. (gegen 1901 mehr 582 588 M. 10 Pf.). 

Von der Prämieneinnahme wird in jedem Jahre 
derjenige Betrag, welcher nicht zur Bezahlung der 
Schäden und Verwaltungskoſten, ſowie für die Prämien⸗ 
reſerve erforderlich iſt, den Verſicherten zurück⸗ 
gewährt. 

Nach dem jetzt veröffentlichten Rechuungsabſchluſſe 
für das Jahr 1902 betrug dieſer den Verſicherten wieder 
zufließende Ueberſchuß 14093893 M. 30 Pf. 
gleich 75 „/ der eingezahlten Prämie. 

Im Durchſchnitt der dreißig Jahre von 1873 
bis 1902 find jährlich 74,61 % der eingezahlten Prämien 
an Ueberſchuß den Verſicherten zurückerſtattet. 


- — an me rent n nang 
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5 Weronika Krajewska, 
\ Richard Poesch 
Verlobte 
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Bekanntmachung. 


Die Fiſchereinutzung in dem halben 3 


rechtsſeitigen Weichſelſtrom auf der 
Strecke vom oberen Ende der Kor⸗ 
zeniec⸗Kämpe bis Ende Gurske mit 
Ausſchluß der ſogenaunten Ochſen⸗ 
kämpe ſoll vom 1. April 1903 ab auf 
6 Jahre öffentlich meiſtbietend ver⸗ 
ſteigert werden. 

Der Bierungstermin hierzu iſt an⸗ 
geſetzt auf Freitag den 27. Febr. 
d. Js., vormittags 10 Uhr, auf 
dem Oberförſtergeſchäftszimmer des 
Rathhauſes (2. Treppe, Aufg. zum 
Stadtbauamt). Die Verpachtungs⸗ 
bedingungen können im Bureau I 
unſeres Rathhauſes eingeſehen oder 
gegen Erſtattung der Schreibgebühren 
bezogen werden. Der Meiſtbietende 
hat im Termin eine Kaution in der 
Höhe der halbjährigen Pachtſumme 
zu hinterlegen. 

Thorn den 10. Februar 1903. 

Der Magiſtrat. 

Ueber das Vermögen des Seiler⸗ 

meiſters Heinrich Weiss in Thorn 


13. Februar 1903, 


vormittags 11 Uhr, 
das Konkursverfahren eröffnet. 
Konkursverwalter Kaufmann 
Paul Engler in Thorn. 
9 Arreſt mit Anzeigefriſt 


1. April 1903. 


Anmeldefriſt bis zum 


9. März 1903, 


Erſte Gläubigerverſammlung 


eng. März 1903, 


vormittags 11 Uhr, 
Terminszimmer Nr. 37 des 
hieſigen Amtsgerichts und allge⸗ 
meiner Prüfungstermin am 


6. April 1903, 


vormittags 11 Uhr, 
daſelbſt. 

Thorn den 13. Februar 1903. 
Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des königlichen 
Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 

Bei der unterzeichneten Verwaltung 
iſt eine Nachtwächterſtelle vakant 
und ſofort zu beſetzen. ; 

Das Einkommen der Stelle be- 
trägt 450 Mark jährlich. Bewer⸗ 
bungen ſind unter Beifügung des 
Lebenslaufs und der Militärpapiere 
bis ſpäteſtens zum 25. d. Mts. 
hierher einzureichen. 

Militäranwärter werden bevorzugt. 

Mocker den 12. Februar 1903. 


Der Gemeindevorſtand. 
Falkenberg. 


Die Lieferung 


der für das in der Zelt vom 11. 
bis 24. März 1903 auf dem Schieß⸗ 
platze bei Thorn zuſammen⸗ 
tretende Landwehr ⸗Uebungs⸗ 
Bataillon 1. Armeekorps (Maun⸗ 
ſchaftsſtärke ca. 540 Köpfe) be⸗ 
nöthigten Menage⸗Artikel, ale 

leifch, Wurſtwaaren, Kartoffeln, 

olonialwaaren, Hülſenfrüchte. 
Gemiiſe, Milch u. ſ. w., ift zu 
vergeben. 

Die Bedingungen können im Ge⸗ 
ſchäftszimmer des 2. Bataillons, 
Unterhaberberg 12 B, eingeſehen 


bezw. gegen eine Schreibgebühr ] 


von 50 Pfg. bezogen werden. 
Geeiguete Bewerber wollen 


ihre Offerten, in denen zum Aus⸗ 


druck gebracht ſein muß, daß die 


Bedingungen bekannt find, bis]; 


zum 25. Februar er., dem ge⸗ 


nannten Geſchäftszimmer ein⸗] 


reichen. 


Königsberg, 12. Februar 1909. | 4 
een des Laud⸗⸗ 


wehr⸗llebungs Bataillons 
1. Armeekorps. 


Tüchtioen Vertreter 


ſucht leiſtungsfähige, gut eingeführte 
Wagenfabrik zum Vertrieb ihrer 
Fabrikate. Hoher Verdienſt garantirt. 
Geeignete Bewerber wollen ſchnellſteus 
Augebote unter 8. G. in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle d. Ztg. niederlegen. 


Anenten und Platzvertreter 


auf Holz⸗Rouleaux u. Jalouſien 
bei höchſter Proviſion ſtets u. überall 
geſucht. Herrmann Miesel, 


Neurode i. Schl. 


Grinbrene Buchbalterin, 
mehrere Jahre in größeren Geſchäften 
thätig, ſucht, geſtiltzt auf gute Zeng⸗ 
niſſe, Stellung. Gefl. Angebote unter 
K. A. an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. erb. 


Ginen Snlbverdediwngen 


tauft „ Roggatz. 


„auf ländliche 
Grundſtlücke 
mit und ohne Tilgung zu 4% 


Holz⸗Rouleaux⸗ u. Jalonſienfabrik, ] 


Wir erwerben erſtſtellige, 


Hypotheken 


und ſtädtiſche 
im Kreiſe Thorn 


2 mündelſichere 


inſen. 

Nähere Auskunft ertheilt die 
Kreisſparkaſſe Thorn. 
Der Vorſitzende. 

Dr. Meister. 


Spar⸗ u. Darlehnskaſſenverein 


zu Schwarzbruch, e. G. m. u. 95 
verzinſt Spareinlagen mit 4½ %. 
Wieſenburg, im Februar 1903. 
Der Vereinsrechuer: 
Rutz, Lehrer. 


Gefuht, zu at 


für ein altes eingeführtes Haus ein 
gut empfohlener ſtrebſamer Mann, 
der poluiſchen Sprache mächtig, als 
Einkaſſirer und Verkäufer für einen 
häuslichen Bedarfsartikel bei feſtem Ge⸗ 
halt und Proviſion, für ſpäteren Ver⸗ 
trauenspoſten. Vorkeuntniſſe nicht 
unbedingt erforderlich. Kleine Kaution 
erwünſcht. Shriftl. Meldung mit 
Angabe des Alters, der bisherigen 
Thätigkeit und Abſchriften von Zeug⸗ 
niſſen unter L. R. 6 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Der große Speicher 


in der Hoſpitalſtrabe, zum Neuſtädt. 

Markt 23 gehörig, iſt von ſofort 

zu vermiethen. Auskunft ertheilt 
Carl Kleemann, Neuſt. Markt 23. 


Alte, gut erhaltene 


Feldeifenbahn, 


en. 600 Meter Lang, nebft 8 
Kippwagen, zum Mergeltrand: 
vort, ſuche ich ſofort zu kaufen. 
Anerbieten unter 8. F. an die 
Geſchäftsſtelle dieſer 1g. erb. 
ut erh. Kleider⸗, Wäſche⸗, Spiegel⸗ 
ſpinde, gr. Spiegel, Waſch⸗ und 
Nachttiſche mit Marmorplatte, 
6 Diplomatenſchreibtiſche, Komoden, 
6 Ruhebetten, Sopha u. Seſſel, Bett⸗ 
ſtellen mit Matratzen, in Nutzbaum 
und Mahagoni, Stühle, 4 eiſerne 
Bettſt. mit Matratzen zu verkaufen 
Bankſtr. 4, pt. 


Kine moderne Hängelanpe 
ſopie eine Anpel 


ſind billigſt zu verkaufen 
Breiteſtraße 43, II. 


Neues Herrenrad billig zu ver⸗ 
kaufen 

a Gerechteſtraſte 16, pt. v. 

Möbel ſind billig zu verkaufen 
Thorn, Bismarckſtr. 1, part., l. 


Fulter⸗Runkeln 


verkauft Eittlau, Alt⸗Thorn. 
CCC. A 
Ziehung 24. und 25. März 
zu Berlin im Kaiserhof. 


Berliner Loose A 1 AM, N 


a. techn. Commission 1. Trabrennen, 
ii Loose 10.4, Porto u. Liste 904 


A Pterde-Gewinne mit 70% d. angegeb. 
BE Werthes sofort verkäuflich gegen © 


Baar. Geld. 


Y — —.—— —A—2UEä˖ẽ— —ꝛñk.B 
16039 Gewime e 


2:3000- 6000 
15:2000-10008%5 
16:1500- 9000 
2:1000- 2000 
8000 1,2 44.000 | 
20 fahrräder - 4000 


Loose versendet der deneral-Doeblt: 8 


Lud. Müller & Co. 


Berlin, Breitestrasse 5. 
ff Telegr.-Adr.: Qlloksmüller. 25 


Loſe in Thorn zu haben bei €. 


Dombrowski, Buchdruckerei, Walter 
Lambeok, Buchhandlung, O. Herr- 
mann, Zigarrenhandlung, Ernst 


Lambeck, „Thorner Zeitung“, Gust. 
Ad. Schleh, Breiteſtraße 21. 


Fr. ren. Wohn, 2 Zim, h. Küche 
u. Zub., v. ſof. od. ſpät. Bäckerſtr. 3 
zu vermiethen. Zu erfragen part. 


Holzverkauf Oberförſterei Schirpitz. deutfcher. Spradhverein. 


Am Mittwoch den 18. Februar d. Is., 


i von vormittags 10 ½ Uhr ab, 
ſollen in Ferrari's Gaſthaus in Podgorz 


1. für Hündler: 

Schutzbezirk Ruhheide, Jagen 118: 352 Stück Bauholz 3. 
bis 5. Klaſſe, 65 Bohlſtämme, 300 Stangen 1. bis 3. Klaſſe, 
213 rm Kloben, 51 rm Knüppel; Jagen 148, 158, 159 
(Glinke): 65 Stück Bauholz 3. bis 5. Klaſſe, 20 Bohlſtämme, 
600 Stangen 2. bis 3. Klaſſe, 200 Stangen 4. bis 5. Klaſſe; 
Jagen 149 und 150: 640 Stangen 1. bis 4. Klaſſe, 


Wochen ⸗Spielplan. 

Sountag, 15. Febrnar, Nachm. 3¼ 
Uhr, (zu kleinen Preiſen): h 
Wiener Blut. Operette von 
Joh. Strauß. — Abends 7 
Uhr: Der blinde Paſſagier. 
Ausſtattungs⸗Luſtſpiel in 3 Akten 
von Oskar Blumenthal u. 
Guſtav Kadelburg. 

Montag, 16. Februar: Er und 
ſeine Schweſter. Poſſe mit Ge⸗ 
lang in 4 Bildern von B. Buch ⸗ 
binder. Muſik von R. Rai⸗ 
mann. 


abends 8¼½ Uhr, 


Tagesordnung 
wie im Jannar bekannt gegeben. 
Gäſte ſind willkommen. 


Thorner Liedertafel. 


Sonnabend pünktlich 2¼ Uhr: 


Verſammlungi. Schützenhauſe. 


Dienſtag, 17. Februar 1903, 


im Fürſtenzimmer des Artus 
ofes: 


2. zum Lokalbedarf: 
Schutzbezirk Schirpitz, Jagen 175 (Glinke): 140 Stück Bau⸗ 
{ holz 3. bis 5. Klaſſe, 20 Bohlſtämme und Stangen 1. Klaſſe 
öffentlich meiſtbietend zum Verkaufe ausgeboten werden. 


Der Oberförſter. 


9 Tage 


für 


bei täglicher 


„ einmonatlicher 
„ dreimonatlicher pr 


Norddenische Kreditanstalt, 


Filiale 
Metall, 


A. Schröder, 


ohne Nachnahme, 


auf Probe . ahlung, 


e Vorausbez 
ohne Kaufzwang 


— — — cs Ten Dura Tr nn — 
4 senden wir jeden Interessenten franko I patent. 


Petroleum Glählichtbreuner 
„Schapirolicht“ mouon 1903 


Leuchtet wie Gasglühlicht, — Verbraucht in 20 
Stunden nur 1 Liter Petroleum. 
jede Petroleumlampe. 


Ein kompl. Schapiro-Brenner m. Strumpf u, Zylinder Mk. 6,50. 


Herm. Hurwitz & Co., Berlin C., Stralauerstr. 56. 


Depositengelder 


vergüten wir von jetzt ab 


— Passt anf 


Kündigung 2, % 
n 3 0 


Thorn. 


kichent, ſowie mit Tuch überzogene 


Sä 
rge, 
Steppdecken, Kleider, 
Jacken von den einfachſten 
bis zu den eleganteſten les 


u den billigſten Preiſen 
as Sarg⸗Magazin von 


Coppernikusſtr. 41, 


an der Gasauſtalt. 5 


Zentral- 
Reparatur - Werkstatt 


* 
Nähmaſchinen, Fahrräder, 
Antomobil⸗Wagen ‚Schreib 
maſchinen, Regiſtrirkaſſen, 
Muſikanutomaten aller Syſteme, 


ſowie 
Anlage von Haustelegraphen. 


Jufolge langjähriger Thätigkeit in 
den größten Fabriken Europas bin 
ich in der Lage, ſämmtliche Arbeiten 
ſachgemäß, ſchuell, billig und zur vollſten 
Zufriedenheit auszuführen. 


W. Katafias, 


Mechauiker, Neuſtädt. Markt 17. 


Feinste 
Punsch-Essenzen 
Tafel-Liqueure 


Cognac 
der besten Marke. 


10 Pefef8 40. 


Nachfolger 
KÖLN 


empfiehlt in jeder Preislage 
in Y, und ½ Flaschen 


Ewald Schmidt, 


Elisabethstr. 9. 


See eee 
Feinste 


Kocherbſen 


offerirt billigſt 
Gottfried Goerke, 
Bäckerſtraße 31. 


Jeden Poſten geharfte und 


handverleſene 


Kartoffeln, 


prompte und ſpätere Lieferung, kauft 


und bittet um Angebote 


Gustav Dahmer, 


Briefen Weſtpr. 


Frauen⸗ Schönheit! 


verleiht ein zartes, reines Geſicht, 


roſiges, jugendfriſches Ausſehen, 
weiße, ſammetweiche Haut und 
blendend ſchöner Teint. 

Alles dies er eugt: Radebeuler 


Steckenpferd⸗Ailieumilch⸗Seife 
v. Bergmann & Co., Reudebeul-Dresden 
allein echte Schutzmarke: Steckenpferd. 
à Stck. 50 Pf. bei: Adolf Leetz, J. 
M. Wendisch Nachfl, Anders & Co. 


Heute, Sonnabend, 
abends von 6 Uhr ab: 


Friſche rüg⸗, Blut⸗ 
En Leherpürſcchen. 


Gustav Scheda, 
Altſtädt. Markt 27. 

Heute, Sonnabend, 
abends von 6 Uhr ab: 


= Grütz⸗, Blut⸗ 


und Leberwürſchen. IE 


Hermann Rapp, 
Schuh macherſtr. 17. 


Jeden Sonnabend 5 


rt. Grütz⸗ 


U Weite N 


ei * 
Wisniewski, Schulſtr. 1. 


Lose 


zur 12. Berliner Pferdelotterie, 
Ziehung am 24. und 25. März, 
Hauptgewinn i, W. von 10000 Mk., 
a 1,10 Mk 


zur Königsberger Geldlotterie, 1 
Ziehung am 7. und 8. April, Haupt⸗ 


gewinn 50000 Mk., à 3,30 Mk., 


zur Königsberger Jubiläums⸗ 


Pferde⸗Lotterie, Ziehung am 27. 
Mai cr., Hauptgewinn eine vier⸗ 
1 Komalee Doppel⸗Kaleſche, 


zu haben in der 2 
Geſchäſtsſtele der „Thorner Preſſe“. 
1 faſt neue Ladeneinrichtung mit 

Gasheizung ift billig z. verk. Daf. 1 

Wohnung im Hinterhaufe v. 3 Zim. 

p. 1. April z. verm. Schillerſtr. 14. 


Druck und Verlag von C. Dom rowski in Thorn. 


Dieuſtag, 17. Februar: Beueſiz für 
Frl. Bertha Arco: Glück bei 
Frauen. Luſtſpiel in 4 Akten 
von Guſtav v. Moſer. 

Mittwoch, 18. Februar: Hochzeits ⸗ 
morgen. (Hierauf): Tyrannei 
der Thränen. 

Dounerftag, 19. Februar: Der 
blinde Paſſagier. 

Freitag, 20. Februar: Er und 

(Vor⸗ 


ſeine Schweſter. 
Sonnabend, 21. Februur: 
ftelluug zu kleinen Preiſen): 
6. Aufführung im Schiller⸗ 
Zyklus. (2. Abend der Wallen⸗ 
eie Wallenſtein's 
0 * 


chützenhau 
Vorzügl. Küche, 
Stets reichhaltige 
Frühstücks-, Mittags- 
u. Abendkarte. 


chützenhau 


Jeden Sonnabend, 
von 6 Uhr ab: 


Ftiſche Brüß-, Blut⸗ 
nd Sm 


ei 
Gustav Jordan, Mellienftraße 88. 


— — — — 


ar Müri 


Schuhmacherſtr. 26 Telephon 43 
empfiehlt 


feinſte Meſſingapfelſinen,] 


Dutzend 0,90 Mk., 
feinſte, große, ſüßze 


Valeneia⸗Apfelſinen, 
Dutzend 0,80 Mk., . 


chöne, gelbe 
Valencia -Apfelſinen, 


Dutzend 0,70 Mk., 
Neapolitaner 


Blumenkohl, 


Kopf 20 und 25 Pfg., 


Endivien⸗ Salat, 
Kopf 35 Pfg., 


geſchältes und gemiſchtes 


Edel⸗Backöobſt, 


Pfd. 50 Pfg., 
gemifchtes Vackobſt ll, 
Pfd. 30 P 


18. 


Kompot = Früchte, 


loſe ausgewogen. 


Ppreisselbeeren 


Pfd. 40 Pfg. 


Pfaumen in Reineſſg, 
Pfd. 50 Pig. N 
Akelonenin Zucker, 


5 fd. 50 Pfg. 

Saure Kirſchen, 
i Pfd. 50 Pfg. A 
Birnen, weiße, 
l Pfd. 50 Pig: 
Perlhühner, Kapaunen, 
NMuaſtgänſe, 

fette Puten. 


Kolonialwaaren, Delikateſſen, 
b Südfrüchte, 
Wild⸗, Geflügel⸗ und Wein⸗ 
handlung. 5 


Carl Sakriss. 


Schützenhaus Thorn. 


Heute, Sonnabend, 14. Februar, 


von 6 Uhr abends ab: 


Großes 
Wurſteſſen, 


ff. delikate Wurſt 
Schlachtung und eigenen Fabri⸗ 


Hornig: Wellfleiſch. 


E. Harwart. 


var 


1 (7 
Restaurant zum „Lämmchen“. 
Gerechteſtraße 3. 
Sonnabend den 14. Februar d. Js., 
abends von 6 ¼ Uhr ab: 


Wurſteſſen. 


Ausſchank der 


„Sponnagel’ihen Brauerei“. 


Heute, Sonnabend, 14. Februar: 
Groſtes 


Bokkputſt⸗Eſſen. 


Auſtich von ff. Dunkel⸗Bier, 
a ½¼ Ltr. 10 Pfg., wozu ergebenſt 
einladet Behrend. 


Restaurant „Drei Haben“ 


Culmerſtraße 28, 
empfiehlt 


kräftigen Miktagstifch 


zu billigen Preiſen. 


Gasthaus. zur „Erholung“ 
(Rudak). 


Zu dem am Sonnabend 
den 14, d. Mts., abends 
8 Uhr, ſtattfindenden 


Maskenball 


ladet ergebeuft ein 
Paul Oddey. 


Maskengarderoben ſind von 5 Uhr 
nachmittags daſelbſt zu haben. 


„Schwarzer Adler“, Mocker, 


Jeden Sonntag: 


Tanzkränzchen. 


, Schwarzer Aller“-Mocker. 


Sonnabend den 21. d. Mts.: 


| Faſtnachts⸗Krünzchen, 


verbunden mit 


Bockbierfeſt. 


Es ladet freundlichſt ein 
„Arndt. 


| 
Herrſchaftl. Wohnung z. verm. 


Deuter, Brombergerſtr. 90. 
Thorner Blan⸗Krenz⸗ Verein. 
Sonntag den 15. Februar 1903, wach: 
mittags 3 Uhr: Gebelsverſammlung 
mit Vortrag von 8. Streich im 
Vereinsſaale, Gerechteſtraße Nr. 4, 
Mädchenſchule. Eintritt frei filr 
jedermann. 
Enthaltfamheitsverein 3. Blanen Kreuz. 
Sonntag, den 15. Februar 1903, nachm. 
hy Uhr: Gebetsverſammlung 
mit Vortrag im Vereinslokal, Bäcker⸗ 
ſtraße 49. Jedermaun iſt herzlich 
willkommen. ; 


Nr. 259 u. 271, 


. ahrgaug 1901 
der 2 Preſſe“ lauft zurück 


die Geſchäftsſtelle. 
Zäglicher Kalender. a 
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Hierzu Beilage. 


eigener 


Beilage zu Nr. 38 der „Thorner Preſſe“. 


Sonnabend den 14. 


Februar 1903. 


Preußziſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 


19. Sitzung vom 12. Februar 1903, 11 Uhr. 
= rg Regierungstiſche: Juſtizminiſter Schön⸗ 


uf der Tagesordnung ſteht die Jnterpella⸗ 
tion der Nationalliberalen betr. die Gericht s⸗ 
erien. 
b Abg. Hirſch (ul.) begründet die Juterpellation 
mit dem Jutereſſe, welches beſonders die Jnduſtrie 
an ſchleuniger 1 ununterbrochener Durchführung 
der Prozeſſe hab 
Miniſter Sch 5 uſtedt: Einer radikalen Be⸗ 
ſeitigung der Gerichtsferien ſtehe er auch noch heute 
ablehnend gegenüber. Auf ſeine Aufrage hätten 
ſich ſüämmtliche Oberlaudesgerichte und Anwalts⸗ 
kammern gegen die Aufhebung der Gerichtsferien 
ausgeſprochen, weil die Vortheile durch die Nach⸗ 
theile weit überwogen würden. Die Gerichtsferien 
beftäuden in allen Kulturländern, auch in Oeſter⸗ 
reich, wo ſie ſogar erſt auf Betreiben der Volks⸗ 
vertretung eingeführt worden ſeien. Allerdings 
ſeien fie urſprünglich im Jutereſſe der Land⸗ 
wirthſchaft eingeführt worden, die gerade während 
der Erntezeit das Bedürfniß der Ruhe habe, aber 
auch faſt alle anderen Kreiſe der Bevölkerung 
hätten das lebhafte Bedürfniß nach einer Zeit der 
Ruhe im Hochſommer, das ſich mit dem zunehmen⸗ 
den Wohlſtaud, der fortſchreitenden Entwickelung 
und Verbilligung des Verkehrs immer noch ver⸗ 
ſtärken werde. Die meiſten Richter ſeien wirth⸗ 
ſchaftlich nicht in der Lage, etwa im Winter zur 
Erholung nach dem Süden zu gehen; es würden 
doch faſt alle für dieſelben Monate, nämlich die 
der Reiſezeit im Hochſommer, ihren Urlaub nach⸗ 
ſuchen. Die Vertretung der Richter würde ja die 
geringſte Sorge fein, aber die Vertretung ſelbſt 
hr 5 die ſchwerwiegendſten Uebelſtäude mit 
fi, Beilebbung der Prozeſſe, weil der ver⸗ 
tretende Richter ſich erſt einarbeiten müſſe, 
wechſelude Auffofſung der Rechtslage u. ſ. w. 
Jeder häufige Wechſel des Richters ſchädige das 
A der Rechtſprechung. Daß gewiſſe eilige 
und klare Sachen auch unter die Ferienſachen 
ee werden müßten, erkenne er an, er 
habe darüber Erhebungen angeordnet und werde 
feinerzeit an den Reichskanzler mit entibrebenben 
Anregungen herautreten. Eine wWefentliche 
leichterung und Verbeſſerung würde ſich in Sicken 
Fällen dadurch erreichen laſſen, daß in den Ferien 
wenigſtens ein erſter Termin abgehalten werde, 
um zu einem vorläufig vollſtreckbaren Urtheil zu 
kommen. Er wolle ferner die Gerichte anregen, 
mehr Prozeſſe als bisher für Ferienſachen zu er⸗ 
klären, jedoch ſei er hier auf den guten Willen der 
Gerichte augewieſen. Was er aber aus eigener 
Macht thun könne, ſei die Vermehrung der Zahl 
der Ferienkammern, und das wolle er thun. Er 
erkenne au, daß der Kreis der Ferienſachen der 
sitexung bedürftia ſei, und er werde verſuchen, 


die gm Bediirinik abzuhelfen. 


bag. Rewoldt (rt.), Porſch (Btr.), Bröſe 
(konſ.), Träger (rd. 859 — Kran fe. halben 


burg (frk.) ſprechen gegen Aufhebung der Gerichts-] 


ferien, wodurch nur die Prozeßverſchleppung auf 
das gauze Sr ermöglicht würde. 

{ g. Eckels (ul.): Eine Abkürzung der Ge 
rt ctsſerien ſei dringend nöthig; die Ferien kämen 
nur höswilligen Schulduern zugute. 

Miniſter Schöuſtedt führt noch aus, daß es 
ſich empfehlen würde, die Amtsgerichtsprozeſſe aus 
laufenden Lieferungen für Ferienſachen zu er⸗ 
erklären. Hoffentlich werde die Debatte das ante 
haben, daß dem Gerede, die Gerichtöferien ſelen 
— biber Juriſtenzopf, endlich ein Ende gemacht 

erde 

Abg. Hirſch (natlib. 15 . n Be⸗ 
fehwerben werde durch die vom Miniſter zuge⸗ 
ſagten Maßnahmen abgeholfen werden. Wäre 
das ſchon früher geſchehen, ſo würden Wünſche 
nach Aufhebung der Gerichtsferien überhaupt nicht 
laut geworden ſein. 


53] (Nachdruck verboten.) 


„Großer Gott, was ſpricht der Mann?“ Flüfterten F- 


die Lippen der Aufgeregten. „Die Aelteſte rubt ja 
m Moor zu Rogawen oder Herz, brich nicht, — die 
Wölfe —“ ſie taumelte, — dann raffte ſie ſich auf. 
„Hedy darf nie ihren Platz einnehmen“, ſprach fie 
tonlos vor ſich hin, „fie iſt erſt mein zweites Kind.“ 

Die Kleinen ſchwatzten lachend und jauchzend, 
fe waren ſelig über Vaters Geſchenke. „Wo iſt 
Mutter?“ rief die Jüngſte, „Tilla will ihr den Haſen 
zeigen mit den langen Ohren. — Ob er wohl beißt?“ 
fährt fie ängſtlich fort. — „Mutter wirds uns ſagen“, 
belehrte altklug Hedy, „ſie weiß alles! Mutter, 
Mutter, komm, — Vater iſt da!“ 

„Ich bin ſchon bier, meine Lieblinge, kommt 
ing Zimmer.“ 


60 „Guten Abend, Marie! Warum läßt Du mich 

anne warten, böſe Frau? Da bin ich nun wieder, 
— gal in meinem Hauſe zu ſein“, ſagte Herr 
ke altenborn und Löfte ſich fanft aus den Armen 
einer Gattin, indem er fie vor ſich ber ſchob aus 
dem kalten Flur ins wohl erwärmte Zimmer. „Willſt 
Du mich nun einige Tage unter Deinem Dach be⸗ 
balten, Fran Zollbirektor?“ Seine klare, gleich⸗ 
die Bren mn klang fo warm, fo berubigend in 

it LA 

Arme — * Wieder ſchlang ſie die 


-Unſer Haus, mein Fritz 
’ 6% flüſterte fie und er 
fühlte ihr an, wie wohl es ihr r na . 
Trennung ihn wieder zu baben 


„Laß Dich bei Licht beſchauen. Weibchen!“ 


Bei Sonnenuntergang. 
Littauiſcher Roman von M. von Wehren. N 


> 4 5 iſt die Beſprechung der Juterpellation 
eendet. 

Es folgt Berathung des Inſtizetats. 

Beim Titel „Miniſtergehalt“ beſchwert ſich Abg. 
Bachem (Ztr.) darüber, daß ſeinerzeit einer Anzahl 
kleinerer Städte die Amtsgerichte genommen und 
trotz läugſt vorliegenden Bedürfniffes noch nicht 
1 kult. hn worden ſeien. 

Miniſter önſtedt erwidert, daß ſich die 
von Bachem de gewünſchte Errichlung eines 
Landgerichts in Krefeld gegenwärtig noch nicht 
rechtfertigen würde. Dem Abg. Jürgenſen 
(natlib.) giebt der Miniſter zu, es ſei ſehr wünſcheus⸗ 
werth, daß die Amtsrichter recht lauge auf ihrer 
Stelle ausharrten; aber vielfach ſeien die Ver⸗ 

hältniſſe auf dem Lande, beſonders die Wohnungs- 

verhältuiſſe fo ungiuftig, daß man ein laug- 
jähriges Verbleiben an einer Stelle nicht ver- 
Fangen könne. 

Abg. Weihe lkonſ.) ſpricht ſich ſehr entſchieden 
gegen beſondere Kaufmaunsgerichte wie überhaupt 
gegen 17 Ich er der Sondergerichte aus. 

Abg. Kirſch (Ztr.) verlangt Vermehrung der 
Richter im Oberlendergerſchisbezirk Köln. 

Mnifter Schönſtedt erwidert, der Bezirk 
Köln ſei in dieſem Etat bei Errichtung neuer 
Richterſtellen reich bedacht; mehr zu thun, verbiete 
die 3 

Abg. Peltaſohn (freiſ. Vag.) wendet ſich 
ſcharf gegen die Ausführungen des Abg. Lenz⸗ 
mann im Reichstag anläßlich der Beſprechung der 
Poleninterpellation. Abg. Lenzmann habe einen 
gewiſſen Gegenſatz der Rechtſprechung im Oſten d 
und Weſten konſtruirt und den Richtern im Oſten 
aus Aula des Thorner Geheimbundprozeſſes ein 
gewiſſes Maß von Parteilichkeit vorgeworfen. 
Nach meinen Erfahrungen möchte ich dieſer An⸗ 
ſicht widerſprechen. Redner verlangt die Ein⸗ 
führung des Dienſtalterszulageſyſtems für die 
Richter und Staatsanwälte. 

Miniſter Schönſtedt ſtimmt dem Vorreduer 
darin zu, daß die Richter im Dun und Weſten die⸗ 
ſelbe Objektivität in der Rechtſprechung walten 
laſſen. ür die Einführung des Dienſtalters⸗ 
zulageſyſtems Ar = Juſtizbeamten liege zurzeit 
kein Bedürfniß v 

Abg. Dr. Newoldt (freik.) bittet den Mini er 
wenn raufmäuniſche Soudergerichte an 
werden, dafür zu on daß die Richter bei die 20 
Gerichten nicht durch a eee Wahlen berufen 
werden. (Beifall.) 

Hierauf wird die i auf Freitag 
1 Uhr vertagt. — Schluß 4½¼ Uhr. 


Deutſcher Reichstag. 

257. Sitzung vom 12. Februar 1903, 1 Uhr. 

Die Berathung des Etats des Reichs ⸗ 
amtes des Innern, Titel Staatsſekretär, 
und der dazu vorliegenden ſechs Reſolutionen wird 
fortgeſetzt. 81 Haus iſt ſehr ſchwach beſetzt. 

Abg. Tr „ eutr.) tritt für das be⸗ 
antragte Verbot der Mitgabe von Arbeit an 
jugendliche Fabrikarbeiter ins Haus ein. Man 
age, es ſei nicht ae weil nicht kon⸗ 
tro irbar; aber er halte doch nuſere Arbeitgeber 
für anftändig geung, um, falls ein ſolches Verbot 
einmal erlaſſen ſei, es innezuhalten. Durchaus 
angezeigt ſei ferner aus ſauitären Rückſichten der 
in der Rejolution Stoetzel gewünſchte 10 ſtündige 
Maximalarbeitstag für alle erwachſenen Arbeiter. 
Seine Freunde wollten damit die allgemeine Regel 
n unbeſchadet etwaiger Ausnahmen, eben⸗ 
ſo wie ja auch bei den Sonutagsrube- Borjeeiften 
verſchiedentliche Ausnahmen zugelaſſen seien. Die 
Gewerbeaufſicht mühe einzelſtaatliche Angelegen⸗ 
heit bleiben, und am allerwenigſten gehe es an, 
daß durch die von den Sozialdemokraten vor⸗ 
geſchlagene Wahl der Auſſichtsbeamten die Ar⸗ 
beiter Herren in der Fabrik würden. Die ſozial⸗ 
demokratiſche Anklage gegen das Zentrum, die 
jetzigen Anträge ſeien nur Wahlmanöver, ſei 
PP VTX Was den Arbeitern gutes durch die 


Er batte die Herbſtſachen abgelegt und ſaß verguüigt | — 
am Theetiſch, während die junge Frau Anna die 
warmen Platten abnahm und ibm reichte. 

„Was, Lieb, Du haft wieder geweint? — Ich 
möchte den Grund wiſſen, Marie.“ 

Die Stimme des großen Mannes mit dem 
weißen Haupthaar und Vollbart war ungewöhnlich 
eruſt. „Sei nicht undankbar gegen Gott, Frau, für 
alle ſeine große Gnade, die er uns erwieſen hat fort 
und fort, — ſonſt könnte der Herr Dir es nehmen 
und Du würdeſt auch ſtillhalten müſſen. Wie würde 
es ſein, wenn ich von Dir ginge? Oder die beiden 
lieben Geſchöpfe. welche um uns herumſpielen?“ 

„Großer Gott, habe Erbarmen mit meiner 
Schwäche!“ ſchrie die Unglückliche gellend auf, 
„ich will mich zuſammennehmen, nur thue mir 
das nicht!“ 

„Nun, ſiehſt Du, Herzensweib! — Keiner geht 
ohne Prüfungen, — meiſtens ſehr herbe, — durchs 
Leben, — follen wir allein davon ausgeſchloſſen 
bleiben? Sie ſind übrigens zu unſerer Läuterung 
notwendig! Denkſt Du, Marie, ich hätte unſer 
Leuchen vergeſſen?“ Seine Stimme ſtockte, das Auge 
wurde feucht. — „Niell Aber es iſt nicht gut, ſich 
immer das Troſtloſe zu wiederholen, — man muß 
es mit aller Energie niederkämpfen. Elwas Uns 
mögliches darf man nicht verlangen.“ 

„Warum ſollte es unmöglich ſein, Fritz?“ fuhr 
die junge Frau dazwiſchen. „Ich habe fo oft 
Ahnungen, die mich Hoffnung faſſen laſſen, — heute 
den ganzen Tag hört das freudige Klopfen meines 
Herzens garnicht auf. Es könnte doch ſein“, — 
ſtotterte fie ängſtlich. 

„Was könnte ſein, unkluge Frau? Mit den 
Ahnungen, das iſt eine krankhafte Idee. Wir müſſen 
mit den Lebenden rechnen, nicht mit den Toten.“ 


bisherige Sozialgeſetzgebung zugefloſſen ſei, davon 
ſprächen die Sozialdemokraten nicht, nur immer 
von Lücken uud Mängeln erzählen fie den Ar- 
beitern (lebhafter Beifall im Zentrum und rechts). 
Das Zeutrum werde jedenfalls ſolcher Verhetzung, 
wo es fie finde, entgegentreten. Stürmen Sie, 
ſchließt Redner, zu den Sozialdemokraten ge⸗ 
wendet, une weiter gegen unſere ſozialpolitiſchen 
und zollpolitiſchen Poſitionen. Sie werden ſich 
blutige Köpfe holen! Und gar gegen unſere 
religſöſe Poſition — Sie werden ſich die Köpfe 
einrennen. Sie beißen auf Granit! Alſo auf 

Wiederſehen bei den Wahlen! (Lebh. Beifall im 

e Lachen links). 
bg. Horn ⸗Sachſen (ſozdem.) wiederholt 
ſeine früheren Beſchwerden bezüglich der Verhält⸗ 
niſſe in der Glasfabrikation. 

Abg. Hilbck (natlib.) verweiſt darauf, daß 
alle ſozialdemokratiſchen Berufs-Orgauiſgtionen 
lediglich Kampf Organuiſationen ſeien. Die Arbeit⸗ 
geber müßten Herren in ihren Betrieben bleiben. 
Die Behauptung, daß beſonders in den rheiniſch⸗ 
weſtfäliſchen Bergbaubetrieben die Arbeiter ent⸗ 
laſſen würden, die mit dem Gewerbeinſpektor in 
Verkehr treten, ſei Verleumdung. Die Arbeiter⸗ 
Wittwen⸗ und Waiſen⸗Verſicherung beflehe im 
Bergbau ſchon jetzt. Bei ihrer allgemeinen Ein- 
führung würden die Arbeitgeber doch immer das 


meiſte leiſten milſſen, da der Reichszuſchuß nicht] ſäß 


böher ſein würde, wie bei der Juvalidenverſiche⸗ 
rung. Mit einem Maximalarbeitstage könnte 
aan einverſtanden fein, weun dieſer nur bedeute, 
aß der Arbeitgeber dem Arbeiter eine längere 
Arbeitszeit nicht zumuthen dürfe. Es dürfe aber 
dem Arbeiter nicht verboten werden, freiwillig 
länger zu arbeiten, auch den Frauen nicht. Die 
Annahme des beantragten Maximalarbeitstages 
würde ſofort zu Anträgen auf Herabſetzung der 
Arbeitszeit auf 6, 10 4 Stunden führen. 

Abg. Gamp (Rp) hält den Sozialdemokraten 
vor, daß ſie in ihren eignen Betrieben, Druckereien, 
wee einsanſtalten ꝛc. ihren Arbeitern jelbft 
nicht Die Mazimalarbeitezeit n die ſie 


Stolberg: Wenn ich zwllßte, wer der Rufer 
geweſen, würde ich ihn zur Ordnung rufen). Auf 
. a e bemerkt Redner: Sie geben 
alſo Ari daß Sie in ihren Br 89 Unternehmun 172 
den Arbeitern garnicht das gewähren, was 

hier fordern. Sie mäſten ſich alſo mit Der 
Groſchen der Arbeiter. (Lebhafte 52 links. 
Vizepräſtdent Graf Stolberg: Herr Abg., ich 
nehme an, Sie meinen damit kein Mitglied des 
Hauſes.) Redner fortfahrend: Natürlich meine 
ich das ſie klein geſchrieben. (Heiterkeit). Weiter 
wendet er ſich gegen die neulichen Ausführungen 

Roeſickes, der gemeint habe, 150 — 200 Mk. für eine 
Wittwe ſei nichts, ſei doch nur zum Verhungeru. 
Wie ſtehe übrigens Herr Roeſicke zu den Aeuße⸗ 
rungen des ihm naheſtehenden Abg. Crüger, der 
alle Bundesrathsverordnungen über Bäckerei, 
über das Gaſtwirthſchaftsgewerbe für schlecht 
erkläre nud ſchleunige Abänderung dleſer letzteren 
Verodnung verlange. Er ſelbſt gebe übrigens 
Erüger darin Recht, daß die Verordnung für die 
Saiſonbetriebe in Badeorten ꝛc. nicht paſſe, die⸗ 
ſelben zu ſehr ſchädige. Redner fordert dann, daß 
für das Handwerk mehr geſchehe. Der Befähi⸗ 
gungsnachweis ſei ſchon deshalb erforderlich, da⸗ 
mit Lehrlinge nur von ſolchen Meiſtern au⸗ 
dernen werden können, die thatſächlich und 
nachweislich etwas gelernt haben. 

Abg. Au aſt (ſüdd. Vp.) ſpricht gegen das 
Verlangen nach Befähigungsnachweis im Hand⸗ 
1 09 polemiſirt gegen den Bund der Land⸗ 

Abg v. Standy (konf.) bedanert, daß ent- 
gegen dem Wuuſche der erſten Männer im 
Seniorenkonvent das Haus ſich nicht auf kurze 
Reden beſchränke, und beftreitet, daß der Bund 
der Laudwirthe gegen Haudelsverträge überhaupt 
ſei. Die vorliegenden Reſolntionen ſeien in dem 


gegenwärtigen Stadium doch nur von theoretiſchem 
Werthe und er würde es für richtiger gehalten 
haben, wenn die Antragfteller mit all’ dieſen An⸗ 
trägen bis zur nächſten Seſſion gewartet hätten, 
d. h. bis nach den Wahlen. Keinesfalls könnten 
er und feine Freunde einem allgemeinen Maxi⸗ 
maltage zuſtimmen. 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky konſtatirt 
Gamp gegenüber, daß dem Erlaß der Gaſtwirths⸗ 
verordnung die eingehendſten Erhebungen voraus⸗ 
gegangen ſeien. Wenn man ihm feine Aeuße⸗ 
rungen über Handwerk und Mittelſtand vorwerfe, 
ſo habe er nur ſeine Pflicht als Vertreter der 
verbündeten Regierungen gethan, ohne Rückſicht 
auf Beifall von rechts oder links. Der Befähi⸗ 
gungsnachweis nütze nun einmal dem Handwerk 
nichts und paſſe nicht in die modernen Verhält- 
niſſe. In Oeſterreich denke man bereits ſehr 
a über den Werth des Befähigungsnach⸗ 
weiſes 

Abg. Stöcker (chriſtlich⸗ſozial) 1 
gegen die Sozialdemokraten, die ſich zu Unrecht 
als Arbeiterpartei ausgäben. In der Partei 
ſäßen viele, die durch großkapitaliſtiſche Produk- 
tionsweiſe zu Bells gekommen wären. Daß eine 
Partei einen Mann wie Singer zum Führer 
mache, der, wie ſich die Sozialdemokraten ſelber 
auszudrücken pflegten, Schandgeld, Blutgeld be⸗ 
äße, sei wohl in der ganzen Welt noch nicht 
dageweſen. Unter großer Unruhe und lärmenden 
Zurufen der Sozialdemokraten erklärt Redner, es 
ſei verleumderiſch und verlogen, die Reichstags⸗ 
mehrheit, die für den Zolltarif geſtimmt, der 
Brofitwuth zu beſchuldigen. Dieſelben Leute, die 
ſich jetzt über Profitwuth beſchwerten, hätten 
nichts dagegen einzuwenden gehabt, daß die 
ſozialdemokratiſche Genoſſenſchaftsbäckerei 1000 
Prozent beim Brotbacken verdient habe. (Großer 
Lärm bei den Sozialdemokraten). Reduer tritt 
für volle Koalitiousfreiheit und geſetzliche Au⸗ 
erkennung der Berufsvexeine ein. 

Darauf wird die Weiterberathung auf Freitag 


1 Uhr vertagt. 
Schluß 6 / Uhr. 


Provinzial nachrichten. 


8 Culmſee, 12. Februar. (Verſchiedenes.) Infolge 
ſteter Zunahme der Kinderzahl iſt eine Ver⸗ 
mehrung der Lehrperſonen an den hieſigen ſtädti⸗ 
ſchen Volksſchulen erforderlich. Au denſelben 
unterrichten zurzeit 19 Lehrer und 2 Lehrerinnen. 
Im Rechnungsjahre 1901 betrugen die geſammten 
Schulunterhaltungskoſten 53.041 Mk. Hierin liegen 
Beſoldungen, Zinſen, f e e Ju; 
veutarergänzung, Beihilfen u. [ w. Dieſer Aus⸗ 
gabe ftand eine Einnahme Geiler, Staatsbei⸗ 
träge, Strafgelder) von 17400 Mk. gegenüber, ſo⸗ 
daß die Stadtgemeinde allein 35641 Mk auf 3 
bringen hatte. Neben den Kreisabgaben iſt die 
die höchſte Ausgabe der Stadtgemeinde zur Antes 
haltung des Gemeinweſens. — Der polniſche land⸗ 
wirthſchaftliche Verein hielt heute im Klein'ſchen 
Hotel eine von Bewohnern von Stadt und Land 
zahlreich beſuchte Verſammlung ab; abends fand 
ſodann ein Ball ſtatt. — Der Verein junger Kauf⸗ 
leute feiert am Sountag den 15. d. M. in der Villa 
nova ſein erſtes Stiftungsfeſt beſtehend in Konzert, 
Theater und Tanz. — Am Montag den 16. d. 
abends 8 Uhr giebt die Violinvirtuoſin, Fräulein 
Joſephine Gerwing aus Berlin unter Mitwirkung 
der Konzertſängerin Fräulein Antonie Mliſch aus 
Köln und Klaviervirtuoſin Fräulein Frieda Herbſt 
aus Berlin auf beſonderen Wunſch hier ein Konzert. 


e Schönfee, 11. Februar. (Ein Profekt zur ge 
noſſenſchaftlichen Drainirung) der Güter Piont⸗ 
kowo, Kelpien und Grüunfelde hat Herr Kultur⸗ 
techniker Foreita-Juowrazlaw fertiggeſtellt. Auch 
mehrere Beſitzer in Plywaczewo und Zielen haben 
ſich ſchon zum Beitritt gemeldet. Das Genoſſen⸗ 


Umfang erhalten. 


: 77 „ willſt Du, Anna ?“ fuhr Herr von Kaltenborn 
die eintretende Dienerin an; „Du mußt nicht immer 
ſo baff ins Zimmer ſtürzen und die gnädige Frau 
erſchrecken.“ 

„Es iſt ein feiner Herr draußen“, ſtotterte ver⸗ 
legen Anna mit hochroten Wangen und glänzenden 
Augen. 

„Warum beglückt Dich das ſo? Du ſiehſt ja 
feuerrot aus, Mädell“ ſagte der Zolldirektor lachend. 


„Ja, — ich weiß nicht, Herr, warum — das 
Küchenfeuer wird es ſein. — Es iſt aber wirklich 
und wahrhaftig ein feiner Herr.“ 

„Nun, berubige Dich nur, — ich glaube Dir, 
Anna, obgleich es ietzt nicht gerade Viſitenzeit iſt. 
Führe ihn ins Beſuchszimmer, ich werde ſofort nach⸗ 
kommen. Halt, — ninim auch gleich die Lampe mit, 
wir können den Mann doch nicht im Dunkeln laſſen. 
Du zündeſt mir wohl ſchuell ein Licht an, Marie, 
damit ich meinen Anzug wechſeln kann? — Bitte, 
ein wenig ſchnell“, rief er aus dem Garderoben⸗ 
zimmer. — „Es iſt doch eine tolle Wirtſchaft! Da 
ſteht die Frau mit dem brennenden Licht, anſtatt 
mir zu leuchten, in tiefen Gedanken. — Um Gott 
— was iſt nun los? — Ich glaube, ſie wird ohn⸗ 
mächtig, mein armes Weib! — Zum Teufel auch, 
nun muß mir auch noch der Fremde wie eine Bombe 
ins Haus fallen. — Marie, nimm Dich zuſammen, 
— Marie!“ — — 

„Wen habe ich die Ehre, in meinem Hause zu 
begrüßen?“ 


„Mein Name ist von Vitzthum, — tomme aus 


Rogawen und bin von der Familie Wilmſen hierher 


geſchickt, um an Sie und Ihre Frau Gemahlin Be⸗ 
ſtellungen und Grüße zu überbringen. Verzeihen 
Sie nur die ſpäte Stunde — wir — ich —“ er 


entfärbte ſich etwas — „bin ſoeben gekommen. 
Morgen in der Frühe geht es weiter, ich will, fo 
ſchnell es zu ermöglichen iſt, nach Berlin — muß 
Rapport abſtatten, daß die Angelegenheit ein fe 
unerwartet ſchnelles und ſo trauriges Ende ge⸗ 
nommen bat.“ 


„Wovon ſprechen Sie, Herr von Vitzthum? SA 
etwas in Rogawen vorgefallen? — Vielleicht ein 
Unglück?“ 

„Gewiß, Herr von Kaltenborn, — ein ſo großes 
— Um dieſes Ihnen mitzuteilen, bin ich hier, — 
doch davon ſpäter —“ 

„Weshalb ſpäter, Herr von Vitzthum 2“ fragte en 
cegt der Zolldirektor. „Bitte, nehmen Sie Platz und 
foltern mich nicht länger mit dieſer Ungewißheit 
Sie entſchuldigen wohl meine Frau: ſeit jene 
Schreckensnacht in Rogawen, die uns von dort ver⸗ 
trieben hat, wo wir ſo unbeſchreiblich glücklich waren 
iſt ſie noch immer nicht ganz friſch. Sie kennen 
gewiß die troſtloſe Angelegenbeit, Herr von Vitztbum?“ 

„Ja, ganz genau, wir haben Sie ſehr bedauert.“ 

„Anfangs iſt ſie ſchwer leidend geweſen und 
nun furchtbar nervöſe. Hört fie den Namen des 
Ortes, in dem wir unſer älteſtes Kind auf fo um 
erklärliche Weiſe verloren haben, wird ſie entſetzlich 
aufgeregt, — träumt von etwas Unmöglichem, wieg 
ſich in Hoffnungen, die leider nie realiſiert werder 
können.“ 

„Warum nicht, Herr von Kaltenborn? — Laffen 
Sie Ihrer Frau Gemahlin den Traum! — Wäre es 
ſo etwas ganz Unfaßbares, wenn er ſich verwirklichte! 
— Haben Sie die Leiche des Kindes geſehen?“ Ueber 
das Geſicht des jungen Mannes, das fo tief be 
kümmert und ernſt war, flog ein ſeliger Schimmer. 


ſchaftsgebiet wird hierdurch einen ſehr erheblichen 


Wi 


— — 


. 


B a a en 


e Briefen, 11. Februar. (Zur Verbeſſerung 
unſerer Verkehrsverhältniſſe.) Die hleſigen größeren 
Induſtriellen und Gewerbetreibenden haben eine 
Petition an den Herrn Eiſenbahnminiſter wegen 
Verbeſſerung der ſehr ungünſtigen Verkehrsver⸗ 
hältuiſſe unſerer Stadt gerichtet. 

e Brieſen, 12. Februar. (Der ſtädtiſche Haus⸗ 
baltsplan für das Rechnungsjahr 1903) wurde in 
der heutigen en der Stadtverordneten unab⸗ 
geändert anf 131970 Mk. feſtgeſetzt. Die Ge⸗ 
meindeabgaben sollen wie bisher durch Zuſchläge 
von 250 Prozent der Einkommenſtener, 200 Pro⸗ 
zent der Realſtenuern und 100 Prozent der Be⸗ 
trieböftener aufgebracht werden. Der Bauplatz 
für das Realprogymnaſium (neben dem Johanniter⸗ 
krankenhauſe) wurde von Herrn Wilhelm Brien 
für 7000 Mk. endailtig angekauft. Dem Schul⸗ 
verein für die Privatſchule bewilligte die Ver⸗ 
ſammlung eine Beihilfe von 500 Mk., dem vater⸗ 
ländiſchen Kreisfrauenverein zunächſt für 2 Jahre 
eine Jahresbeihilfe von 200 Mk. Der Anſtellung 
des Gegeubuchführers Strecker bei der Kämmerei⸗ 
kaſſe wurde zugeſtimmt. Dem Herrn Kreisthier⸗ 
arzt Tiede bewilligte die Verſammlung für die 
künftig regelmäßig vorzunehmende Ueberwachung 
der Schweinemärkte eine Jahresentſchädigung von 


Mk. 

Löbau, 10. Februar. (Ein Unglücksfall) hat ſich 
geute nachts in Londzyn bei dem Beſitzer Seud⸗ 
lewski ereignet. Eine Lehmwand des Stalles 
ſtürzte auf zwei im Stalle ſchlafende Hirten; der 
eine, Roszewiez, war ſofort todt, der andere wurde 
ſchwer verletzt. 

Konitz, 11. Februar. (Zu der nenen Spur in 
der Konter Mordaffaire) ſchreibt der „Bütower 
Anzeiger“: Wir ſind in der Lage, zufolge ganz zu⸗ 
jerläſſiger Verbindungen mittheilen zu können, 
daß es ſich diesmal um wichtige Thatſachen 
handelt. Schon zwei Jahre vor Winters Tode 
hatte eine Perſon erfahren, daß Winter gemordet 
werden ſollte. Es wurde ein Warnungsbrief 
an den jungen Mann geſchrieben, der aber nicht 
zur Abſendung gekommen iſt. Die jetzt auf⸗ 
getretene Zeugin les ſoll eine bekannte Frau ſein) 
war während der Zeit, als der Mord geſchehen 
und auch noch lange Zeit danach krank. Als ſie 
geneſen war, fand fie plötzlich in einer Kleider- 
taſche einen Zettel mit dem Namen: „Ernſt 
Winter“, und alles fiel ihr wieder ein. Jetzt iſt 
die Sache in vollem Gange! — In — erwähnten 
Zuſchrift des Danziger Arztes Dr. A. Wittig an 
die „Danz. Ztg.“, in der er, die Mittheilungen der 
Konitzer „Oſtd. Tagesztg.“ „ wonach kein Grund 
zur Verfolgung einer neuen Spur vorliege, für 
unzutreffend erklärt, bemerkt er weiter, daß er ih] D 
vor der Hand jedes Urtheils enthalte und pflicht⸗ 
gemäß nur das au berufener Stelle zur Würdi⸗ 
gung unterbreite, was ihm als effektiv wahr und 
von anſcheinend glaubwürdiger Seite wiederholt 
mit gleichem Juhalt mitgetheilt worden und 
allerdings derart ſei, daß es, die Wahrheit voraus- 
zeſetzt, das höchſte Jutereſſe der geſammten Welt 
Derausforbere, Ein Vorgang, der den „Danziger 

eneſten Nachrichten“ auf Erkundigung von der 
dabei betheiligten Beamtenfrau vollſtändig bes 
ſtätigt wird, hatte den Arzt auf dieſe neue Spur 
geführt. Die Beamtenfran erzählt folgendes: 
Hum Vormittag des 15. % nuar, eines Donners⸗ 
se babe fie ſich in die Danziger Markthalle be 
en, um für den nächſten Tag 

Als ſie gerade an einen Stand 
bezahlen, babe ſie gemerkt, daß ihr 2½ jähriger 
Junge, den ſie bei ſich hatte, verſchwunden war, 
und zwar in demſelben Augenblick, als ein kleiner 
Mann in braunem Winteriiberzieher die Markt⸗ 
halle durch das Thor nach dem Dominikanerplatz 
zu eilends verließ. Sie ſei hinterhergelaufen, den 
Namen des Kindes rufend, habe jedoch auf dem 
weiten Platze nichts von dem Jungen erblicken 
können. Dagegen habe ſie folgenden Vorgang be⸗ 
merkt: Neben einem in einen braunen Ueberzieher 
kingewickelten Gegenſtand, den man für einen 
Bienenkorb halten konnte, hockte derſelbe kleine 
Menſch, der kurz vorher die Markthalle verlaſſen 
hatte. Eine Fran mit einem kleinen Mädchen rief 
ſhu mit den Worten an: „Was wollen Sie mit 
dem Kinde, das iſt ja nicht Ihres, das get di einer 
Frau!“ In nn Augenblick habe ſie die er⸗ 
ſtaunt und beſtürzt n — — kommende Mutter eve 
blickt und gerufen: a iſt ſie ja!“ Als das 
Individuum dieſes 9 ob, habe es die a 
dülle au ſich geriſſen und ſei nach der Breitgaſſe 
davongelaufen. Unter dem Ueberzieher ſei der 
verſchwundene 2½ jährige Knabe zum Vorſchein 
gekommen! In der Freude, ihr Kind wieder zu 


Bei Sonnenuntergang. 


Littauiſcher Roman von M. von Wehren. 
54] Machdruck verboten.) 


„Die Leiche, Herr von Vitzthum, — nein, die 
haben wir nicht geſehen, — das iſt ja gerade das 
Furchtbare. Der Tod eines geliebten Weſens ver⸗ 
liert nach Jahren ſeine Schrecken, — man nimmt 
ibn hin als unabweisbaren Schickſalsſchlag. — Aber 
nicht wiſſen, wie unſer Kind ein Ende genommen, 
das iſt eine Tragik, — die nur durch die größte 
Energie zu bekämpfen iſt. Dieſe Energie fehlt meiner 
Frau, doch ich widerlege Ihnen Ihre Anſicht und 
frage nicht, wie Sie dazu kommen, mir eine leiſe 
Hoffnung zu geben? Es wäre granſam von Ihnen, 
wenn Sie keinen Anhalt dazu hätten. Ich bin ein 
Mann, — babe verſucht, mein Kind zu verſchmerzen, 
aber meine weißen Haare, die Furchen im Geſicht 
find die Runenſchrift, wie ich gelitten! — Geben Sie 
mir einen noch ſo kleinen Anhalt, ich will Sie 
ſegnen, — Ihnen dankbar ſein, ſo lange ich lebe!“ 


„Hoffnung, Herr von Kaltenborn? Ich bringe 
Ibnen Gewißheit! Geſtatten Sie einen Augenblick —“ 
er verſchwand. Der Zolldirektor ſtarrte ihm völlig 
faſſungslos nach; ſein Körper ſchwankte, das tief⸗ 
gebräunte Geſicht war leichenblaß geworden. Daun 
ſtürzte er ins Nebenzimmer, umfaßte ſeine Frau, die 
noch immer halb bewußtlos im Seſſel lag, und rief 
inbelnd, ſchmetternd: „Marie, Herzensweib! Gott 
Hi uns gnädig über Bitten und Verſtehen — komm 
mit!“ 

„Bringſt Du mein Kind, Mann?“ 

Vielleicht, Marie! Noch wage ich nicht, auf 
Meſes Glück zu hoffen.“ 

Sie ſchwankte; ihre Sinne fingen an, ſich zu 


Fiſche zu kaufen. 
erantrat, um zu 


haben, habe die Frau eee dem Menſchen 
nachzugehen, auch vergeſſen, den Namen der 
anderen Frau feſtzuſtellen. Sie traf indeſſen das 
unbekaunte Individuum noch einmal kurze Zeit 
darauf, ließ es aber auch diesmal entkommen. 
Ihre Schen vor dem Gericht ſei auch größer als 
ihr Vertrauen, ſodaß ſie keine Anzeige gemacht 
habe; jetzt ſei die ſeltſame Affäre jedoch der 
Staatsanwaltſchaft übergeben, und es ſeien ge⸗ 
nügend Indizien vorhanden, um den Thäter zu 
ermitteln.“ Dieſer geheimnißvolle Vorgang bildete 
für den Arzt den Untergrund für ſeine Nach- 
forſchungen. In welcher Weiſe dieſes Geſchehniß 
mit dem Mord des Gymnaſiaſten Winter zu⸗ 
ſammenhängt, kaun er im Jutereſſe der ganzen 
8 noch nicht mittheilen. 

Danzig, Februar. (Wegen ſchwerer Sol ⸗ 
Dee in 150 Fällen verurtheilte 
das Kriegsgericht heute den Unteroffizier Kowalski 
von der 7. Kompagnie des 128. Jufauterie⸗ 
regiments zu 2 Jahren 5 Monaten Gefängniß 
und Degradation. Kowalski hatte die wehrloſen 
Rekruten ſeiner Korporalſchaft ſcheußlich behandelt. 
Er war ſeit 3 Jahren Unteroffizier und galt als 
ſchneidig und tüchtig. Dieſe Schneidigkeit war 
aber ein Schreckensregiment. Ohrfeigen, Fanſt⸗ 
ſchläge, Fußſtöße und Stöße mit dem Seitenge⸗ 
wehr waren alltägliche Dinge. Als einem Vor⸗9 
geſetzten dies Treiben zu Ohren kam, ließ Kowalski 
ſeine Leute auf der Stube antreten und fragte, 
wer von ihnen mißhandelt worden ſei. Als zwei 
Rekruten vortraten, ohrfeigte er ſie, bis ſie ſchließ⸗ 
lich erklärten, nicht geſchlagen worden zu ſein. 
Ein beſonderes Vergulgen war es dem Uunter⸗ 
offizier, den Leuten beim Exerzieren auf den Fuß⸗ 
ſpitzen zu trampeln und ihnen ins Geſicht zu 
ſpucken. Ein Maun mußte den Mund aufmachen 
und ein anderer Rekrut ihm hineinſpucken. Was 
der Unteroffizier nachts trieb, mag unerwähnt 
bleiben. 

Aus der Provinz, 9. Februar. (Neuer Orts⸗ 
name.) Die Einwohner der Ortſchaften Jablo⸗ 
nowo und Sedlinken wollten gemeinſam eine 
Ortſchaft unter dem Namen „Oſtmark“ bilden, 
doch iſt von Herrn Oberpräſident Delbrück auf 
eine diesbezügliche Petition gerathen, zu Ehren 
des früheren Oberpräſidenten v. Goßler, den Ort 
„Goßlershauſen“ zu nennen, womit die Einwohner⸗ 
kchaft einverſtanden iſt. — Wie berichtigend ge⸗ 
meldet wird, iſt die Anregung, die Ortſchafken 
Poſt⸗ und Bahuftation Jablonowo nebit Sedlinken 
„Goßlershanſen“ zu benennen, nicht von dem 
Herrn Oberpräſidententen, ſondern von dem Herrn 
HB Hei v. Jagow ausgegangen. 

ieſer Anregung iſt die Einwohnerſchaft der 
beiden Ortſchaften mit größter Freude nachge⸗ 
kommen und hat einſtimmig beſchloſſen. in dieſem 
Sinne vorſtellig zu werden. Eine Entſcheidung iſt 
noch nicht ee 

Cranz, Febrar. (Selbſtmord,) u einem 
hieſigen Hotel 000 ſich ein früherer Reiſender 
namens Müller. Er hatte in der Nacht zu 
Donnerſtag noch lange beim Kartenspiel b den 
und war daun auf ſein Zimmer a en 


= * mittelſt eines Revolvers den Tod ge⸗ 
geben 

Insterburg, 10. Febrnar. (Im Dienſt verun⸗ 
lückt.) Auf dem Bahnhofe wurde heute der 


angirer Plakat durch mehrere Wagen eines Raute 
irzuges getödtet. Der Verunglückte war ſeit drei 
ochen verheirathet. 

Wongrowitz, 9. Februar. eee Im 
Schaufeuſter des Klempnermeiſters Przybhlski in 
der Kloſterſtraße wurde W früh Feuer ſo recht⸗ 
zeitig bemerkt, daß es noch im Entſtehen unter⸗ 
drückt werden konnte; dabei hat ſich herausgeſtellt, 
daß mittelſt kienigen' Holzes und mit Stroh, dem 
noch durch Begießen mit Petroleum erhöhte Brenn⸗ 
kraft gegeben war, ein Feuerherd augelegt worden 
war. Das da zwiſchen geſtellte brennende Licht 
hatte wabrſchelnlich zu ſpät ſeine 1 ge⸗ 
than. Der Juhaber des Ladens iſt bald darauf 
bei ſeiner Rückkehr von Poſen auf dem hieſigen 
Bahnhof wegen Verdachts der Braudſtiftung ver⸗ 
haftet worden. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung, 14. Februar. 1896 F Konſtau⸗ 
tin, Prinz zu Hohenlohe⸗Schillingsfürſt, Oberhof. 
meiſter des Kaiſers von Oeſterreich, Bruder des 
deuiſchen Reichskanzlers. 1896 MWebertritt des 
ars Boris von Bulgarien zur griechiſchen 
Kirche. 1891 f William Sherman, hervorragender 
amerikaniſcher General. 1885 7 Moritz von Kaiſer⸗ 


verwirren, dann aber brach es wie Jubelton von 
ihren Lippen: 


„Sie iſt da! Ich habe es gewußt! Komm, laß 
uns ſie empfaugen!“ 

Sie ſtürzte ins Nebenzimmer. 

„Barmherziger Gott! Mann, ſieh!“ 

Ein großes, ſchlankes Kind im weißen Kleidchen 
ſtand da, von den Armen Vitzthums umſchloſſeu, die 
Augen ängſtlich und thräueuſchwer auf die Eltern 
gerichtet. Er trug ſie zu ihnen hin: 

„Hier ſchicken Wilmſens Ihnen Ihr Töchterlein. 
Um es zu retten, bat mein Freund Gotter und 
Fräulein Roſe Wilmſen ſterben müſſen.“ 

„Komm, mein Liebling, begrüße Deine Eltern.“ 


„Vater, Mutter, verzeiht Eurem Leuchen! Ich 
werde nie mehr fortlaufen!! — — 

Auferſtehen! — Nach eiſigen Winterſtürmen, 
die ales im Bann bielten und die Gräber in ein 
weißes Leichentuch hüllten, wurde es Frühling. 

Als befruchtender Regen ſäuſelte er nieder, warf 
neckiſch eine Maſſe Blumen und grüne Sproſſen um 
ſich und kleidete alles in ein herrliches Lenzgewand. 
In den Kronen der Bäume jubilierten die gefiederten 
Sänger; die aber auf dem einſamen Kirchhof am 
Walde ſchlummerten, erweckten ſie nicht zu neuem 
Leben. Auch in dem ſonſt ſo heiteren gaſtlichen 
Mühlenhauſe blieb es tot. Das furchtbare Leid 
hatte wie ein Blitzſchlag alles vernichtet. Sein 
Druck auf die Herzen der alten Leute war ſo ſchwer, 
fo lähmend geweſen, daß fie anſcheinend teilnabms⸗ 
los, faſt ſtumpfſinnig weiter lebten, ſich von allem 
ſcheu zurückziehend, was ihre Gedanken auch nur auf 
Augenblicke ablenken konnte. Im tiefſten Winkel 
ihrer Herzen nagte und bohrte die Sehnſucht un⸗ 
heimlich fort, mit den Vorangegangenen vereint zu 


feld zu Birkfeld (Steiermart), öſterreichiſcher 
Staatsmann. 1828 Edmond About, frau scher 
Schriftſteller. 1823 * Heinrich Rickert zu Koburg, 
Hiſtoriker und Germaniſt, Sohn des Dichters Fr. 
Rückert. 1814 Schlacht bei Etoges. 1779 James 
Cook, der Weltumſegler, erſchlagen anf Hawai. 
1514 Niederlage der Dithmarſchen bei Hartwarden. 
1130 7 Papſt Honorins II. 1009 Der heilige 
a on Querfurt, der Apoſtel der Preußen, er⸗ 


Thorn, 13. Februar 1903. 


—(Berfonalien) Der Rechtskandidat Leo 
1 and iſt zum Referendar ernannt 
iberuile 8 in Putzig zur Beſchäftigung 

em Landmeſſer Max Rei 
durch Erkeuntniß des thnial. Sen 
der eu er -.. er v. Is. gemäß 88 36, 5 

ichsgewerbeordunn 
Landmeſſer entzogen Wurheh⸗ de als 


— Berjonalien von der 

aan a Nenn 
on 

5 F D born nach Berlin, 

— aulinum in Danzi 

d. Mts. im Sitzungsſgale des KR Non. 
ſiſtorinms in Danzig ſtatlfindenden Sitzung de 
Kuratoriums wurde der zum bar gewählte 
Baftor des. Bamberg von dem Vorſitzenden, Herrn 
Konſiſtorialpräſident D. Meher, begrüßt. Ueber 
einen Beſuch des Poſeuer Paulinum berichtete] S 


Herr Paſtor Scheffen; in demſelben befinden ſich ft 


zurzeit 24 Beuflonäre, 10 find Söhne von Geiſt⸗ 


lichen, 6 von Lehrern, 4 von Beamten, 2 von Kauf⸗ S 


leuten, 1 Sohn eines Arztes und 1 Sohn eines 
Landwirths. Aus dem ſodann eingehend berathe⸗ 
nen Proſpekt für das Danziger Paulinum ſei fol⸗ k 
gendes mitgetheilt: Das Paulinum will feinen 
Zöglingen das chriſtliche Elternhaus erſetzen und 
ſie durch ſittliche wie wiſſenſchaftliche Förderung 
für ihren zukünftigen Beruf vorbereiten. Der 
Abſicht des Stifters gemäß ſoll das Paulinum 
vorzugsweiſe dazu dienen, ſolche Zöglinge zu er⸗ 
ziehen, die ſpäter dem evangelischen Kirchen⸗ oder 
dem höheren Schuldienfte ſich widmen wollen. Doch 
ſind die Zöglinge an die von ihnen zunächſt ge- 
troffene Berufswahl nicht n wie auch die 
Aufnahme ſolcher Zöglinge, die ſich für andere 
Studien eutſcheiden wollen, nicht ausgeſchloſſen 
ſt. Aufgenommen werden in das Paulinum nur 
1185 Knaben, welche körperlich geſund find, min⸗ 
eſtens die Reife für Quarta einer höheren Lehr- 
anftalt haben und durch Begabung und Fleiß, 
ſowie durch ihre bisherige ſittliche Entwickelung 
i guten Erwartungen berechtigen. Anmeldungen 
ud an das Kuratorium des Pauliuums ſchriftlich 
zu richten, und Schulzengniſſe ſowie Zengniſſe über 
die Geſundheit und die ſittliche Haltung des An⸗ 
gemeldeten hinzuzufügen. Die Penſtonsſätze, nach 
den Vermögensverhältuiſſen der Eltern bemeſſen, 
betragen in der Regel „500 und 350 Mk. Ein 
o] Unterschied in den Wohnungs⸗ und Beköſtigungs⸗ 
verhältniſſen der Zöglinge wird durch die Ver⸗ 
ſchiedeuheit des Peuſionsſatzes nicht bedingt. In 
Fällen beſonderer Bedürftigkeit kann auf Autrag 
auch der niedrigſte Penſionsſatz durch das Kura⸗ 
torium noch db dee werden. Eine ſolche Er⸗ 
mäßigung wird aber jedesmal nur für ein Jeıı 
auf beſonderen Antrag bewilligt, unter der 
ausſetzung, daß die ſittliche alt und die 
wiſſenſchaftlichen Leiſtungen des Zöglings es an⸗ 
meſſen erſcheinen laſſen. Von den vorliegenden 18 
Geſuchen um Aufnahme wurden 6 angenommen, 
ſodaß zu Oſtern noch 6 Plätze zu beſetzen ſind. 
1 fol die Zahl der Plätze auf 20 erhöht 

erden 

— (Eine poluiſche Dolmetſcherſchule) 

soll v von Staatswegen in Lyck errichtet werden! 
Die Oberlandesgerichtsvorſtände der drei Nachbar⸗ 
provinzen Oftpreußen, Weſtpreußen und Balles die 
Herren Oberlandesgerichts spräſidenten von Plehwe⸗ 
Königsberg, Haſſenſtein⸗Marienwerder und von 
Gryczewskl-Poſen, ferner zwei höhere Minifteriol- 
beamte, Herr Geheimer Oberjuſtizrath Dr. Lisko⸗ 
Berlin, Herr Oberregierungsrath Mathias⸗Berlin, 
ſowie Herr Oberregierungsrath Pröofeſſor Dr, 
Sanmer-Söntadbere find — wie die „Lycker Ztg.“ 
meldet — dieſer N: in Lyck eingetroffen. Wie 
das Blatt erfährt, handelt es ſich um die Errich⸗ 
tung einer polniſchen Dolmetſcherſchule, zu welchem 
Sur enden im Sandaerichtagebände, ſowie 
ir naſium in Gegenwar ands⸗ 
beamten ſtattfinden ſollen. „ 


ſein, die ſich durch nichts eindämmen oder gar be⸗ 
ſeitigen ließ. Die Zeit alſo ſchlich träge für fie bin, 
während fie für die Welt unaufhaltſam dahinrollte 
im ſtändigen Kreislauf der Jahreszeiten und dem 
ewigen Wechſel von Freude und Leid, Entſtehen und 
Vergeben. 

Der erſte, der feine ſchuldbeladene Seele Jehovah 
wiedergab, war Moſes, der in einem Anfall von 
Wabuſinn Hand an ſich legte und ſich dadurch der 
irdiſchen Gerechtigkeit entzog. Mit ſeinem Ver⸗ 
ſchwinden hörte zwar nicht ſogleich, doch die Haupt⸗ 
bewegung des Schmuggelweſens auf. Hin und wieder 
hörte man noch davon, auch Beſchlagnahnten wurden 
gemacht. aber die Gegenwart wie die Zukunft zeigten 
keine aranfigen Bilder mehr. 

Dann legte ſich der alte Herr Wilmſen, um nicht 
wieder aufzuſtehen. Er war ſterbensmüde und ohne 
ſeinen Sauſewind gab es keine Freude für ihn. 
Täglich, auch beim ungünſtigſten Wetter, ſchleppte 
er ſich am Arm Friedels an die Gräber, bis ſie ihn 
neben ſeinen Liebling betteten. 

Nur die Tante hielt ſtand in treuer Fürſorge 
für ihren Neffen, der einſam durchs Leben ging. Sie 
überdauerte die furchtbare Seuche, die Cholera, 
welche die öſtlichen Provinzen unſeres Vaterlandes 
beimſuchte, und hatte am Spätabend ihres Lebens 
noch die Freude, die Kinder von Magdalene von 
Kaltenborn und Vitzthum, deren Herzen ſich während 
der Cernierung der polniſchen Grenze durch preußiſches 
Militär für immer gefunden hatten, um ſich ſpielen 


zu ſehen. Dann wurde auch fie hinausgetragen, zum 


Auferſtehen! 


Ein neues Geſchlecht iſt erſtanden und auch die 


Gegend iſt eine andere geworden. Wo der Ackerflug 


früher tiefe Furchen zog, ſteht jetzt Wald, der alte 


Kirchbof iſt verſchwunden, in der Allgemeinbeit aut⸗ 


8 ſchwerſten Formen 


— (Lehrbuch für Heilgehilfen und 
Maſſeure.) Soeben iſt die drikte, vermehrte 
Auflage des vom Kreisarzt Geh. Medizinalrath 
Dr. Granier herausgegebenen „Lehrbuch für Heile 
dae und Maſſeure“ im Verlage von Richard 

Schoetz⸗Berlin, erſchienen. Bei der Neubearbeitun 
ſind die techniſchen Forderungen, welche der 800 
vom 8. März 19 2 an die ſtaatlich geprüften Hei 
gehilfen und Maſſeure ſtellt, 5 

— (Gegen den Alkohol ) Am 19. Dezember 
1902 richtete der Landesverein preußiſcher Volks⸗ 
ſchullehreriunen auf Anregung ſeines Ausſchuſſes 
für ſoziale Hilfsarbeit an das kaiſerliche Reichs⸗ 
geſundheitsamt die Bitte, ähnlich dem Tuberkuloſe⸗ 
merkblatt ein Alkoholmerkblatt herausgeben zu 
wollen, welches in kurzer, allgemeinverftändlicher 
Faſſung die Ergebniſſe der Wiſſenſchaft fiber die 
Wirkungen des Alkohols in allen Theilen des 
deutſchen Reiches in Dorf und Stadt gleichmäßig 
zu verbreiten und dem Kampfe gegen den Alkohol, 
mit dem der preußiſche Kultusminiſter die preußiſche 
Schule betrant hat, eine wiſſenſchaftlich beglaubigte 
Grundlage zu geben hätte. Am 12. Jaunar er⸗ 
folgte nachſtehende Antwort des Präſidenten des 
Reichsgeſundheitsamts, Geheimraths Köhler: „Im 
ganzen gehört Denlſchland nach den Ergebniſſen 
der vergleichenden Statiſtik nicht zu denjenigen 
Ländern, in welchen die Trunkſucht in ihren 
vorzugsweiſe zutage tritt. 
Jedoch iſt anzuerkennen, daß auch hier in manchen 
Begenden und Bevölkerüngsſchichten der Alkohol- 
geunß übermäßig verbreitet iſt und zu erheblichen 
Schädigungen der Volksgeſundheit und des Wohl⸗ 
audes Aulaß giebt. Der Bekämpfung dieſes Miß⸗ 
ſtaudes, welchem nenerdings von verſchiedenen 

eiten entgegengetreten iſt, hat auch die Reichs⸗ 
verwaltung ihre Aufmerkſamkeit zugewendet. Da 
unter den hierzu geeigneten Maßregeln die Auf⸗ 
Arm der Bevölterung über die Gefahren des 
na mißbrande mit an erfter Stelle fteht, be- 
abſichtige ich im Sinne der von dem Landes verein 
preußiſcher Voltsſchullehrerinnen gegebenen Ute 
regung die Ausarbeitung eines „Alkohol⸗Merk⸗ 
blattes“ demnächſt vornehmen zu laſſen. 

— (Der Mozart verein) veranſtaltet am 
Freitag den 120. ds. A ſein zweites Konzert. 

— (Handwerkerverein.) Die geſtern im 
Schüßenhaufe abgehaltene Vereinsſitzung war 
leidlich beſucht. Nach Eröffnung der Sitzung durch 
Herrn Rechtsanwalt Stein hielt Herr Dr. König 
den angekündigten Vortrag über „Mehl und Brot.“ 
Der Vortragende behandelte den Gegenſtand vom 
Reer des Chemikers in ſtreng wiſſenſchaft⸗ 
licher Weife, ſodaß wir uns begnſigen müſſen, die 
Kapitelüberſchriften wiederzugeben: Reinigung 
und Vermahlung. Hoch⸗ und Flachmülerei. Kane 
rung. Gährung ohne Hefe, mit Sauerteig und 
mit Preßhefe. Herſtellung der Preßhefe. Ver⸗ 
backung. Verunreinigung des Mehles durch aus⸗ 
gewachſenes Getreide, Unkraut, erdige Beſtand⸗ 
theile, durch pflanzliche und thieriſche Organismen 
wie Bakterien, Pilze und Juſekten (Mehlwurm 
und den amerikaniſchen Mehlzünsler, der ſich in 
jedem Mehl amerikaniſcher Herkunft findet). Ver⸗ 
dauungsprozeß. Brotverbeſſerungsverſuche. Brot⸗ 
erſatz. Von den Einzelbemerkungen wollen wir 
herausgreifen, daß das Mehlprodukt 70 bis 76 
Prozent Mehl und 14 bis 20 Prozent Kleie iſt; 
wenn Reformatoren auf dieſem Gebiete 90 Brorent 
Mehl verheißen, ſo kann dies nur ein Gemiſch 
re ſein. Der Zuſatz von Magermilch iſt nicht ſehr zu 
empfehlen, da das Gemiſch leicht ſänert und auch 
keine hohe Backofenhitze verträgt. Ein Zuſatz von 
Kartoffeln zum Brote iſt nicht geſundheitsſchädlich. 
Das Altbackenwerden des Brotes ſoll nicht ein 
bloßes Austrocknen des Gebäcks, ſondern auch 
eine chemiſche Veränderung deſſelben ſein. Die 
Kornrade iſt giftig und 4 ein geringer Beſtand⸗ 
theil davon im Mehl r 1 

en hervor. Der Brotering, in Zeiten der Noth, 
deſteht in einem Zuſatz von gemahlenen an 
Preßkuchen. Kaſtanien und beſonderes Stroh; ein 
ſolches Brot hat natürlich ſo wenig Nährwerth, 

daß Selbſtzehrung und Hungertod die Folge iſt. 

Nach Beendigung des Vortrages, der, wie der 
Vorſitzende mit Worten des Dankes bemerkte, uns 
den Werdegang des Brotes von der Wiege bis 
zum Grabe geſchildert und uns das volle Ver⸗ 
ſtäudniß für den geſammten Prozeß eröffnet habe, 
eutſpaun fich eine Auseinanderſetzung z zwiſchen den 
Herren Kaufmann Loewenſon und Bäckermeiſter 
Lew inſohn, die viel Heiterkeit erweckte. Erſterer 
verlangte darſiber aufgeklärt zu werden, wie etz 
komme, daß die Herren Bäcker bei den billigſten 
Mehlpreiſen die kleinſten Brote backen, und wie 
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gegangen. Und wie die Meereswelle, wenn rubige 
See iſt, alles glättet, ſo auch der Friede; er hat um⸗ 
geſchaffen, was dem Verderben geopfert war. Aus 
Moor und Bruch und wüſten Landſtrecken find 
herrliche Fruchtfelder entſtanden. Die Kultur iſt 
auch hier an der Grenze längſt ſegenbringend ein⸗ 
gezogen und hat Wunder gezeitigt; den Urtypus der 
Bewohner jedoch hat ſie nicht ändern können. 

Siebzig Jahre ſind eine lange Zeit für ein 
Menſchenleben, im Getriebe des Ewigen wie ein 
kurzer Traum. Die Ausläufer des großen Waldes 
haben ſich weiter gebogen, der Boden iſt nivefliert 
und wo man einſt die teuerſten Schätze dem Schutz 
der Ruhe der Erde übergeben, äſt der Hirſch unter 
Buchen und Linden. In der Nähe der ehemaligen 
Wolfsgruben erhebt ſich ein eigenartiges kleines 
Jagdſchloß, das unſerem jungen Kaiſer Ruhe und 
Erholung bietet nach mancherlei Sorgen und Ent⸗ 
täuſchungen, die auch ſein Herz ſchon umdüſtern. 

Wenn aber die Sonne untergeht, die Nebel 
über die Waldwieſen ziehen, die kleinen Quellen 
rauſchen, dann ſchlagen die Nachtigallen dieſelben 
Sehnſuchtslieder von Auferſtehen und Wiederſehen 
wie einſt. als zwei junge Herzen verlaugend darauf 
lauſchten. 


»- Ende. — 
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iel Mehl überhaupt zu einem rechtſchaffenen Brote 
gehöre? Au feiner Erwiderung kulipfte Herr 
Bäcermeifter Lewinſohn aun den Vortrag des Herrn 
Symnaſtaldirektor Dr. Kauter über Bompeli au, 
in welchem ihn als Fachmann das Lichtbild der 


alten Bäckerei beſonders intereſſirt habe. Neu ſei 

ür ihn geweſen, daß damit ein Mühlenbetrieb 
verbunden war; denn in der Hauptſtadt Rom ſei 
in damaliger Zeit die Arbeitstheilung ſtrikt durch⸗ 
geführt und beide Gewerbe getrennt geweſen. Die 
pompejaniſche Mühle mit Eſelbetrieb ſei ſehr 
primitiv und unvollkommen geweſen; auch das 

Gebäck war miuderwerthig, da die Alten Hefe 

nicht kannten. Die Pompejaner miiſſen ein dem 

Mazzes oder dem Grahambrot (das nicht zu em⸗ 
pfehlen ſei) ähnliches Backwerk gegeſſen haben. 
Auch der Schiffszwleback läßt ſich noch damit ver⸗ 
gleichen, der taft ohne Gährung hergeſtellt wird 

und ſich jahrelang hält. Unſer heutiges Brot ſei 
ungleich beſſer und nahrhafter. Ueberhaupt ſei die 

geſammte Ernährung jetzt beſſer, als früher, und 
die Menſchen deshalb kräftiger geworden; die 
alten Harniſche, die man in Muſeen ſieht, 
würden unſeren KHitvaffieren nicht mehr paſſen. 

Der Vorſitzende dankt auch dieſem Vortragen⸗ 

den mit dem Ausdruck höchſter Anerkennung über 

die geſchickte und intereſſaute Art, in welcher er 
die Beantwortung der Frage — umgangen habe; es 
müſſe wohl Zunftgeheimniß fein, das für profane 

Augen nicht tauge. Herr Kaufmann Loewen⸗ 

ſon war nun aber noch neugierig genung zu 
wiſſen, wie es komme, daß der Kuchen oft in beſter 

Verfaſſung zum Bäcker geſchickt wird und doch, 
wenn er zurückkommt, in ſo beiammeruswerther 

Verfaſſung iſt, daß der Hausfrau die Thränen in 
die Augen treten? Nothgedrungen hob Herr 
Bäckermeiſter Lewinſohn den Haudſchuh auf und 

brach eine Lanze für das geſammte angegriffene 

Bäckergewerbe. Man muß anerkennen, ſagte er, 
daß die Hausfrauen heute [ 

ftehen als früher. Das Mehl iſt heute viel beſſer, 

ebenſo beſonders die Hefe, ſodaß es faſt ein Kuuſt⸗ 
ſtück iſt, einen Kuchen zu verderben. Wenn dies 
doch zuweilen geſchieht, ſo kommt dies von der 

Unſitte, ſich „Rezepte“ geben zu laſſen und die⸗ 
ſelben blind und buchftäblich zu befolgen, ohne zu 
bedenken, daß z. B. 20 Wintereier doch nicht die⸗ 
ſelbe Aufſaugungsfähigkeit haben als 20 friſche 
Eier, und die Backpulver doch auch verſchieden 
And. Der Kuchen wird ſtreng „nach dem Rezept“ 
Hergeſtellt, ſodaß den Bäcker oft beim Anblick ein 
fans aerfällt, Bun ae dende If Ben eben - 

5 e klebrige Streifen, der Bäckern un 

: ausfrauen gleich verhaßt iſt. Der Vorſitzende 

emerkt hierzu, daß die Auskunft wohl befriedigen 
werde, obwohl auch Herr Lewinſohn wohl zugeben 

werde, daß mancher Kuchen doch vom Bäcker — 
durch Fahrläſſigkeit der Lehrlinge — verdorben 
wird. Zum Schluß erfolgte noch von anderer 

Seite die Anfrage, welche Bewandtniß es mit der 
fon. Bäckerkrätze habe. Herr Lewinſohn erwidert 
hierauf, daß trotz ſeiner Nachforſchungen er nie 

etwas darüber habe erfahren können, ſodaß er 

geneigt ſei, dieſe Krankheit als eine Mythe zu 
betrachten. Herr Dr. König, der noch einmal 
das Wort ergreift, erklärt, daß eine Milbenart 
die ſich häufig im Mehl finde, eine Hautkrankheit 
beim Menſchen verurſachen könne. Nachdem der 

Vorſitzende hieran die Bemerkung geknüpft 
hatte, daß dieſer Fall glücklicherweiſe ſo ſelten 

einträte, daß man faſt an der Uebertragbarkeit der 

Milbe auf den Menſchen zweifeln dürfe, wird die 
ern gegen 10 Uhr geſchloſſen. 

Freunden Münnergefangberein Lieder⸗ 
ia ande) hält am Sonnabend den 21. d. Mts. 
u Dag e ghanſe ſein zweites e 
der Oper a ach Geſangsvorträgen, Aufführung 
Tanz beſteht. otte Burſche“ von Suppe und 

— (Der Verein dentſcher Katholiken) 
begeht am nächſten Sountag im a 
mit dem Stiftungsfeſt die Feier des Papſt⸗ 
inbiläums. Das Feſt iſt nur für Mitglieder und 
deren Angehörige. 


Land und Leute in Maſuren. 


(NKachdrus verboten.) 


U. Johaunisburg⸗Lyck⸗Goldap. 


Von Seusburg ab wendet ſich die Eiſenbahn 
Fate ee deen nach Süden und ach 
ängs einer Reihe kleiner, langgeſtreckter Seeen 
zur Linken nach dem Endpunkte Rudezauny, nach⸗ 
dem fie porher den etwa 9 km langen Muckerſee 
faſt berührt hat. Derſelbe ſteht durch den viel⸗ 
fach gewundenen Cruttinnafluß mit dem kleineren 
Gartenſee in Verbindung. der wie viele andere 
nutten im Walde liegt. Am Crutkinnafluſſe ließen 
ſich die aus Rußland ausgewanderten Bhilipponen 
nach mannigfachem Umherirren im Jahre 1829 
als Anſiedler nieder. Die Erlaubniß dazu wurde 
ihnen unter der Bedingung ertheilt, daß ſie unbe⸗ 
bauten Boden ankaufen und kultiviren konnten. 
ie erſten Anſtedler in jener weltabgeſchiedenen 
gend erhielten ſechs Freijahre und wurden für 

® erſte Geſchlecht vom Militärdienfte befreit. 
uch freie Religionsübung wurde ihnen gewähr⸗ 
eiftet. Nur mußten fie ſich verpflichten, ihre 
eiftlichen und Lehrer ſelbſt zu unterhalten. Die 
erſte Philipponenkolonie beitaud aus 274 Köpfen. 
Dem Fremden fällt bald die Endung en der 
meiſten Ortsnamen auf. Von der Eiſenbahnhalte⸗ 
Belt BORN ab Daten wir Galkowen, 
ruttinnen, Schwignainen, Wigrinnen, Pfasken, 
Weißuhnen und jo endlos weiter. E 


Bereits vor der Eiſeubahnſtation Peitſchen⸗ 
dorf beginnt die Johannis burger! 
das qröhte zuſammenhängende Waldgebiet des 
preußlſchen Staates. Die n Heide 
wie die zahlreichen anderen Waldungen au der 
mächlnd, Sſidgrenze Oſtpreußens find Reſte eines 
Brldlgen Waldes, der ſich ehedem von Raanit bis 
Order hinzog. Er bildete zurzeit der deutſchen 

Mt elt ein undurchdringliches Dickicht und 
niſchen u kräftige Schutzmauer gegen die heid⸗ 

ald w ktauer und die feindlichen Polen. Jener 
ein willtof ſtellenweiſe 60—70 Kilometer breit und 
Ur. oder wrener Aufentgalt von Bären, Eichen. 
Noch im Jusrochſen und verwilderten Pferden. 
Wildsch Jahre 1740 waren Bären, Luchſe und 
wohne, weine der Schrecken der maſürſſchen Be⸗ 
— MEN. welche die Johaunisburger Heide paſſiren 
uns von Auf unſerer Eiſenbahnfahrt können wir 

born der Mächtinteit der Waldrieſen und der 
anten Ausdehnung der Johaunisburger Heide 
Seen. Sie bedeckt ein Gebiet von 96445 
und wird und ift in 14 Oberförſtereien eingetheilt 
t dean ber este inten⸗ 
nh a au on r e 
llenftein-Jobaunis urg⸗Lyck⸗Juſterburg. ud 


— 


beſſer zu backen ver⸗ T 


Heide, Höh 


— (Zu den Ueberſchwemmungen an 
der Weichſel) im poluniſchen Stromlaufe wird 
berichtet: Sufolge der Eisauſtauungen, die ſich bei 
Nowogeorgiewsk gebildet hatten, find die Ueber⸗ 
ſchwemmungen der Weichjel ſoweit vorgedrun en, 
daß der Bahndamm dex Weichſellinſe bei der 
Station „Nowogeorgiewsk“ unterſpült wurde. Die 
Verwaltung der betreffenden Bahn hat ſofort die 
nöthigen Maßnahmen getroffen und den Bahn⸗ 
damm mit Hilfe gefüllter Sandſäcke und Kieſel⸗ 
ſteinen auſ's ſoraglichſte beſeſtigt, ſodaß die Züge 
ohne Gefahr die gefährdete Stelle paſſiren können. 
Aehnlich war die genannte Strecke auch vor 12 
Jahren beſchädigt worden, doch hatte das Waſſer 
damals den Bahndamu völlig durchbrochen und 
die Schienen eine bedeutende Strecke davon⸗ 
getragen. 

— (Vor dem Kriegsgericht) hatte ſich am 
Mittwoch der Musketier Karl Friedrich Zipper 
von der 8. Kompagnie Jufanterieregiments Nr. 176 
wegen ausdrücklicher Gehorſamsverweigerung und 
Achtungsverletzung zu verantworten. Am 17. De⸗ 
zember v. Is. forderte ihn ſein Korporalſchafts⸗ 
führer, ein Gefreiter, anf, einem in der Stadt 
wohnenden Burſchen über den Dieuſt des nächſten 
Tages Mittheilung zu machen. Zipper weigerte 
ſich, den Auftrag auszuführen und machte allerlei 
Redeusarten, bis er gemeldet wurde. Drei Wochen 
ſtrengen Arreſt hat ihm dieſes unbedachte Verhal⸗ 
ten eingetragen. 

— (Nach den Bauernregeln für das 
Jahr 1903) heißt es vom Februar folgender⸗ 
maßen: Wenn im Februar Rauhreif gefallen, — 
iſt der Monat der kälteſte von allen. — Iſt vor 
Faſtuacht Regenfall, — giebts einen feuchten Kar⸗ 
neval. 

Aus dem Kreiſe Thorn, 11. Febrnar. (Die 
Schweineſeuche) iſt in dem Gehöft des Beſitzers 
bepfer⸗Penſan ausgebrochen. 

Aus Ruſſiſch Polen, 12. Februar. (Brand in 
Lodz.) In der Paſtor'ſchen Fabrik zu Lodz — 
Juhaber Max Paſtor und Max Preuß — hat ein 
Großfeuer die Vigogueſpinnerei mit verſchiedenen 
Nebenmaſchinen zerſtört. Das Fener entſtand 
durch die Unachtſamkeit eines Dreherjungen, der 
nach dem Auzünden einer Flamme ein brennendes 
Stückchen Schnur achtlos fortwarf. Dieſes ſiel 
unter einen Selfattor und im Augenblick ſchlug 
eine hohe Flamme empor, die ſich ſchnell über den 
großen Saal der Spinnerei verbreitete, daß die 
Arbeiter nur mit Mühe ihr Leben retten konnten. 
Der Feuerwehr gelang es, das Keſſel⸗ und Mas 
ſchinenhaus, ſowie das Magazin mit großen un⸗ 
verſicherten Vorräthen vor dem Fener zu be⸗ 
wahren. Der Brandſchaden beläuft ſich auf über 
2 3 Der fahrläſſige Brandſtifter wurde 
verhaftet. 


Im Kurpfuſcherprozeß Narden⸗ 
kötter 


wurde am Donnerſtag zunächſt mit der Ver⸗ 
leſung der kommiſſariſchen Ausſagen fort⸗ 
gefahren. Die Beweisaufnahme erſtreckt ſich 
ſodarn auf die Behauptung des R.⸗A. Leo 
Kempuer, daß der Augeklagte Klesper 
Miſchungen erhalten habe, die von der 
renommirten Firma Riedel herrührten oder 
von dem bewährten Chemiker Dr. Remmler 
zuſammengemiſcht waren. Es wird nach 
dieſer Richtung hin zunächſt noch einmal der 
Disponent der Firma Riedel, Herr Meiſter, 
vernommen. Er bekundet, daß ſeine Firma 
unr Urſtoffe verkaufe, auf die Anfertigung 
von Medikamenten garnicht eingerichtet ſei. 
Der Zeuge giebt daun aber zu, daß die 
Firma doch auch Miſchungen, nämlich Salbe 
und Pulver, für Nardenkötter angefertigt 


letztere man füglich die „Maſuriſche Bahn“ be ⸗ 
nennen könnte, von Weſten nach Oſten in ihrer 
ganzen Läuge durchſchnitten. 

Indeſſen ift nicht dieſe ganze Fläche ununter⸗ 
brochen mit Bäumen beſtauden. Beſonders von 
Weſten ziehen ſich größere Ackerfelder hinein, und 
auf der größten Lichtung finden wir das Dorf und 
zugleich Eitenbabnbaltetelle Alt⸗Ukta unweit 
des Cruttinnafluſſes. Mehr nach der ruſſiſchen 
Grenze liegt auf einer andere Lichtung das Dorf 
Friedrichshof. Der Boden iſt in dieſer Gegend 
ſehr unfruchtbar und die Bevölkerung die dilnnfte 
der preußiſchen Monarchie. An trockenen heißen 
Sommertagen ſetzen Winde den wie Schnee aus⸗ 
gebreiteten loſen Sand leicht in Bewegung und 
vernichtet die Feldfrüchte. Da gedeiht nicht ein⸗ 
mal der Buchweizen, die „Hauptfrucht“ Maſurens, 
95 die ſpärlichen Gräſer liefern ein mageres 

utter. 

Vor Erbauung der Eiſenbahnſtrecke Allen⸗ 
ſtein⸗Lyck⸗Inſterburg in einer Länge von rund 280 
km gab es in der Johannisburger Heide thatſäch⸗ 
lich Waldpartieen, die kaum ein menſchlicher Fuß 
betreten haben dürfte, alſo Urwald im wahrſten 
Sinne des Wortes. Da ſang der Wind in den 
Baumkronen rieſiger Föhren fein ſchwermſthiges 
Lied, und das ſaufte Reh lebte ungeſtört im 
tieſſten Waldesfrieden. Die Kiefern erreichten 
denn auch eine Höhe und Stärke wie wohl nirgends 
in Oſtpreußen. Schon in der Ordenszeit wurde 
der Werth jener Waldrieſen erkanut, und auch 
heute noch giebt es Kiefern von 30—40 Meter 
e. In kleineren Beſtänden treten dunkelgrüne 
Tannen auf, ſeltener Birken, Eſpen und Erlen. 
am wenigſten Eichen und Buchen. Der Beſtaud 
an Edelwild iſt nicht groß. Selten läßt ſich ein 
Hirſch erblicken, und das zahlreiche Raubgethier, 
wie Marder und Fuchs, vollzieht prompt das 
Scharfrichteramt unter kleineren Warmblütern. 


Nördlich vom Bahnhofe Rudezanny liegt der 
Gr.⸗Guszinſee, der durch einen Kanal mit dem 2 
niedrigern Niederſee in Verbindung ſteht. 
Ueber dieſen Kaual führt eine Eiſenbahnbrüſcke. 
Der herrliche Niederſee iſt in der beſſern Jahres⸗ 
zeit Sehr gut beſucht und gilt als der ſchönſte 
unter den maſuriſchen Seren. In den klaren 
Fluten ſpiegelu ſich die mit mächtigen braun⸗ 
glänzenden Föhren beſtandenen Ufer. Die darin 
befindlichen Juſeln mit kleinerem Gehölz ſind 
willkommene Abſteigequartiere und gewähren 
reizende Ausſichten. 


Vor vielen, vielen Jahren befanden ſich in den 
Kreiſen Johaunisburg, Ortelsburg und Neiden⸗ 
burg Hoch⸗ und Schmelzöfen, um den im Boden 
reichlich vorhandenen 


Raſeneiſenſtein oder das 


habe. — Sachverſtändiger Dr. Stör merf keinem Falle aber 


ſtellt feſt, daß die Firma Riedel für den 
Kurpfuſcher Nardenkötter u. a. 5000 Gramm 
Airolſalbe und mehrere Kilo Mageupulver, 
zuſammengeſetzt aus Tollkirſche und Strychnos⸗ 
Extrakt, alſo differente Mittel, augefertigt 
habe. — Sachverſtändiger Dr. Schacht 
erklärt auf Befragen, daß die Firma Riedel 
nicht dazu befugt war. Das ſei eine uner⸗ 
laubte Konkurrenz für die Apotheker und ſei 
nach den reichsgeſetzlichen Beſtimmungen über 
den Verkehr mit Arzneimitteln auch geſetzlich 
nicht geſtattet. — Der alsdann vernommene 


Apotheker und Chemiker Dr Remmler 
erklärt: Nardenkötter ſei eines Tages bei 


ihm erſchienen, habe ſich als Apotheker vor⸗ 
geſtellt und ihn gefragt, ob er für den 
Apotheker Klesper in Fritzlar Tabletten und 
Pulver anfertigen wolle. Er habe aus dem 
Apothekerverzeichniß feſtgeſtellt, daß ein Apo⸗ 
theker Klesper in Fritzlar wirklich exiſtire 
und habe dann die Lieferung von mehreren 
Tanſend Tabletten und mehreren Kilo Pulver 
übernommen. Flüſſige Miſchungen und 
Salben habe er nicht geliefert. Die Prä⸗ 
parate ſeien an Nardenkötter zur Weiter⸗ 
beförderung gegangen. Er habe den Worten 
deſſelben, daß er ein Apotheker ſei, geglaubt. 
Hätte er gewußt, daß er ein Kurpfuſcher ſei, 
hätte er ſich mit ihm entſchieden nicht ein⸗ 
gelaſſen. — Es wird feſtgeſtellt, daß der 
Zeuge wohl befugt geweſen ſei, die Miſchun⸗ 
gen herzuſtellen und ſie an Apotheker ab⸗ 
zugeben, daß er ſie aber thatſächlich doch an 
einen Nichtapotheker abgegeben habe. Auf 
der anderen Seite ſei die Firma Riedel über⸗ 
haupt nicht befugt geweſen, ſolche Miſchungen 
vorzunehmen. 

Nach einer kurzen Pauſe befragt der 
Vorſitzende einige Angeſtellte Narden⸗ 
kötters, ob es wahr ſei, daß in deſſen 
Bureau au den Wänden Schmähungen gegen 
Aerzte angeſchlagen waren, Berichte über 
verfehlte ärztliche Kuren, Mittheilungen über 
leichtfertiges Vorgehen von Aerzten gegen 
Kranke. Es ergiebt ſich, daß im Bureau an 
der Wand allerlei ſchöne Dinge hingen, u. a. 
eine ganze Reihe von Photographien Geheil⸗ 
ter, Anſichtspoſtkarten mit Dankſagungen 2c. 
Außerdem waren auf Beſtimmung Narden⸗ 
kötters auf den vom Bureau benutzten 
Briefbogen zwei angeblich in Amerika vor⸗ 
gekommene Fälle abgedruckt, in denen Aerzte 
gegen Patienten ſchändlich bezw. verbrecheriſch 
gehandelt haben ſollen. — Angeklagter Dr. 
Kronheim beſtreitet beſtimmt, daß zu 
ſeiner Zeit ſolche Briefbogen benntzt worden 
ſeien. — Der Vorſitzende zieht daun noch 
mehrere Korreſpondenzen an, aus denen her⸗ 
vorgeht, daß Nardenkötter die Zahlungen 
ſeiner Patienten nach allen Regeln der Kunſt 
einzutreiben beſtrebt war und in ſehr dent⸗ 
licher Sprache mit Klage drohte oder durch 
ſeinen Rechtsanwalt drohen ließ. — Erſter 
Staatsanwalt Dr. Pelz ſtellt durch Be⸗ 
fragen des Zeugen Hartenberg feſt, daß es 
ſtets nur bei der Drohung geblieben, in 
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Eiſenerz zu verarbeiten. Am bekannteſten war 
das im Süden von Johannisburg * er 
Grenze Rußlands gelegene Eiſenhüttenwerk 
Wondollek. Es war zu Beginn des 19. Jahr⸗ 
hunderts von der Regierung angelegt. Der Naſen⸗ 
eiſenſtein oder das Wieſenerz wurde aus den 
nahen ruſſiſchen Forſten herbeigeſchafft, die damals 
zu Preußen gehörten, und das Hüttenwerk verſah 


die maſuriſche Bevölkerung mit gußei . 
töpfen und anderen Eisenwaren Nie im A 


1807 „Neuoſtpreußen“ dem preußischen Staate ver- | Kaif 


loren ging und das Eiſenerz nur noch im ſüdlichen 

Theile des Johaunisburger Kreiſes für den 
Hüttenbetrieb übrig blieb, wurde dieſer immer 
weniger lohnend, und jo aing dieſer Induſtrie 
80 anfangs der ſiebziger Jahre des vorigen 
ahrhunderts in Maſuren ein. 


Zu der Johaunisburger Gegend giebt es zahl⸗ 
reiche Moore oder Loribr che und Siülmpfe. 
Die erſteren find aus der Verſumpfung von 
Seeen eutſtanden. Dieſe eigenartigen und charak⸗ 
teriſtiſchen Bildungen der Erdoberfläche ſind in 
Maſuren vielfach zu treffen und mit Waſſerge⸗ 
flügel belebt. Neuerdings verſucht man die 
Moore in Wieſen und Aecker umzuwandeln. So 
ſind beiſpielsweiſe im vergangenen Sommer die 
Moore ſüdlich Johannisburg am Piſſekfluſſe zum⸗ 
theile meliorirt worden. 
ein Kommando von 60 Gefangenen aus der Straf⸗ 
auſtalt Celle in Haunover beſchäftigt, das im 
nächſten Jahre wiederkehrt, um die begonnenen 
Arbeiten fortzuſetzen bezw. zu vollenden. 


Die beiden Eiſenbahnſtrecken haben natürlich 
ſehr viel zur Hebung des Verkehrs und der wirth⸗ 
schaftlichen Lage von Maſuren beigetragen. Das 
Dampfroß trägt jetzt die Kiefern nach allen 
Gegenden Deutſchlauds. Ju Rudczanny find zahle 
reiche Sägemühlen erbaut, welche rieſige Maſſen 
Bretter ſchneiden und verſchicken. Zn der von 
den Oberförſtereien anberaumten Holzterminen 
erſcheinen Händler ſelbſt aus dem entlegenſten 
Weſten Deutſchlauds und kaufen größere Holz⸗ 
quautitäten, ſogenaunte Loſe, die aus vielen 
tanfend Stämmen beſtehen. Das ehemals unbe⸗ 
dentende und unbekannte Dorf Rudczauuny hat als 
Eiſenbahnknotenpunkt einen ungeahnten Auf⸗ 
ſchwung genommen und iſt der Mittelpunkt des 
maſuriſchen Holzhandels geworden. In den 
Sommern 1854 und 1855 wurden die oſtpreußiſchen 
Wälder und ſomit auch die Johannisburger Heide 
fürchterlich von der Nonnenraupe berwilitet, 
und der dadurch angerichtete Schaden erwies fl 
als ein ungehenrer. Nicht weniger als 140 400 ha 
Wald mit etwa 34 Millionen Kubikmetern Holz 
wurden nach einer Zuſammenſtellung vernichtet. 


Bei dieſer Arbeit war b 


ch die Seedter 


eine Klage angeſtreugt 
iſt. Dies ſei nach ſeiner Anſicht deshalb 
unterblieben, weil Nardenkötter ganz genau 
wußte, daß er damit bei keinem Gericht 
Glück haben würde. — Der Vorſitzende er⸗ 
örtert hierauf mit dem Augeklagten De, 
Kronheim noch einige Dinge, die ſich aus den 
Patientenbüchern ergeben. 

Da zu Freitag noch etwa vier Zeugen 
geladen find und weitere Beweisanträge nicht 
vorliegen, wird die Verhandlung hier ab⸗ 
gebrochen. Am Freitag ſollen außer den 
Zeugenausſagen noch die Gutachten der 
Sachverſtändigen erftattet werden, für Sonn⸗ 
abend ſind die Plaidoyers in Ausſicht ge⸗ 
nommen, das Urtheil ſoll in der nächſten 
Woche geſprochen werden. 

Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 


7 ————— 
Amtlite Motirungen der Danziger Produkten 
Börfe 


vom Dounerſtag den 12. Februar 1903. 

Für Getreide, Hülſeufrüchte und Oelſaaten 
werden außer dem notirten Preiſe 2 Mark per 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländ. hochbunt und weiß 766-777 Gr. 154 
bis 157 Mk. bez. 
inläud. bunt 734-750 Gr. 145—154 Mk. bez. 
inländ. roth 729—732 Gr. 145 Mk. bez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht 
ene 699 — 729 Gr. 123—124½ Mk. 


kd. 
Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ. weiße 124 Mk. bez. 
tranſito weiße 109—110 Mk. bez. 
Bohnen per Tonne von 1000 Kilogr. 
trauſito Pferde 113 Mk. bez. 
Wicken per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ. 129—135 Mk. bez. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ. 112—127 Mk. bez. 
Mais per Tonne von 1000 Kilogr. 
trauſito 90 Mk. bez. 
Kleeſgat per 100 Kilogr. 
weiß 141 Mk. bez. 
Kleie per 100 Kilogr. Weizen⸗ 7,50 —8,00 Mk. bez., 
Roggen⸗ 7,90— 8,25 Mk. bez. 
Rohzucker per 50 Kilogr. Tendenz: ruhig. 
endement 88° Eranfitpreis franko Neufahr⸗ 
waſſer 7,65 Mk. inkl. Sack Gd. 
Zranfitpreis franko Neufahrwaſſer 6,25 Mk. 
inkl. Sack bez. Rendement 75° 


Hamburg, 12. Februar. Rüböl ſchwach, loko 49, 
— Kaffee behauptet, Umſatz 5000 Sack. — Petro⸗ 
leum ruhig, Standard white loko 6.95. — Wetter: 
Stürmiſch. 
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Die grosse Kälte 
verurſacht allen, die an aufgeſprungenem Geſicht oder 
aufgeſprungenen riſſigen Händen leiden, Schmerzen. Die 
von hunderten von ärztlichen Autoritäten empfohlene 
Obermeyers Herba » Seife heilt in kurzer Zeit alle dieſe 
Leiden. P. Stck. 75 Pfg. u. Mk. 1,25 z. h. i. all. 
Apotheken u. Drogerieen. Fabr. J. Gioth, Hanau. 


Auszeichnung. Außer der bereits verliehenen 
goldenen Medaille der Ausſtellung Düſſeldorf wurde der 
Firma J. G. Honben Sohn Carl, Aachen für ihre Gas⸗, 
Bade» und Heizöfen nachträglich noch die filberne Staats⸗ 
medaille zuerkannt. Auf der Turiner Kunſtausſtellung 
erhielt ferner eine Zimmereinrichtung von Prof. Pankok, 
deren Hauptſtück ein von der Firma Honben hergeſtellter 
Gasofen ift, die höchſte Auszeichnung, das Ehrendiplom. 

Das Städtchen Johannis burg, welches etwa 16 
km von Rudezanıdy liegt, zählt nur 3400 Ein⸗ 
wohner und verdankt ſeinen Namen der 1345 dort⸗ 
ſelbſt angelegten Ordensburg. Ueber die kleine 
Garniſon, welche zu Ende des 18. Jahrhunderts 
lag, war der ſpätere General Work Befehlshaber. 
Auf feiner Flucht aus den Schueegefilden Ruß⸗ 
lands erreichte Kaiſer Napoleon I. im Kreiſe Jo⸗ 
haunisburg preußiſchen Boden, und beim Durch⸗ 
zuge der ruſſiſchen Armee im Frühlahr 1813 weilte 

aiſer Alexander einige Tage daſelbſt. 

‚An Mooreu, Flüſſen und Seeen vorüber, durch 
Wälder und eintünige Gegenden gelangen wir auf 
der Eiſenbahn weiter nach dem Städtchen Balla, 
das uur 8 km von der ruſſiſchen Grenze eutfernt 
liegt, und nun geht es mit der daueben liegenden 
Kuuſtſtraße um die Wekte und fie ein über das 
anderemal querend nach Lyck, der Hauptſtadt von 
Maſuren. Die Stadt breitet ſich der Länge nach 
am See gleichen Namens aus. Vor derſelben 
mündet die Eiſenbahnlinie Alleuſtein⸗Lyck⸗Juſter⸗ 
burg in die oſtpreußiſche Südbahn, welche 
demnächſt in den Beſitz des Staates übergehen 
dürfte. Lyck hat eine bedeutende Garniſon, ein 
Land» und Amtsgericht, ein Gymnaſium und eine 
höhere Mädchenſchule, reiche Induſtrie und leb⸗ 
haften Handel. In Lyck war der oſtpreußiſche 
Geſchichtsforſcher Ludwig von Baczko 1756 ge 
oren. Das noch vorhandene Ordeusſchloß 
wahrſcheinlich im Jahre 1398 gegründet worden. 

Am Ausfluſſe des Flüßchens Lega aus dem 
Oletzkoer See liegt die Kreisſtadt Marggra⸗ 
bowa mit rund 5000 Einwohnern. Die Stadt 
ſoll ihre Begründung einer Zuſammenkunft des 
Herzogs Albrecht von Preußen mit dem Könige 
Sigismund UI. von Polen verdanken. In Polen 
wurde aus gleichem Anlaß, wie erzählt wird, die 
Stadt Auguſtowo gegründet. Marggrabowa oder 
Oletzko beſitzt einen ungewöhnlich großen Markt 
blatz, welcher nicht weniger als 2 Hektare umfaßt, 
ſodaß er in regenreichen Sommern mit Gras be« 
wächſt. Die Eiſenbahn ſchlägt von hier eine ent⸗ 
ſchiedene nördliche Richtung ein und erreicht ſo 
die nächſte Stadt Goldap am Goldapflüßchen. 
Damit ſind wir im Norden an die Grenze Ma⸗ 
ſurens gelaugt. Nordöſtlich von Goldap liegt die 


bekaunte Rominter Heide, welcher der Kaiſer 
alljährlich uach den großen Manövern einen 


läugeren Beſuch zum Pürſchen abſtattet. Im 
Süden von Goldap erhebt ſich der Goldaper 
Berg bis zu einer Höhe von 272 Metern. 
Zwiſchen Marggrabowa und Goldap erheben ſich 
Berge bis 309 Metern Höhe. 
Am böchſten Punkte gewinnt man eine ſchöne 
Ausſicht bis nach Polen. Die Kreiſe Oletzko und 
Goldap haben nur ie eine Stadt. 7. 


Bekanntmachung. 


Die Gebühren der Hebeammen 
für eine im Bereiche der ſtädti⸗ 
. Armenpflege gehobene Ge⸗ 
urt, welche aus dem Fond der ſtädt. 
Armenverwaltung gezahlt werden, 
ſind durch Gemeindebeſchluß vom 
15.27. März 1889 für jeden nor⸗ 
mal verlaufenden Fall auf 4 Mk. 
feſtgeſetzt, während in ſchwierigen 
ällen dieſe Gebühr auf jedes maliges 

utachten eines der Herren Gemeinde- 
ärzte durch das Armendirektorium 
nach beſtem Ermeſſen erhöht werden 
wird. Auch wird denjenigen Hebe⸗ 
ammen, welche nach Ausweis eines 
von ihnen zu führenden Tagebuchs 
mehr als 20, doch weniger als 30 
Armen » Geburten in Verlauf eines 
Jahres gehoben, eine Prämie von 
10 Mk., und denjenigen, welche 30 
oder mehr derartige Geburten in 
Jahresfriſt beſorgt haben, eine Prämie 
von 20 Mk. aus der ſtädt. Armen⸗ 
kaſſe zugeſichert. 

Das bei jedem ſolcher Geburtsfälle 
von den Hebeammen verbrauchte 
Maß reiner Karbolſäure iſt von 
ihnen pflichtmäßig und nach Wis 
weiſung der Herren Gemeindeärzte in 
das Tagebuch einzutragen, worauf 
ihnen daſſelbe von der ſtädtiſchen 
Vertrags⸗Apotheke verabfolgt werden 
wird. 

Thorn den 2. Dezember 1902. 

Der Magiſtrat, 
Abtheilung für Armenſachen. 


Bekanntmachung. 
Bei der hieſigen Verwaltung iſt eine 
Nachtwächterſtelle ſofort zu beſetzen. 
Das Gehalt der Stelle beträgt im 
Sommer 45 Mk. und im Winker 50 
Mk. monatlich. Außerdem wird Lanze, 
Seitengewehr und im Winter eine 
Burka geliefert. 5 a 
Bewerber wollen ſich bei Herrn 
Polizeiinſpektor Zelz perſönlich unter 
Vorzeigung ihrer Papiere melden. 
Militäranwärter werden bevorzugt. 
Thorn den 2. Februar 1903. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die laufenden Kämmereibauarbeiten 
für das Rechnungsjahr 1903 mit 
Ausnahme der Töpfer⸗, Zimmer⸗ und 
Stellmacherarbeiten ſollen neu ver- 
geben werden. 

Die Angebote haben in Auf- oder 
Abgeboten nach Prozeuten auf die 
Preiſe des Preisverzeichniſſes zu er⸗ 
folgen, das ebenſo wie die allge⸗ 
meinen und beſonderen Bedingungen 


für die Ausführung der Kämmerei⸗ 


bauarbeiten im Stadtbauamt während 
der Dienſtſtunden eingeſehen werden 
kann. 

Angebote find verſchloſſen mit ent» 
ſprechender Aufſchrift bis zum 
Februar zu den folgenden Terminen 
an das Stadtbauamt einzureichen: 

1. vormittags 11 Uhr für Schmiede⸗, 

Schloſſer⸗ und Klempnerarbeiten, 
2. vormittags 11 Uhr 15 für 

Böttcher⸗, Tiſchler⸗, Glaſer⸗ und 

Malerarbeiten, 

3. vormittags 11 Uhr 30 für Mauer-, 

Dachdecker⸗ und Pflaſterarbeiten. 

Thorn den 6. Februar 1903. 

Der Magiſtrat. 

Die Stelle des 


Schuldieners 


im neuen Schulgebäude zu Mocker 
ft zu beſetzen. Das Einkommen 
beträgt 540 Mk., außerdem wird 
freie Wohnung, Heizung und Licht 
gewährt. Geeignete Bewerber 
wollen ihre Meldeſchriftſtücke bis 
zum 20. d. Mts. bei dem unter⸗ 
eichneten Schulvorſtandsvor⸗ 
tzenden einreichen. 

Thorn III den 10. Februar 1908. 

Profeſſor Dr. Witte, 


Kreisſchnlinſpektor. 


Wer 
. giebt 


me 
modernfte 


Einladungen, 

Tischkarten, 

Speisefolgen, 

Tischläufer, 

Sorvletten, 

Tafelscherze 
u. ſ. w. bei 


Justus Wallis, 


Papierhandlung, Thorn. 


Hoch und Auskunft 


find. Brautleute u. Ehepaare i. I illuſtr., 
64 S. ſtarken Broſchüre des prakt. 
Arztes u. Frauenarztes Dr. Mack. 
Zuſtellung erfolgt, auf Wunſch auch 
poſtl. u. Chiffre, bei Einſendung von 
60 Pf. d. Firma Wilhelm Ruge, Köln. 


üb 
uch Ehe 
von Dr, Retau (39 Abbild.) 
für Mk. 1.50 franko. Katalog 


über interessante Bücher 
gratis. f. Oschmann, Konstanz D. 17. 


* ” 

2 Liden und Wohnungen, 
von 3 und 4 Zimmern mit Zubehör, 
vom 1. April 1903, im Neuban 
3 114, zu verm. Näheres 


A. Teufel, Gerechteſtr. 25. ſof. zu verm. Neuſt. Markt 12. 


sseldorf 1902 - Gold. Vedallle 
v,silberne Staatsmedaille 


GHU EN SOHN CARL, AACHEN 


Prospecte gratis- Vertreter an Fast allen Plätzen 29 


— — ——— — 
Brückenstrasse 17. 
Das zur Franz Lendzion'ſchen Konkursmaſſe gehörige Herren⸗ 


ben⸗Waarenlager, beſtehend aus: 
Lerdfeluſten und auch geringeren Kammgarn, Cheviot, 


Buckskin, Tuch, Futter und anderen Winter⸗, Frühjahrs⸗“ 7 


und Sommerſtoffen, 


wird zu billigen Preiſen ausverkauft. Anfertigungen nach Maaß 


ſauber, ſchnell und billigſt. x 
A. O. Meisner, 
Konkursverwalter. 


Simpiex -Nöhmaschinen. 


Alleinvertrieb für Westpreussen 


oder auch kleinere Bezirke dieser Provinz, unter sicherem Schutz 
des Alleinverkaufsrechts zu vergeben durch den General- 
Vertreter für Europa: 


A. Lythall, Halle a. 8. 


225 


&ianinos. 


25 


Kreuzſaitig mit durchgehendem 
Eiſen⸗Rahmen und Panzerſtimm⸗ 
ſtock, aus den beſtrenommirten 
Fabriken in vollendet ſchöner 
Tonfülle. 

Größte Auswahl in allen 
Preislagen. 


p. Trautmann, 


Gerechteſtr. 11/13. 


” * 
Für Magenleidende! 
5 Allen denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des 
Magens durch Genuß mangelhafter, zu heißer oder zu kalter Speiſen 
2 oder durch unregelmäßige Lebensweiſe ein Magenleiden, wie: 
Magen — Magenkrampf, 

Magenſchmerzen, ſchwere Verdauung oder Nerſchleimung 
zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, deſſen 
vorzügliche heilſame Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren erprobt 
ſind. Es iſt dies das bekannte = 

Verdauungs- und Blutreinigungsmittel, der 


; Hubert Ulrich Kräuter-Weln. 


5 Dieser Kräuterwein ist aus vorzüglichen, heilkräftig 
#4 befundenen Kräutern mit gutem Wein bereitet, und stärkt 
und belebt den ganzen Verdauungsorganismus des Menschen 
ohne ein Abführmittel zu sein. Kräuter-Wein beseitigt alle 
Störungen in den Blutgefässen, reinigt das Blut von allen 
verdorbenen krankmachenden Stoffen und wirkt fördernd 
auf die Neubildung gesunden Blutes. 


a Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter⸗Weines werden Magen⸗ 
übel meiſt ſchon im Keime erſtickt. Man ſollte alſo nicht ſäumen, 
ſeine Anwendung allen anderen ſcharfen, ätzenden, Geſundheit zer⸗ 
ſtörenden Mitteln vorzuziehen. Alle Symptome, wie: Kopf- 
schmerzen, Aufstossen, Sodbrennen, Blähungen, Uebelkeit 
mit Erbrechen, die bei chronischen (veralteten) Magenleiden 
Jet 5 heftiger auftreten, werden oft nach einigen Mal Trinken be⸗ 
eitigt. 
4 und deren unangenehme Folgen, wie: 
71 Stuhlverſtopfung Beklemmung, Koliksehmer zen, 
= Herzklopfen, Schlaflosigkeit, ſowie Blutanſtauungen in Leber, 
Milz und Pfortaderſyſtem (Hümorrholdal-Leiden) werden durch ME 
Kräuter⸗Wein raſch und gellnd beſeitigt. Kräuter⸗Wein behebt 
jedwede Unverdaulichkeit, verleiht dem Verdauungsſyſtem einen WR 
Aufſchwung und entfernt durch einen leichten Stuhl alle untaug- 
lichen Stoffe aus dem Magen und Gedärmen. 
Hageres, bleiches Ausſehen, Blutmangel, 
4 ſind meiſt die Folgen ſchlechter Verdauung, 
Entkräftung mangelhafter Blutbildung und eines krankhaften 
Zuſtandes der Leber. Bei gänzlicher Appetitlosigkeit, unter 
nervöser Abspannung und Gemüthsverstimmung, ſowie hänfigen 
Kopfschmerzen, schlaflosen Nächten, ſiechen oft ſolche Kranke 
langſam dahin. 1 Kräuter⸗Wein giebt der geſchwächten Lebens⸗ 
kraft einen friſchen Impuls. P Kräuter⸗Wein ſteigert den Appetit, 
befördert Verdauung und Ernährung, regt den Stoffwechſel kräftig 
an, beſchleunigt und verbeſſert die Blutbildung, beruhigt die erregten WW 
Nerven und beſchafft dem Kranken neue Kräfte und neues Leben. 
Zahlreiche Anerkennungen und Dankſchreiben beweiſen dies. 
Kräuter-Weiu it zu haben in Flaſchen à 1,23 u. 1,75 Mk. 
in Thorn, Moeker, Argenau, Inowrazlaw, Schönsee, Gollub, @® 
Culmsee, Briesen, Lissewo, Schulitz, Fordon, Schleusenau, 
Bromberg u. ſ. w. in den Apotheken. 5 
5 Auch verſendet die Firma „Hubert Ulrich, Leipzig, West- 
strasse 82“, 3 und mehr Flaſchen Kräuterwein zu Originalpreiſen 
nach allen Orten Deutſchlands porto- und kiſtefrei. 
Vor Nachahmungen wird gewarnt! 
EN Man verlange ausdrücklich Pr 
Hubert Ulrich’schen “Wa Kräuterweln. & 


7 Mein Kräuterwein it kein Geheimmittel; ſeine Beſtandtheile find: 
NMalagawein 450,0, Weinſprit 100,0, Glycerin 100,0 Rothwein 240,0, Eber- 

eſchenfaſt 150,0, Kirſchſaft 320,0, Fenchel, Anis, Helenenwurzel, amerlkaniſche 
Kraftwurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel aa 10,0, 


ER NEE ir 


huungen Wohnung, 
3 en Entree mit Zubehör vom] 1. Etage, 3 Zimmer, Küche u. Zub. 
1. April zu vermiethen. im Hinterhauſe vom April zu ver⸗ 
J. Golaszewski, Jakobſtr. 9. miethen Tuchmacherſtr. 2. 
Vorderzimmer, ohne Küche, von Ein Pt.⸗Vorderzimmer auch als 
Bureau zu verm. Strobandſtr. 11. 


— 1 


Druck und Verlaa von C. 


Gothaer Feuerverſtcherungsbank auf Gegenſeiligkeit. Pensionat für Damen 


Im Jahre 1821 errichtet. 


Nach dem Rechuungsabſchluß der Bank für das r 1902 beträgt 
der zur Vertheilung kommende Ueberſchuß: fü Jah 2 beträg 


75 Prozent 


der eingezahlten Prämien. 

Die Mitglieder empfangen ihren Ueberſchuß ⸗Antheil beim nächſten 
Ablauf der Verſicherung (beziehungsweiſe des Verſicherungsjahres) durch An⸗ 
rechuung auf die nene Prämie, in den im 8 11 der Satzung bezeichneten 
Ausnahmefällen aber baar durch die unterzeichnete Agentur. 


Thorn, im Februar 1903, 
Paul Hellmoldt. 


Grossartiges Geschenk! 
Für nur 5 Mark 


erhalten Sie eine hochfeine Bolzen- S 
oder Luftbüchse, ca. 70 em lang, 
mit guter Seitenspännung, pracht- 
voll vernickeltem Lauf, langem 
Schaft und Tragriemen. Dieses 
Gewehr ist knalllos und kann im 
Zimmer ohne Gefahr geschossen 4 
werden. Bolzen werden umsonst 
beigegeben. Versandt per Nachn. 4 
oder vorherige Einsendung des, &- 
Betrages. * 


Lago Hengelhaupt, Wr reed 


r 


P 


8 
85 Zur sauberen und geschmackvollen Anfertigung von: 


Menus 


Weinkarten—— 
Tanzkarten— 
Tafelliedern—— 
Einladungen 
zu 
Gesellschaften ete. 
empfiehlt sich die 


6. Dombrowski Buchdruckerel, 


i 
inpi Dem geehrten Publikum der Stadt 
Heinrich Gerdom, enn mgegend geſtatte mir meine 


Photograph des deutschen Offizier-Vereins. Strumpf⸗ l. Sockel⸗ abril 


Thorn, Katharinenstr. 8. 
Fahrstuhl zum Atelier. beſtens zu empfehlen. Strümpfe werden 


aug los e 

a: t [4 a en e 5 

Bettfedern- nternehmen 
Reinigungs-Anftalt, 


armen, anſtändigen Mädchen Be⸗ 
Käftigung und Unterhalt zu gewähren. 

Anna Adami, 

Gerechteſttaße 


Dieſelben ſind mit Maſchinenarbeit 
ſehr gut vertraut, ſodaß allen An⸗ 
forderungen des Publikums entſprochen 
werden kann. 

Meine Strumpf⸗Fabrik befindet ſich 
ſeit 1. April Coppernikusſtraſte 
Nr. 21, II. Etage. 

H. von Slaska. 


Klara Khnast, J. J. ö. 


Eliſabethſtraße Ye 
Goldfüllungen. a » » ® 
= W = Küunſtliche Gebiſſe. 


Empfehle 


feinſte Mettwurſt, 


nach Braunſchweiger Art, 
reines Schweinefleiſch, Pfd. 80 Pf., 
owie täglich 


ftiſhe Bratwurſt 


in vorzüglicher Güte. 
Gustav Jordan, 
Thorn III, Mellieuſtr. 88. 


Kanarien- 
Vögel, 
fleißige, liebliche 


Sänger, Stamm Erntges. ee 
prämiirt, erhielt und empfiehlt A Stck, 
8 und 10 Mk. 
G. Grundmann, 
Breiteſtraße 37. 
Der von Herrn Uhrmacher Preiss 
bewohnte 


Laden 
iſt per 1. April 1903 zu vermiethen. 
E. Szyminski. 


Baderſtraße 9 


‚Shampooing-Bay- 
von Bergmann & Co, Radebeul-Dresden, 
beites Kopfwaſſer, verhindert das 
Ausfallen, Spalten und Grau⸗ 
werden der Haare und beſeitigt alle 
Kopfſchuppen. à Fl. 1,25 u. 2 Mk. 
bei H. Hoppe geb. Kind, 

Breiteſtr. 32, 1. 


Kaiser's 
Brust - Karamellen 
27 40 not. begl. Zeugn. beweiſen 

d. ſich. Erfolg bei Huſten, 
Heiſerkeit, Katarrh und Ver⸗ 
ſchleimung. Packet 25 Pfg. bei 

P. Begdon in Thorn, 
A. Kirmes „ „ 


NUR 8". MARK 


franko jeder Bahnstation 
kosten 50 Mir. — 1 Mtr. breites — bestes 
verzinktes Drahtgeflecht z. Anfertigung 
V. Gartenzäunen, Hühnerhöfen. Man ver- 


unge alle 8 feet u. 
Preisliste No. 97 u. Gebrauchsanleitung 
ja von J. Rustein, Drahtge« 
schtfabrik, RUHRORT a. RR. 


Gegen 
Husten und Heiserkeit 
empfehlen wir nnjere 


nicht verschleimenden ein großer Laden von fofort zu 
MHalz- vermiethen. G. Immanns. 
Extrakt-Bonbons. Friedrichſtraße 8 

Preis pro Packet 25 Pfg 
Anders & Go. 


iſt eine Wohnung, beſtehend aus 6 
Zimmern, Küche, Nebeugelaß, Bade 
ſtube ꝛc., zu vermiethen. Näheres 
beim Portier. 


Dombrowski in Thorn. 


von 
Frau M. Görlich-Hindersin, 
Berlin SW., Wilhelmstrasse 2. 


ie von Gebr. Meyer bisher ge⸗ 

mietheten Speicherräume in 
der Mauerſtraße, gegenüber dem 
ſtädtiſchen Junkerhofe, beſtehend aus 
einem großen Parterre und 2 Etagen⸗ 
Räume, mit bequemer Aufuhr, find 
zu vermiethen. Näheres Hotel 
„Schwarzer Adler“, Thorn. 


Eein Laden 


iſt in meinem Hanfe Coppernikusſtr. 
22 vom 1. April 1903, evtl. auch 
früher, zu vermiethen. 
N. Zielke. 
Im Haufe Gerechteſtr. 15/17 
per ſofort oder 1. April zu verm.: 
1 Balkonwohnung im 1. St., 
1 möbl. Wohnung 
von 2 bis 3 Zimmern n. Burſchen⸗ 
gelaß. Zu erfr. dortſelbſt, 1. Et., l. 


2 ff. Röhl. Vorderzinmer 


ſofort zu vermiethen. 
Zu erfragen Altſtädt. Markt 27. 


Möbl. Zimmer, 


mit od. ohne Peuſion, zu vermiethen 
Windſtraße 5, II, I. 

Daſelbſt kräftiger Mittagstiſch in 
und außer dem Hauſe. 

Eine möbl. Wohnung mit 
Burſchengelaß vom 15. Februar zu 
vermiethen Gerechteſtr. 1113. 

Möbl. Zim., Kab. u. Burſchengel. 
von jof. zu verm. Breiteſtr. 8. 

Ein fein möbl. Zimmer v. ſogl. 
zu verm. Heiligegeiſtſtr. 19. 

Gut möbl. Vorderzimmer billig 
zu verm. Araberſtr. 5. 

Gr. n. kl. möbl. Zimmer z. verm. 
Gerberſtr. 13/15, Gartenhaus 2 Tr. 

1 möbl. Wohnung m. Burſcheug. 
ſof. zu verm. Tuchmacherſtr. 26. 
Möbl. Jimm. z. verm. Bacheſtr. 13. 


Hochherrschaftl. 


Wohnung 


von 8 Zimmern nebſt allem Zu⸗ 
behör mit Zentralwaſſerheizung iſt 
vom 1. April 1903 ab zu verm. 
Näheres beim Portier des Hauſes 
Wilhelmſtraße 7. 


Eine elegante 


Wohnung, 


Breiteſtr. 31, 2. Etg., beſtehend aus 
4 Zimmern u. großem Zubeh. ift p. 
1. April 1903 zu verm. Zu erfr. bei 
Herrmann Seelig, Modebazar. 


Balkonwohnung, 
3 Zimmer, Entree, Küche und Mäd⸗ 
chenſtube, von gleich oder 1. April 
zu vermiethen. 
Herrm. Schulz, Culmerſtr. 22. 


Sſbloßſtraße 14, 3 Tt, 


eine Wohnung, 5 Zimmer u. Zubeh., 


Gerberſtraße 20, 3 Tr., 


eine Wohnung, 4 Zimmer u. Zubeh., 
zu vermiethen. L. Labes. 


7 iyr U 
Hertſchaftliche Wohnung, 
beſtehend aus 7 Zimmern nebſt allem 
Zubehör, 2. Etage, per 1. April zu 

vermiethen. Auskunft ertheilt 
Albert Land, Baderſtr. 6, part. 


Verſetzungshalber iſt die 


Wohnung von 4 Zimmern 


und reichl. Zubehör vom 1. April zu 
verm. Bacheſtr. 6. F. Bettinger. 


Die 2. Etage Seglerſtr. 7, 


beſtehend aus 8 Zimmern und groß. 
Zubehör, iſt von ſofort zu verm. 
Herzberg. 


IE ee ER 
DD 0 

Sehlerſtraße 22, 3. lage, 

iſt eine Wohnung, 3 Zimmer, Entree, 

Küche ꝛc., zum 1. April 1903 z. verm. 

Bromberger Vorſtadt, Schulſtr. 30, 

hochpt., Wohnung, 6 Zimmer, Zubehör, 
Vorgarten von ſofort zu verm. 

1 Mittelwohnung und 1 kleine 

Wohnung vom 1. April zu verm. 

Heiligegeiſtſtr. 13. 
Eine Wohnung, 4 Zimmer, 


2. Etage, vom 1. April d. Is. zu 


vermiethen Vacheſtraße 15. 
v. 4 Zimm. u. reichl. 


Zubeh. für 430 Mk. ab 1. April zu 


verm. Mellieuſtraße 84, 2 Try. 
Drei große, helle Zimmer mit 
Eutree zu vermiethen. 
Joh. Seliner, Gerſtenſtr. 17, 2. 


* 3—4 3. nebſt 
Balkon⸗Wohnung, Zubeh. z. verm. 
Waldſtr. 29, auch Eing. Mellienſt. 64. 

Kl. Wohnung, nach vorn, per ſo⸗ 
fort oder 1/4. zu vermiethen. 
undeſtr. 7, III. 


Wohnung v. 4 3. u. reichl. Zub. v. 
ſof. o. ip. z. v. Mocker, Rayonſtr 8. 
Kleine Wohnung zu vermiethen. 
Georg Wakarecy, Coppernikusſtr. 33. 
3 B., Zubeh. v. 1. 4. 

WMohnun „ z. v. Tuchmacherſtr. 10. 
1 Keller, in dem bish. eine Stell⸗ 
macherwerkſtätte war, iſt v. 1. April 
d. Is. zu verm. Derſelbe eiguet fi 
auch zur Tiſchlerei. Adolf Eichstädt. 


| 


— 


